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De Damens un de Herrens all 

Ick to inſchullgen bat, 

Winn ick vör Se ſo Knall un Fall 

Möt Unkels Liſchke trat. 

Se ſtunn to Hus in eene Eck 

Un gingh fat nen Liem; 

Drum nähm ick indlich fe vum Fleck 

Un bracht in Schick un Riem, 

Wat ſick dobie toſamefunn 

Un wat ick davon bruke kunn. 

Nu mott ick äwer gliek erwähne, 

Dat mi unſäglich veele Müh 

Un veele Oarbiet, veele Thräne 

Gekoſt de Ottehographie. 

Jo, wär ick ſo 'ne Oart Profeſſer — 
Jawoll, o ja, dunn gingh et beſſer. 

Na, winn de Riems ok moal nich klappre, 
As wie ſick dat ſo möſſt gehüre, 

So wölle Se nich gliek dröwer plappre — 
Dat helpt jitzt nuſcht, kann to nuſcht führe. 
Se ſönd ok werklich nich ſo ſchlicht. 

Un denn, dat Rieme es nich licht, 

Winn man tom Naber, ſiedwarts links, 
en Hobegiſten bie heft Huden, 


Wo dei den halwen Dag fien Dings, 
De Trumpet, quält — da kann man ſpucken, 
Beſunders ſchlah de Düwel drein, 

Puſt hei: Es hat nicht ſollen ſein. 

Dat nimmt den Kopp nu vullends mit, 
Winn rechtſch biean dato noch huſt 
So'n röchtger, oller Kupperſchmied; 

Da ward dat Hirn gant tertuſt, 

Winn öwer eenem dinn noch bruſt 
So'n Schnieder möt 'ne Stöppmaſchin 
Un hinde op'n Hoff de Lüd 

Müt Stangeiſe rümhandteere. 

Dat moakt wahrraftig keene Früd, 

Do krigt man forts dat Retereere. 
Winn wer wie ick, bie riemen ſull, 
Ward man voröwergeihend dull. 

Na, wie geſeggd, wer nur human, 

De lett ſick ok möt Dit begnöge 

Un heft bie ſien Pläſcheervergnöge. 

Dat künne Se glowe, Se ſulle't ſahn. 
Un hebb ick richt, ſo ſegge Se't mi, 

Do ſulle Se noch wat arlewen, 

Dunn moakt ick mie erſcht richt dabie, 
Nuſcht Scheenret kunn et dinn woll gewen, 
As winn bie mi to diſſet End 

Noch mehr vnn dem Pläſcheer ſick fänd. 


De Verfater, 


Twee Aſchtronome. 


Lib Weſſel un Franz Haberland 

De wäre möteenand verwandt, 

Se höde toſamme dat Veeh op'm Feld 

Un moakt ſick dobie dat, ſo ward wat vertelld. 

De Offe, de Köh, de Schoap un de Su 

De heele dunn toſamme wie Mann un Fru, 

Se dheelte ſick friedſamm in Wold un Wiſch, 

Se fräte gemeenſamm vun eenem Diſch. 

Na, Caro un Packan, wenn de nich grod läg', 

So ſurgte ſe toſamme, dat nuſcht bleef to dräg. 

Säh dat moal vun wiede ut de Stadt 'ne Zibyll, 

So reep de begieſtert: „Ach, welch ein Idyll!“ — 

Winn Lib un Franz nich ſprunge un ſick griepe, 

Dunn ſäte ſe ſtöll un ſchneede ſick Piepe. 

Duch wär et richt heet un läg moal dat Veeh, 

So dreewe ſe am leewſte Aſchtronomeh. ) 

Dott ftört fe keen Minſch, et wär ſo ſcheen ſtöll, 

Kaum dat moal damank vun de Oſſe eener bröll. 

„Wat meenſt,“ frog dunn Lib, „wie grot dat de 
Mond? 

Se ſegge ſogor, dat do bowe wer wohnt.“ — 

„„— Wien Pannkoke grot, ſchätz ick em;““ ſäd 
Franz dann, 
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„„Gewöß wohnt wer bowe, — een ſteenoller 
Mann." — — 

„Wo vawends duch man de Sünn runnergeiht, 

Dat ſe murgens ſchaun wedder op de anner Sied 
ſteiht?“ — 

„ — Na, frogſt Do blot domm, — de Sünn heft 
Geſchick, 

In de Nacht, do geiht ſe wedder torück.““ — 

- „Dat kann wull nich ſien,“ ſäd Lib, „dat wär 

ſcheen, 

Häſt Do inne Nacht ſchaun de Sünn moal geſehn?“ 

„„Wie wöllſt fe denn ſehne,““ ſäd Franz, dobie Huft er, 

„„Wie wöllſt ſe denn ſehne, — in de Nacht es duch 
duſter.““ 


Wo heet et „Do“ un wo heet et „Se“. 
It wär Suldoat un wär et gärn, 
Mien Kapperoal wär de Herr Kärn, 
De ſäd ömmer: „Kärdels, Juh ſieddommas de Sünd.“ 
Un tog ons verdiewelt dobie an de Bind. 
Un ſäd hei: „Juh dräg jitzt een Rock vum König, 
Ok Gild kreeg Juh, wo Juh ſo domm nuch, nich wenig; 
Ok Arwſe un Bruke, de kreeg Juh to ſchlecke.“ 
Ei jo, dei verſtunn, den Stulz ons to wecke. 
„Ok,“ ſäd hei, „ſied Juh inne erſchte Cumpenie, 
Inne erſchte Kapperoalſchaft ſied Juh dobie. 
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Un,“ ſäd hei möt gant verännertem Ton, 

„Juh ſteiht biet erſchte Batteljohn, 

Juh gehürt, Gutz Bumbe un Zapperment! 

Juh gehürt tom erſchte Rigement. 

Maroska! wöſch hei ſick moal ſiene Facoade! 

Schmeerfinke, verfluchte! to'r erſchten Bregoade 

Gehür Juh!“ — dunn käm in gedämmte Ton: 

„Tom erſchte Armeecorps, to'r erſchten Diviſion. 

Heh, Behnke, jitzt weet hei, wat hei iſt. 

Wat wär hei fröher? — en krommer Civiliſt.“ 

Jo, jo, de Herr Kärn verſtunn ſick darop — 

Na, wer nich begreep, de kreeg anne Kopp; 

De wies ons de röchtgen Flötentöne, 

Wi ginghe ok ſo ſtulz as wie Milljonärſchſöhne. 

Nu hadd wi bie de Kapperoalſchaft en Letthuerkind, 

Dat wär wie ſe Alle om Tilſit rüm ſind. 

Dat ſäd „Se“ to jede Narre, wer kann wat daför, 

Un „Do“ tom Herr Lütnant un Unneruffzeer. 

De leewe Herr Kärn ward vör Arger dunn roth, 

Hei warf dunn man ſo rümmer möt Schuckſchwere— 
noth. — 

Erſcht as woll vergange fo dreeveerdel Joahr 

Dacht Kärn dinn indlich, nu hat's keen Gefoahr, 

Nu hat hei capeert, wat „Do“ un wat „Se“. — 

Jo Kole, nuch lang nich, nuch wär et to fröh. 

Eene Dags, as de Kapperoalſchaft op de Stow to— 
ſamme wär, 

Käm möt eens ſo'n Pudel den Herr Kärn inne Quer. 
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Weet de Düwel, wer dat Beiſt inne Stow rinner 
leet, 

Dat Dheer ſprung inne Bedd rin möt ſiene ſtruppge 
Föht. l 

Mien Letthuer reep gliek, hei käm fo inne Wuth: 

„Unneruffzeer moat Dhör op! — Hund, wölle 
Se rut!“ 


Wee et mienem Frind Buld inne Voadanſtalt 
ergingh. 
Vun Hus, ut miene Voderſtadt 
Wöll ick Juh jitzt vertelle wat. — 
Wie hebbe do en Huspetoal, 
Ick wär dott binne verſcheedne Moal; 


Duch bild Juh ſick nur nie nich in, 
Dat do blot olle Wiewer drin: 
Man hat dott, dat es goarnich dumm, 
Ne Boadanſtalt för't Puplikum. 
dier marke mott ſick dat en Jeider, 
Et gift nur Tellebäder leider. 

Dott boade ſe nu, wie ſe kamen. 
Op enne Sied es nur för Damen. 
Na, dunnemols had ick veele Wochen 
En loſtget Flöck as Stoweknochen, 
De drog ſick emmer glatt raſeert 

Un hat dadorch veel opgeföhrt. 

Na, alſo wat ick ſegge wullt — 
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Mien Stoweknoke de heet Buld. 

Hei gingh, ob fröh, ob vawends ſpät 

Nie ohne ſien geſtreepdet Plaid; 

Hei moakte ſick möt rondem Hot 

Fatt as en Fruensminſch ſo god, 

Winn man, wat licht ſihr oft geſchah, 
Dat Fundament an em nich ſah. 

Na, nu paßt op, jitzt kömmt's pläſcheerlich — 
De Sack es wieder nich gefährlich. 

Mien Buld alſo, de es enmoal 

Tom Boade in dat Huspetoal 

Un hampelt drin vergnögt herüm 

Un juhgt man jo un drellt ſick üm. — 
Wie nu Herr Buld richt krüzfedel, 

Do hurcht hei, dat ut luter Kehl 

En Fruensminſch in eener Tell 

Um Hilfe röpt. Herrgehs, man ſchnell, 
Dinkt Buld un ſpröngt möt eene Satz 
Herut un ron anne Kleederplatz. 

Un hurch! — ſchaun wedder fulgt en Schrie, 
De Buld de es geroad dobie, 

Dat hei ſick ſchmett dat Plaid ſchnell öwer 
Un fett dat kleene Hotte dröwer. 

Dunn ſtärmt hei, as wee 'ne Ratt 
Dotthen wo Noth im Damebad; 

Awer as hei kömmt an jenne Dhör, 

Do liggt en Reegel binne vör. 

Duch bold wirft hei, ſo derb hei kann 
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Sien Achterdheel richt dwaslings ran. 

Dat hölt de ſpakge Dhör nich ut, 

Se ſchleit möt grotim Gebuller rut. 

Wiel Buld ſick äwer dat nicht verſehn, 

Kömmt hei to ſitte un nich to ſtehn. 

Wildeß hadd ſick alleen gerett 

Dat Fruensminſch, de im Schakett 

— Wiel dat tonächſt ehr läg to Hand, — 

Gant adhemlos ſtunn an de Wand. 

Un wiel ſe nuch ſihr unerfohren, 

Se wär nuch höllinſch jong bie Johren — 

So fidt fe vör ſick op de Föht, 

Wo Buld richt malriſch vör er ſät. 

Hei dhät ſick öwerall beföhlen 

Un moatt de Hand natt üm to köhlen, 

Dinn ſulch en Fall es uft richt ſchwar, 

Dat könn Juh glöwe, dat es wahr. 

Nu weet i€ nich, wat je bewog, 

Dat ſe op eenmol Bulden frog, 

As hei den Kopp halw ümgewandt — 

Villicht käm hei ehr vör bekannt: 

„Mien ſcheenet Fräuleinke,“ frog ſe im Suppran, 

„Se hebbe ſick duch nuſcht weih gedhan?“ 

Herr Buld ſchnied en dämlichet Geſöcht 

Un rappelt ſick möhſelig inne Höcht. 

„„Oh, nee,“ — ſeggt hei, „bin wedder Fräulein, 
nuch bin ick ſcheen, — 

Mi dinkt, dat kunne Se woll ſehn.““ — 
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Dunn hinkt hei nah de Dhör un tith dat Plaid 
ſick enger 
Un dinkt bie't Rutgoahn, dadorch ward et länger. 


Ick un de Herr Ginneroal. 


De olle Ginneroal von M. 
De anno ſewentig de Franzoſe 
Uft hadd in de Klemm, 
Ward enne ſchenne Dags 
De Attollrie moal inſpeezeere, 
Ub ok de Herren Uffzierers 
Gehürig inſtrueere 
Un de Kannunes urndlich putzen laten; 
Ub Alle röchtig an de Mötz anfaten; 
Ub noch en Jeider hinde de ſeß Knöpp, 
Üb ſick ok Alle waſche ehre Köpp. 
So rit hei denn incognito 
Ohn alle Urdens, ohne Afjuhdante 
De Strat hindal op ſiene Roſenante. 
Doch mußt em unnerweggs maleere, 
As hei de gröne Bröck will ſchnell paſſeere, 
Dat dei groad oppen ſteiht 
Wiel unde en Schöpp dorchgeiht. 
Woll oder Gel mott ſick nu bequeme 
De Ixelenz tom Wachte un den Brunen tähme. 
Hei rit jedoch richt nah un döcht 
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Un moakt en hellinſch fönſteret Geſöcht 
So fönſter, as hei 's moaken thut, 
Sitzt enem Kärdel de Bind nich gut. 
Na, dat Publikum 

Steiht ringsherum. 

Wat ſind's för Elemente? — 

Mit 'm Dreeſchepelſack de Oarbietsmann, 
Mit em Schnorrock de Stodente. 

Ok Urdenanze ſtoahne bie 

Un Rechtsverdrellers fon Stückner drie. 
Ok ſtoahne linkſch un ſtoahne rechtſch 
Veel Kinner allerlie Geſchlechtſch; 
Awer alle riete dat Mul to Höcht, 

Ub nich de Bröck bold togahn möcht. 
Na, indlich, ware ſe ſe runner late, 

De Drellers nah de Kurbels fate. 


Röchtig, jitzt fängt gant ſachtken to falle an de Prahm, 


Doch weet de Düwel, wie dat kam, — 

Ub ſick de Kedd biet Drelle had verhaddert, 
Mit enmol ſchient wat dran vermaddert, 
Op halwem Wegg ſteiht de Geſchichte ſtill. 
Na, dat is nich nah dem Ginneroal ſin Will, 
Em pluſtert nu man ſo de Näs, 

Man kickts em an, hei es verdüwelt bös. 
Unwiet von onſerm Ginneroal 

Steiht ok en Minſch, mit Namen Thoal, 
En Oarbietsmann von Profeſchjohn, 

Doch woll in rieperm Oller fon. 
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De wacht noch länger as de Herr Ginneroal, 

Em es de Sak ok ſihr fitoal, 

Un wiel hei nu bekannt mit eenem Dreller, 

So röpt hei: „Auguſt! drell e betke ſchneller! 

Minſch, ſpod Di, böſt doch nich beſoape, 

Ick un de Herr Ginneroal wie wachte und ſtohne 
wie de Oape.“ 


Wo ſteiht de Echte? 


As ick moal wär in Köningsbarg 
Un dorch de Stadt hinſchlenker, 
Wullt ick mi doch ok gärn bekicke 
Dem dottge grote Denker, 

Man wenigſtins ſien Dinkmal blot; 
Dinn hei es ja woll längſtins dodt. 
De Lüd, de wieſe mi toricht, 

Nah Königsgoarde ſullt ick goahne 
Un kicke müßt ick hellinſch ſchlicht, 
Winn ick em do nich gliek ſäh ſtoahne. 
„Aaah.“ Säd ick, as ick dotte wär 
Un kickd dem ſcheene Goarde 

Un kickd de Minſche nebenher 

Un richt damang Poroade. 

Gant hinde, in de Mödd, to Roß 
Stunn Kant, de grote Denker. 

Ick glow, ſien Perd, de olle Foß 
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De gingh forts gliek tom Henker, 
Winn hei em nähm nich in Kandar 
Un nich ſo'n ſtrammer Rieder war. 
En Degen heft hei unde bammle 
Umme Stern Lurbierbläder. 

Et ſchien, as wull hei ſick richt ſammle 
Un riede op's Kantheder. 

Juh mößt man weete, dat hei ſteiht 
Groad vör de Unneverſiteit. 

„Jeh,“ ſegg ick, „de Idee es nett, 

Hie paßt hei richt damang. 

Wie em de Mantel ſo god lett; 

Wie ſien Geſöcht ſo blank. 

De Mund ſpräk eenſt gewöß nur recht 
Un wat hei ſpräk, wär woahr un echt.“ 
Dobie trät ick nu vullends "ron, 

Um mi em näger to bekicke — 
Herrgeh, wat ſind dat man för Tücke, 
Dat wär jo gornich Kant, de Mann, — 
Dat wär jo Friedrich Wilhelm Rex. 
Nu ſtunn ick werklich gant perflecks. 
Na, ick nu wedder utt Geheg 

Un "ron an e poar Suldoate, 

Se käme mi groad in'n Weg, 

Villicht dat de mi kunne roathe. 

Et wären ſo'n Stückner viere 
Serrſchanters vun de Küraſſiere. 

Na, as ick dinn ſihr lang un breit 
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Mien Anligge ſe hadd vertellt 

Un ſe gefragt, wo Kant woll ſteiht, 

Do wäre ſe forts wie verprellt. 

Man Eener ſeggt indlich un räuspert ſich: 
„„Bie onfe Schwadron do ſteiht hei nich.“ 
„Wat,“ ſeggt op eenmoal en Schuſſterjong: 
— Dinn dat wär hei, hei drog veele Steewel — 
„De Herre Suldoatkes nehme is nich öwel; 
Dott linkſch, ut'm Gröne ſtickt hei rut den Ballon, 
Do ſteiht hei, dat es de Echte.“ — 

Dunn ſchmuſterte hei un lickd' mi an: 

„Hier vöre, do ſteiht de — Gerechte.“ 


Wie 't käm, dat mien Unkel annerſch 

geſönnt ward. 

Möt mienem ollen Unkel Flöhr 

Hadd ick Juh moal en grot Mallehr. 

Mien Unkel wär ſo ſihr apoart, 

Duch hadde hei en godet Hart, 

Dinn jeidem Minſche wulld hei wat gewen. 

Hei huffte, dat in ſienem Lewen 

De ſcheene Tied nuch käm herbie, 

Wo Alle vergnögt, von Surge frie, 

Sick as Renntgehs her etabbleere. 

So, ſäd hei, mot ſick dat gehöre. 

Möt Toahle hei mi uft bewies, 

Et kihrt nuch moal dat Paradies 
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Vun ehedem torück jo ſcheen. 

Na, vun dat Nackte afgeſehn. 

Mien Unkel drog 'n grue Hot, 

De kleed em allerleewſt un god, 

Hei wär nuch vun achtundveertig her 

As mien Unkel bie de domoalge Börgerwehr — 
Nuch gant maneerlich wär de Zillinner — 

Na, um'n Schlunk herüm ſick bind er 

En gant ſchneewittet Krawattedok, 

Daröwer kek ſien briedet, rodhet Geſicht — 

En böſen Tog drin fand man nicht. 

Ok damit wär hei gant apoart 

Dat in't Geſöcht hei unbehoart. 

Ne dunkelblue Sammtweſt drog hei, geelgeblühmt, 
Möt de wär hei fogoar berühmt; 

Sien brunet Schäkkerche drog hei wol etwat kort, 
Fat ſo, as wär't toſammegeſchnort. — 

Dat wär jo jo god, äwer wat mi geneer, — 
Mien Unkel drog de Böchſe ſo ſihr leſchehr. 
Dat heft dinn ok uft dohen geföhrt, 

Dat veele Minſche em as Seemann tareert. 

Nu käm dato, dat hei wat vüllig in't Liew, 

Ok ſchaun an dörtig Joahr bewiewt. 

Na, wee geſeggt, hei wär legal 

Un es möt mi ſo manchet Mal 

Toſamme op 'm Vulksfeſt geweſe, 

Dott kunn hei tau gärne rümmerſchehſe. 

Manche ſäde vun em, hei haſchte nah't Pupoläre, 
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Ick glow, dat dat Allet blot Läge wäre 
Na, eenmal ok op ſo'n Feſteng, 

Do wär et gant verdüwelt eng, 

So ſachtke ſchowe ſe ſick her un hin, 
Ick un mien Unkel wär mitten drin 
Hei wär de Dag grod richt beglückt, 
Em hadd en nüet Proſchekt enzückt: 
Em leet nämlich nich de Gedanke rohn, 
Dat nich en jeider Minſch en Hohn 
Den Sünndag in'n Topp kann ſchmore, 
Schaun lang dhät em dat prickle un bohre. 
Dat Recept dato es woll richt old, 

En godmödhger Köning hadd et jo bold 
Herutgekrege, winn hei gekännt 

En jeidet togehörge Ilement. 

Mien Unkel äwer kannte dieſe, 


Un det Ganze ſäd em 'ne gewöſſe Anna Lieſe. 


Na, kort un god, hei had is rutgefunne 
Un wär gerod fo richt geſunne, 

Mi to verklare dat Praublehm. 

Hei käm nich wiet, dinn grod indem 
Ward dat Gedräng üm ons ſihr arg, 

Ick hurcht nuch, wie „Proſt Schallebarg!“ 
Wer reep, do gaf et ok ſchaun en Schlag, 
Ick vernähm fo "e Krach un mien Unkel ſäd: 
Togliek ward mienem leewen Unkel 

Vör ſiene Ooges möt eenmoal dunkel, 
Em ſät de Hot richt mang de Schuller. 
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Dat wär dat Enn vum grote Gebuller: 

Em hadd en Kärdel den Hot angedreewe 

Un Keener wußt wo de Krät gebleewe. 

Mien Unkel ſchlog nu herüm in Wuth, 

Dat ſäh allerdings ſihr putzig ut; 

Drum lachte ſe Alle, de dat ſahne. 

Ick hädd am leewſte ok rinner geſchlane, 

— Awer, wer weet, ub ick nich ok gelacht, 
Hadd dat tom Bieſpeel en Fremder gemacht. 
Daher ſäd ick mi: „man immer kold Blod, 

Wie krigſt dienen Unkel herut ut 'm Hot.“ 

Juh mötte man wöſſe, gant faſt ſat de Krät, — 
Dobie trampelte ſe Alle mi op de Föht 

De Minſche. Do Jeider wullt helpe un et beter wiſſe, 
Do ward dinn de ſcheene Hot bie terriſſe. 

As mien Unkel vun'm Filz frie, herüm ſick ſah, 
Do brüllte de Minſche wee dwatſch „Hurrah!“ 
De Unkel ſäh äwer fönſter op ſienen Hot; 

Wi käme dorch de Mulapes man möt Noth 

Un öwerall do gaf et en Gelach 

Un öwerall ſtärmten de Minſche ons nach. 

Siet diſſet Vulksfeſt, ſiet diſſe Tied, 

Kreeg mien goder, leewer Unkel en hartet Gemüth. 
Staats wee fröher lieberbal, ward hei conträr 
Davun dat Geigendheel ungefähr. 

Hei ſäd, dat Vulk es gornich werth, 

Dat man en Pfifferling ſick üm et ſcheert. 

Dat Recept vum Sündagsſchmorhohngericht 


19 


Heft hei to Stroaf nich veröffentlicht, 
Sietdem de Kärdel „Schallebarg“ rief, 
Ward mien leewer, goder Unkel cunverſatief. 


Dat Liewgeröcht von Coarl Röſe. 
Die Lemkes an de Leſtadieneck 
Do ſtoahne de Viehleſofe herüm inne Dreck. 
De Viehleſofe vom Proppe un vonne Flaſch, 
Dott tide fe in't Blue mit de Dänn inne Taſch. 
Na, kicke ſe nich in't Blue rinne, 
Dunn ſitte ſe ſicher bie Lemkes binne. 
Do rede ſe von Pulletik, Pulletie un Danz 
Un drinke Kümmel mit Pummeranz. 
„Minſch, Auguſt,“ ſeggt enner, genannt Coarl Röſe, 
„Minſch, ſegg moal, wo böſt Do giſtre geweſe? — 
Do ſithſt mi ſo däſig ut un flu, 
Di hängt jo de Lipp op de Gommeſchuh.“ — — 
„„Ah, Coarlke, ick dink blot nach: 
Dat wär doch giſtre e ſcheener Dag. 
Da gaf et Di to frete, böt Do nich mihr kunnſt krupe. 
Ohr! — un dato dat unminſchliche Supe. 
Ick wär jo to Hochtied bie Behnkes geloade, — 
Na, wat's da Allet gaf, dat kannſte nich roadhe. 
De könne is äwer, ſien Voder es Poleer, 
Un ehrer heft e Geſchäft as Balbeer. 
Toerſcht, gaf et Di von de rodhe Worſcht 
Mit de witte Spergelles binne, da kreg wi Dorſcht. 


Na, dat markte gliek de Voder von ehr 

Un käm mit 'ne grote Buddel Likkehr. 

Dunn gaf et Strömling, gebroadne, un Rullmops 
un Sülz; 

Dunn käm ſo wat Weekes, groad as en Pilz, 

Ok Druntheemer Fetthiring mit Zipple un Speck, 

Ut Roßbachers Keller, Kaldune un Fleck . ...““ 

„Hol an!“ ſchriet ſien Frind un ſcharrt mit de Föht, 

„Mi ſteiht ſchon dat Water in't Mul, Do Krät, 

Vertell mi nuſcht wieder, et es dien Glöck: 

Segg blot noch Spickval, — un ick hau Di in't Genöck!“ 


Wie ick tom Gebed gingh. 


Do ſät toſamme e gode Bande, 
As wi nuch wäre Kunfermande. 
Ick wöll nich ſegge, wie wäre nich frumm, — 
Oh, controlär, wi wäre ok dumm. 
Onſe olle, gode Sopprindent 
(Jitzt häft hei ſick ſchaun utgerennt,) 
De leew et nich, in grote Hope 
Det Sünndags nah de Kerch to lope. 
„In curporeh,“ ſäd hei, „leew ick dat nie, 
De Andacht es dinn ſteits perdu. 
Geiht man alleen, ſo kann man ſick richt ſammle 
Un geigen allet Wiltliche verrammle.“ 
So käm wi in de Kerch verrammelt hen tom Höre. 
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Hei wär dorin wee Moltke, ſteits getrennt maſcheere. 

In de Kerch moſt wi op eenen Chor toſamme ſinge 

Un ſo varient dunn möt dat Böſe ringe. 

Wer ſtriet woll, dat dat keene Strotegih, 

Wer ſeggt nuch, dat dat keen Schenih. — — 

Na, eener hadd den ſiltnen Noame Dreyer, 

Sien Voder wär, ach riek, gant ungeheuer. 

De Dreyer durft vun ons alleen möt ſiene Vettre 

Un fiene Ollre nich nah bowe klettre, 

De hadde unde, grod vör ons an de Wand 

En gant apoart verſchlotnen, eegnen Stand. 

Dat Ding ſäh eegentlich as wie 'n Käwig ut. 

Ick bön ok nie nicht Hot geworde Drut. 

Vöre, fo geſöchtshoch, wär en Gitter 

Vun Holttrallge, nuch ut de Tied der Ritter. 

Juh könne ſick nu dinke, wie Dreyer dodrop ſtolz, 

Dinn hei ſät ſcheen gepulſtert, wit bowe nur op Holz. 

De Vörgang, de hie ward verzählt, 

Heft ſick to jenne Tied afſpeelt, 

As ons nuch de Gedanke dhäde quäle, 

Wie't käm, dat Dreyer in de Kerch kunn fehle. 

Wie hadde keene Ahndung vun ſien Preweläg, 

As böt dat eene ſcheene Sündags Klaffke ſchreeg. 

Nu wär in onſe olle Kerch en Echo, dat balbariſch 
gruslig, 

Dat Mul, dat derfte man ſick reete goarnich fuslig, 

Schaun winn de Sopprindent gant lieske ſeggte: 
„Amen!“ 
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Ut alle Eckes dinn fo e Dotzend Ames kamen. 

Juh könn ſick nu dinke, wat dat klang un traf, 

Winn hei ſick möt Macht in de Predigt warf. 

Dunn praſſelte dat man ſo ut alle Ecke, 

Un wer dat nich kannd, de kunn forts verſchrecke— 

Dat fohr in een Ohr ſo rinner möt Macht 

Un käm ut'm annern wedder ruter gekracht. — 

Vörher hebb ick woll ſchaun Klaffken erwähnt, — 

De wär bie ons eegentlich etwat verpönt, 

Wiel hei mank de Predigt ömmer moſt kachre. — 

Möt Poſchtmarke fingh hei ſogor an to ſchachre. — 

Eene Sündags ſäh mien Klaffke gant geigen ſien 
Maneer 

Nah unde, wo de Käwig möt Trallge wär. 

Hei kek ſo ſcharp un intenſief, 

Dat ſick de Trallge boge ſchief, 

Gant deep heel hei de Kopp nu langgeſtreckt, 

As hat ſo'n Ilske wat intdeckt. 

Möt eens reep hei in de Sündagsfeier: 

„Kummt ſehne, kummt ſehne, kick 'n Dreyer ... 

Dat kunn unde Keener hüre, dat wurd öwertönt 

Vum Herr Sopprindentke, de grod ſprak, dat et 
dröhnt: 

„„Und Schiffen gleich, mit vollen Maſten 

Laßt uns ihm folgen — —““ Nu ſcholl von bowe 
„inne Oapekaſten!“ 


u 
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De varrückte Schereſchlieper. 
Kingitten, kenn Juh Kingitten anne Strand, 
Hoch bowe op de Landkoart int dütſche Land? — 
Dott find man noch richte Leew un Trü, 
Un geſonde Minſche ſönds dobie. 
Do geiht keen Iſerboahn un Poſt, 
Dott liggt de Natur da möt nackter Broſt, 
Do heft ſe ſick nich möt Kultur behange, 
Möt keene Iſerboahnſchiene un Tölegrafeſtange. 
Do heft de Voder und de Söhn 
Noch keene Ahndung vun Thieleföhn. 
Do ruft de dämlichſte Governant: 
„Wie abgelegen, wie charmant!“ 
Moal hadd ſick op'n Filuzepehd en Toriſt varirrt 
Un käm wie de Düwel in't Därp rin geſchwirrt. 
Gliek vöre anne Ingang, an't erſchte Hus 
Do krieſchte vör Schreck de Kinner un Frus; 
Een Jung ſchree in't Hus rin, as wulle ſe em morde: 
„Moder! kumm ſchnell! de Schereſchlieper is var 

rückt geworde!” 


Vör ſeſſuntwentig Joahr. 
Wer dinkt nich nuch an jenne Tied, 
As wi nah Schleßwig toge, 
Un wi as ſihr galante Lüd 
De Danskes etwat froge. 
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De Danske ſtelld ſick dunnemols doow, 
Hei dacht, dat wär dat Beſt, 
Winn hei nich hürt, dat wär ſihr klok, 
Duh do gaf et op de Weft. 


Jo, Lüdkes, ick wär bie Miſſund', 
Dott möſſt wie ons wat rapple, 
Do ſchlog wi ons wee Kat un Hund. 
Ick ſeh de Dän nuch zapple. 


Duch utbedingt de ſchwarſte Dag 
Op den ick mi beſinn, 
De käm bie Düppel erſcht nuch nach: 
Do ſchlog wi doller rin. 


De Piefke ſpeeld den Schanzenmarſch; 
Prinz Corl ritt voran, 
Un Allet fulgte ſtramm und karſch 
Den Düppel-Barg hinan. 


De Düwel ok, dat wär nich licht, 
Ick ſchlepp woll wat ick kann, 
Duch hingh de Lütnant, Herr von Schlicht, 
Sick an mien Koppel ran. 


De wog fiene drittehalwhunnert Pund 
Un wär ſunſt gant pläſcheerlich, 
Ick ſchleppt em äwerſt ſchon bie Miſſund, 
Man do wär't nich ſo gefährlich. 


Na, as wie glöcklich bowe drop, 
Da gung's an't Rümhandteere, 

Wi ſchloge de Danskes op 'n Kopp, 
Un ick, ick dreſchd för veere. 


Allmählich nähm en Enn de Danz, 
De Dän zog Draht op Sucke. 
Klar hadde wie de Düppelſchanz, 
Grod wull wi ons hinhucke, 


Da gaf't op eenmol ſo e Gedrangel 


Un Allet reep „Hurrah!“ 


Dinn möt dem olle Papa Wrangel 
Stunn Fritz gant plötzlich da. 


„Suldates!“ ſäd hei: „Ooge links, 
Röckwärts, richt Euch. — Hört! 
Wat mi in diſſem witte Dings 
Mien Voder depeſchſcheert: 


„Nächſt dem Herrn der Heerſchaaren, lieber Sohn 
Verdank ich Dir, den Sieg. 
Das Heer kriegt doppelte Ration 
So lang Ihr noch im Krieg.“ 


As hei to Enn, do jubelt wi los, 
Wie heele ons meerumſchlonge: 
„Heil Dir, im Siegerkranz, ſo groß!“ 
Sung wi möt duſend Tonge. 
2 


r 


26 


Do kek ſick onſer Fritz herum 

Un ſäd ſo Wrangel: „Lieber, 

Sie ſind ja to betrübt und ſtumm — 
Sie freuen ſich wohl nicht drüber?“ — 


„„Ih jo,““ ſeggd Wrangel, „„doch kränkt es mir, 
Dat nich an mir gedacht wird, 

Wo immer dat Schlimmſte und Wichtigſte 

Von mich alleene gemacht wird.““ — 


Onſer Köning Wilhelm hadde nämlich gewünſcht, 
Dat ok Wrangel moal kummandeert. 

Duch ſäd hei: „Paſſ op, Fritz, leicht es wat verpinſcht, 
Loat em "ron, wo nuſcht ward riskeert.“ 


„Was,“ ſäd nu de Kronprinz, „oller Freund,“ 
Un tritt ſo in ſiene Näh, 


„Hier leſen Sie doch, wie iſt das gemeint? 
Der Herr der Heerſchaaren ſind doch Se.“ — 


De Buer bie de Wachporoad. 
As ick ſo'n junget Borſchke was, 
Erlewt ick moal en netten Spaß. 
Na, dunnemols ſchwärmte ick to ſehr 
För dat berühmte Miljetär. 
Wenn Möddags fo de Wach optog, 
Ick Juh nah keenem Ete frog, 
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Gant fix greep ick nah mien Pinnal 
Un leep blengſchaß de Strat hindal. 
Da fat ick denn ſchnell Schrött und Trött 
Un gingh möt de Moſikers möt. 
Nah Schingtata, nah Ratabuff, 
Gaf et dobie ſo manchen Knuff, 
Winn man wildeß ſo ut Verſeihn 
Op Höhnerooges käm to ſteihn. 
Na, dat es jo woll gant bekannt, 
Dat Old un Jong do mötgerannt, 
Do käm man denn licht in't Gedräng 
Un dann gaf et natürlich Seng. 
Bie „Wat es det Dütſchen Voderland“ 
Käm Allet ſteits ut Rand un Band, 
Do brülld wi Alle: „Dat ſull et ſein!“ 
Erſcht ſpäter käm de Wacht am Rhein. 
Na, wie geſeggt, dat wär famos, 
Möt ons wär dozumoal wat los. 
Op 'n Schloßplatz ſtelld fid’ dann inne Kreis 
De Moſik wie ick hüd noch weiß 
Un ſpeelte ſo en Stückner drie, 
Un wi, wi ſtunne dicht dobie 
Un rete Poſſe oder Zote; 
Na, mancher heel von ons ok Note. - 
Grod fo, as winn's erſcht giſtre wär 
Steiht mi vör Ooge de Affähr, 
Wie moal ſo 'n däſger Buer von't Land 
Mang all de veele Bloaſers ſtand. 
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Et ſäden ſpäter manche Frus, 

Dat dei bie Domnau wär to Hus. 
Na, wie geſeggt, de Buer ſtand 

Un kickt ſick an de Moſikant, 
Beſunderſch kreeg hei den in't Oog, 
De an dat lange Dings rümtog. 

Dat Dings, dat ſick titt rut un rin, 

Et ſull ſihr ſchwar to bloaſe ſin, 

Ick glow, ſe näume is Puſaun 

Un es gefahrlich antoſchaun. 

De Buer hadd dat nie geſehne, 

Hei kunn den Vörgang nich verſtehne. 
Je, jo, dinkt hei, dat es to domm, 
Wie de ſick möt dat Dings quält rom. 
„Aha, jitzt kummt hei ſchon in Wuth, 
Hei kick, nu heft hei em bold rut. — 
Nee, nee, dat Beiſt heft gar keen Ol, 
Sunſt wär dat doch en Kinnerſpeel.“ — 
Wie ſick de Buer dat öwerlegt 

Ward hei dorüm ſihr opgeregt, 
Vergät gant, wo hei ſtunn und wär. 
Möt eens ſprung hei wie 'n wildet Dheer 
Ob dat verflixte Inſchſtrument 

Un ret et rut möt beede Händ, 

Reep, as hei rüglings dahl ſchlog hin: 
„Dat mott doch rut to kreege ſin!“ 


Dat Geſpökniß. 
En Kanter, der ſülwſt höllenſch grurig, 
De ſäd moal, et wär doch ſihr trurig, 
Dat manche Minſche an Geſpinſter 
To hütger Tied noch glowen dhäten, 
Beſunders winn ſe ſick verſpäten 
Op'n Kerchhof vawends, wo't finſter. 
Dat ſäd hei ſtulz vör ner groten Maſſe 
Vun Kinners op'r erſchten Klaſſe. 
In Darge wär dat, wo hei lehr, 
Jitzt es't twentig Joahr ſchon her. 
„Nee,“ ſäd hei, „Gieſter gaf et nie, 
Dinn Allet, wat Juh her könnt ſehne, 
Dat heft en Kopp un geiht op Beene, 
Und es't keen Minſch, dunn es't en Vieh 
Und lett ſick griepe, lett ſick packe. 
En Gieſt, de heft nich Näs un Backe, 
En Gieſt, den mott Juh ſick ſo dinke 
As wie'n Tobaksqualmdamp. 
En Gieſt, de meidet jeiden Kamp, 
Hei kann nich rope, kann nich winke 
Und lett ſick dadadrum nich packe, 
De huſcht ſo lies, man hürt nuſcht knacke.“ 
Na, während dem hei in't Vertelle, 
Do geiht de Dhör gant lutlos op 
Un mang'n Spalt ſtickt ſienen Kopp 
De Dogg vum Fleeſchermeeſter Pelle. 
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„Ah,“ ſeggd de Kanter, kumm moal rin.“ 
Un dͤheit, as hilt hei em wat hin. 
Dat Dheer, dat kömmt un blift dunn ſtoahne, 
As winn's noch erſcht ſundeere wöll, 
Ub et verlohnt, richt ran to goahne. 
De gante Klaſſ es muckeſtöll. 
„So,“ ſeggd de Kanter, „dat paßt prächtig, 
Dat ick gliek den Bewies kann führen 
Un hier ad oculos demonſtrieren. 
Nu ſied moal Alle richt bedächtig 
Un ſeggt mi, wat dat för'n Weſen? 
De Opgaw es nich ſchwar to löſen. — 
Na, weit 's noch Keener? — Na, man drieſt!““ 
„„Herr Kanter, jo, dat es en Gieſt!““ 
„Wat, dat's en Gieſt, könn Juh nich ſehne? 
Hefts nich en Kopp mit Näs un Backe 
Un ſiene veer geſonde Beene 
Un es et nich gant licht to packe? 
Do, Wendlands Lib, Do ſitzt ant nächſte, 
Pack em moal an, richt bie de Ohre!“ 
- oun 


mm 


„Wat wöllſte nuch — wat ſeggſt 
Wat es dinn dat för een Geboahre, 
Nu ſpod Di moal un moak Di ran 
Un loat mi de Gedold nich riete.“ 
„„Ohr,““ ſeggt de Jong, „„packe Se em doch an, 


wat frägſte? 


didi 


Se glowe woll, de ward nich biete, 
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Noble Referenze. 


It ſtunn mit em biet Jardekorps, 
Ick wär Gefreiter, hei Major. 
Wat ſäd ick Lütnant wär hei blot, 
Doch för'n Lütnant hellinſch grot, 
Ick glow, de Kärdel hadd ſewen Foht. 
Hei wär en Eddler ut de Natſchjohn, 
Dobie en windiger Patron. 
Steits hadd hei ſiene tie ok twellf Tömmer 
Un heel de ſcheenſte Perd ſick ömmer. 
Dat hädd em Allet nuſcht geſchadt, 
Winn nich dobie ſien Majorat 
Hei wär Frieherr, Eddler vun Pumpſack 
Pumpbüdel - 
So fix wär inne Brüch gegange. 
Nu käm hei unner Jude un Schlange. 
Et kunn dinn ok to lang nich wahre, 
Dat hei ſien Inſulvenz moßt oppenbahre. 
Nu kreeg hei den Afſcheed vun't Miljetär, 
Den, vun ſiene Polkas hinnerher. 
Nu kreeg hei ſo'n Därſcht nah Rohm un Ehr 
Un do hei ſchon in Hamborg wär, 
So gingh hei möt fedelen Kater 
An Burd des Geiers öwer't Water. — 
In Amerika heelen ſick to jenne Tied 
Biem Schlunk gepackt de Nord un Süd; 
Drüm dacht hei: Dat es wat för Di, 
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Do kannste licht un ohne Müh 

De Repotatſch'john Di wedder hole, 

De Di de krätſche Jude geſtohle. 

Na, inne Droſchke erſchter Güte 

Moakt hei bie Lincoln dott Viſite. 

Jo, ſäd hei, hei hädd de Idee 

— Dat merkt en Jeider, de em ſeh, — 

För Minſchewoll un Weh to fechte, 

Dinn hei ſie eener vun de Echte. 

Twoar ſchwiegt hei davon, dat ſien Gild hei verpraßt 

Un dat ſe em bie de Jarde geſchaſſt. 

Davon ſäd hei nuſcht, dat hadd hei woll vergete, 

Blot ſäd hei, hei kunn düchtig ſcheete. 

Un ſäd hei: „Ich bin der Edle von Pumpſack auf 
Pumpbüdel; 

Meine hochwohlverſtorbene Frau Mutter war eine 
Geborene von Bumfiedel; 

Mein hochwohlgeborener Vetter ift der Freiherr zu 
und auf Klimperſtein; 

Meine hochedelgeborene Couſine, die heirathete ein...“ 

‚m Bitte,‘ ſäd de Priſſendent, „„dafür können Sie 
nicht.““ 

Dobie moatt hei fon markwördget Geſicht, 

Wat em ſo leet groad as'n Lachen: 

„„Sie können trotzdem Carriere machen.““ 
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De Fleeg im Tochkerkaſte. 


De Lütnant, Herr von Degenknopp, 
De ſchüddelt ſienen ſtrategſchen Kopp 
Un kickt in ſiene Tockerbüchs. 
Na, in de Büchs do kickt hei nicks. 
„Nun warte,“ ſeggd hei vör ſick hin, 
„Dich werd' ich doch noch fangen,“ 
— Dobie ſchütt' hei friſch Tocker rin — 
„Da hat der Schmied noch Zangen.“ 
Dunn fängt hei ſick en groten Brummer 
— Et wär ſchon mihr 'ne Wachtel; 
Dinn ſcheen un warm es de Summer — 
Un ſtickt 'n in de Schachtel. 
Dunn klemmt hei ſick en Scherben in't Oog 
Un griept nah Helm un Schwert 
Un kummandeert bie ſienen Tog: 
„Rechts ſchließt Euch! — Linksum; kehrt!“ 
Na, möddags huckt hei in't Caſſino 
Un moakt 'ne ſpitze Schnut, 
Denn een Kammroad ſpendeert hüt vino — 
Un ſowat ſchmeckt em gut. 
Nu ward hei urndtlich vull Plaiſcheer, 
As hei wat unnere Mütz, 
Un ſeggd, trutzdem keen Minſch ſick röhr: 
„Kamrad, kaptaler Witz.“ 
As Lütnant, Herr von Degenknopp, 
Erſcht wedder op ſien Tömmer wär, 

gt 
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Moakt hei de Tockerſchachtel ahr +3 


Von de Fleeg es gor keen Schömmer mehr. 
Ok kickt hei gliek mit eenen Blick. 
Vom Tocker fehlen mihre Stück. | 
Doch dat de Fleeg wär rümgekrabbelt, 
Ward hei dadorch belihrt, xı 
Dat all de fenne, witte Tocker 

Op jeidet Stück es ſchwoart punktiert. 

Nu aaſt hei rüm as fon Düwel, 

Un brüllt wie dwatſch: „Johann! 

Ich werf ihm an den Kopf den Stiebel; 
Wer war am Zuckerkaſten dran?“ — 
„„Harr Lütnant!““ ſtörzt de Borſch herbie, 
„„Häſt keen Tocker nich genumme. 

Harr Lütnant, wärſt nich dobie; 

Weetſt nich, wie dat es gekumme.““ — 
„So, Kerl, — ſeit Wochen bemerk' ich ſchon, 
Daß man mir vom Zucker naſcht. 

Infamer Hallunke, frecher Patron! 

Heut' hab ich ihn endlich überraſcht. 

Ich ſtellte ihm eine Falle hin, 

Indem ich einen Brummer 

Hier ſetzte in den Kaſten rin: 

Jetzt iſt er fort. Er Dummer!“ 

„„Ach, Harr Lütnant, meenſt de Fleeg, 

De de ganze Vörmiddag do binne ſchreg? — 
Wußt Di mit de gornich to roathe, 

Mottſt doch goahne un ſe rutloate.““ 
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Dal ſchlichte Quateer. 


Mien Földwebel heet Auguſt Bruun, 

As ick bie de .... unveertger ſtunn. 

Dat Rigement wär nü geſtift, 

Doch wat de Schniedigkeet betrifft, 

Do kunn et ſick drieſt ſehne loate: 

Wi wäre alle ſtramme Suldoate. 

Nu käm äwer gliek dat: dule Joahr, 

Wat Rußland bracht in grot Gefoahr: 

Deicht anne Grenz, do luſte de Pollacken 

Dat Bannenvnlk, de rußſche Deewskoſacken. 
Domit ſe nich de Grenz verrungenierten 

Un nich de Richtpfähl wo beſchmierten, 

So moßt mien Rigement utrücke 

Um nah dat Rechte dott to fides. 

Na, wer da dinkt, dat wär wat Scheenet, 
De errt ſick wedder moal gant gründlich, 
Dinn ick kann ſegge, veerdelſtündlich 

Do finghe un griepe wi wat Kleenet. 

Dat ward doch ſo dull, dat dem Eenjährge Dratt 
So e' Ding rümmerrutſch op ſien Brillenglatt. 
Dat heet, wie de Brill op'n Diſch gelege, 
Wär dat infamigte Dheer da ropper geſteege. 
Ei jo, de pollſche Wärthſchaft wär god. 
„Pſiackreff,“ dat ſegge ſe to Hunneblod. 

Na, eenmal käme wi nah Puckelkratzke 

Op jo 'nen Dorchmarſch ſpeit dawends in't Quateer 
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Un jeider funn froh fien, winn ſo e' Platzke, 
So e' unſcheneertet för em öwrig wär, 
Wo hei noch kunn Revue afnehme. 

Ick un mien Frind Paukſtat wi käme 

To eenen Buer, wo deicht ran 

De Stow vum Földwebel ſtett an, 

Ne olle Dhör wär blot damang 

Un de wär ſchon richt old un krank, 

Dat Allet, wat man ſpräk un ſunn, 

God in de annre Stow verſtunn. 

Wi hadde ons ſchon utgetreckt 

Un op dat Lager hingeſtreckt, 

Da hürt wi, dat bie Herrn Brunn 

Sick een Kammroad vernehme lett, 

Dat hei nich ſchloape goahne kunn: 

In ſien Quateer wär blot een Bedd, 

Dat wär woll bried un lang tom Glöck, 
Doch drin de Buer wär ſo dick, 

Un ſchnarcht un puft wie 'n Iſenhammer. 
Doch dat wär nich de gante Jammer, 
Winn nur de Kärdel alleen drin ſchlief; 
Awer in dat Bedd liggt noch ſien Wiew. 
Jo, meent de Földwebel, dat wär nu ſchon to ſpeit, 
As dat dat noch to ännre geiht, 

Hei ward et murge dem Huptmann mellen. 
Op eenmol fingt hei an to ſchellen 

Un ſäd, en prüßſcher Fiſſeleer, 

De es doch woll keen dommet Dheer, 
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De ward doch weete, wat hei macht, 
Un et wär doch man de eene Nacht; 
Hei ſull ſick nu tom Düwel ſcheere 

Un em nich in de Nachtroh ſtöre. 

Na, mien Stanneitſch heel gliek de Schnut 
Un drückt ſick richt geſchwind herut. 
As murgins dinn ſcheen blitz un blank 
De Cumpanie ſick hadd formeert 

Un unner Piep- un Drommelklang 
Tom Därp herut wär afmaſcheert, 

Do reep ſick onſer Huptmann Schlutz, 
As wie bie't erſchte Rangdevutz, 
Stanneitſchen dinn ut ſienen Tog, 
Wobie hei den Herrn Stöpke frog, 

Ub dat de röchtge Mann woll wär, 
De giſtre Oawend ſick beſchwer'. 

De Sack, de wär doch gar to doll. 

De Stöpke anwört ſien Jawoll. 


„Nun,“ ſeggd de Huptmann, „lieber Sohn, 


Wie ſchliefen Sie in letzter Nacht? — 

Jedoch ich weiß, ich ahne ſchon: 

Sie haben ſich eine Streu gemacht.“ 

„„Nee,““ ſeggd Stanneitſch, „„ick moakt mi Platz, 
Twoar wull de Buer davun nuſcht weete 

Un heft dat Wiew veel pollſch geſchwatz; 

Ick hebb den Kärdel rutgeſchmeete.““ 
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Erinnerung an frig Reuter. 
Mecklenburgiſche Mundart. 
Du Bur Paeſel ſtunn all längſt 
Bi Amtmann Beidritz in Verdacht, 
Dat hei de Haſen Dag un Nacht 
Uplurt mang fin Kohl und Röwen 
Un dat hei ſe gefahrlich ängſt, 


Dat hei mit Slingen ſe güng an't Lewen. 


All lang würd Paeſel ſtill bewach', 
Man wull't nich gelingen 

Von em de Schandthat an 'n Dag 

Un em int Lock tau bringen. 

„Jeh,“ ſeggt de Amtmann, „ſo'n Bur.“ 
Un liggt ſick ſülben up de Lur. 

Min Paeſel lett ſick währendem 

De Haſen beſtens munden 

Un grep hei wedder wecke Kunden, 
Dunn mient hei, dat 's komiſch wir, 
Dat diſſet Dirt ſchmeck angenehm 

Un et fret doch nicks as Kohl un Gröns, 
Un wat dat woll beſünnders Schöns. 
Na, as hei wedder mal güng hin 

Um ſinen Kohl ſick tau bekiken, 

Seggt hei: „Min lewe Fru un Fiken, 
Ick ſlepp Di all noch Eenen rin. 

Mi is hüt heil un deil tau Mauth, 
As find ick buten wat int Kraut.“ 


Dann geiht hei rut in 'n Kohl tau kiken, 
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Un richtig, ja, dor zappelt Eener, 

Sulk richter, feiſter, filten Schöner: 

Oll Paeſel nimmt em ut de Fall 

Un drückt en woll, denn hei dheit pipen. 
„So,“ ſeggt hei, „wart, ick hebb Di all. 
Büſt eener von de rechten ripen.“ 
„„Guten Morgen.“ Seggt nu wer von achter. 
„Herjeh, de Amtmann ſteiht bian.“ 

„„Ja, ja, ich bin es ſelbſt.““ So lacht der: 
„„Ich ſehe mir mal den Wilddieb an.““ 
„Wat is ’e los?“ Seggt un de Paeſel: 
„Wer Wilddſeh? dat wir ja noch beter: 
Da wir ick en ſehr grater⸗Eſel.“ 

Un wie hei dak ſo fgat da ret er 
Ut finen Kledrock eenen? Niemen: 2 
Krigt dunn den Has feſt binde Uhren 

Un rept: „Di ded ick god beluren!“ 

Un ſchleit em äwer mehre Striemen, 
Makt em gehürig lot dat Ledder; 

Läßt em dunn lope in de Wiken. 

„Ja, ja, Herr Amtmann, Se ſollen kiken: 
De heft genog — de kömmt nich wedder.“ 


De Endejagd. 
Finner, ick kreg dat Lache, wenn ick denk 
An den fröhre Pulletiepriſſendent von der Klenk. 
Wie den de olle Amsroath von Flöh 
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To 'ne Endejagd inlud nah Rittmannshöh. 

To'r Endejagd, na jo, do Hadd hei em jo ingeloade, 
Awer mi ſull hüde noch eener de Ende broade, 
De do to finne wäre op de ſtunkge, gröne Pfütz, 
De Ende kreeg bequem man in eene Mütz. 

Dobie ſäd em äwer de olle Roath, 

— Ick läg Juh nich, nee, in de Thoat, — 

Se bruke tom Jage keene Hund, 

De Ende fleege man ſo inne Mund. 

Kenn Juh en Seelenverköper, wat? — 

Op ſo'n Ding do kreg Juh keene Kat, 

Op ſo'n Ding do mott man ſick nich rege, 

Do heet ee ſtöllhucke, man goarnich bewege. 

Denn röhrt man ſick, varleerts de Bilanx 

Un drin ligt man denn mit de Kuntenanx. 

Op ſo'n Ding, wat ohne alle Bänk, 

Lud Herr von Flöh den Herrn von der Klenk. 
Inne ſchwoarte Poarlementsruck mit Zillinner 
Käm an mien Priſſendent. Doch as en armer Sünner 
Säh hei ut, ſo richt verdroſſe, 

De mit dat Lewe hie heft afgeſchloſſe, 

As em de olle Roath ſo richt devot 

Bät intoſtiege in dat krätſche Boot. 

To Enn von diſſe ſackermentſche Sompfregatt 
Stunn en grieſer Kärdel, de wär gant natt. 

En groter rodher Boart ſät in ſien Deewsviſaſch, 
Hei drog en grieſen Schlapphot unt fatt keen Kledaſch; 
Nackt wär hei böt bowe an de Knie, 
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Sien rodhet Wullhemd leet de Broſt vöre frie. 

Gant füerrodh wär ok ſien briedet Genick; 

De grieſe Linwandböchſe heel en dicker Strick 

Toſamme un läge öwer't Knie im grote Krempel, 

In de Schnut, do hadd de Kärdel ſo'n ſchworten 
Strempel, 

— De Strempels näume ſe jo woll Priemen — 

In ſiene richte Fuſt heel hei en langen Riemen. 

Mien Priſſendent fohr gliek torück, 

As op den Kärdel feel ſien Blick. 

Gutsdonnerkiel! ſäh de ok ut, 

Den antokicke brukt man Muth. 

Hie gingh et de hohe wolllöbliche Pulletie 

Geroad fo as dem leewe Vieh, 

Dem allet Rodhe verhaſſt un fremd. 

Un hier wär't gliek en gantet Hemd. 

Herr von der Klenk kek wirr ümher, 

Üb nich herüm von ungefähr 

En geheemet Cumpott toſamme wär, 

Üb nich gliek Eener mit 'n Dulch 

Em afſchlacht wie fo'n warmen Mulch. — 

— Am End is doch de Kärdel ehrlich 

Un moakt ſick blot ſo ſihr gefährlich, 

Dacht von der Klenk un nähm den Dume vum Hahn 

Un ſteeg denn werklich in 'n Kahn. 

Nu käm de Amsroath möt 'ne grote Schermmötz un 
lange Steewel 

Un gruet Schakettke, dat kleed em nich Del, 
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Hei wär in de Läng wat körter as fien Frind, 
äwer dick 

Un had dorüm gewöß nich dat Geſchick, 

Denn as hei wie en Brüdjam, fo mit 'nem Zislawäng 

In't Boot ſprung, käm Allet verflucht in de Klemm. 

Dat Beiſt fingh bedinklich an to ſchockle un ſchwanke 

Un hadd de Priſſendent nich den gode Gedanke, 

Dat hei den olle Roath um't Liew ſchnell gepackt, 

Weet de Kukkuk, ſe wäre in de Somp rinnerſackt. 

Dit wär dem Olle nu doch ſihr fital, 

Man kunn dat ſo ruthöre, as hei befahl 

Dem grieſe Kärdel, Backburd to ſtüre, 

Se wölle moal dröwen iu't Schilp rinfüre. 

De Kärdel, de grieſe, grinſt vör ſick hin. 

Dat ſäh mien Priſſendent, em ward öwel to Sinn; 

Hei fohr ſick mit ſien Dok öwer Näs un Stirn, 

Denn de Hitz de prickelte böt op dat Hirn. 

De Sünn de brand vum Hömmel dahl; 

De gröne Somp läg rundüm kahl 

Un wedder vöre noch hinde hadden 

De hohe Herrens e betke Schadden. 

Keen Wöndhuch fächelte in't Genick, 

De Luft wär ſo richt ſchweel un dick. 

Dat Boot glitt dorch den gröne Brie, 

Worin keen Karpe un keen Schlie, 

Blot Froſch un Igel un Salamander 

De huppte und kroche dorcheenander; 

Um t Boot herüm do wäre fedele 
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Seejungfers un Falters bie't Griepkeſpeele. 

Keen Lut wär to hüre vum nahe Därp, 

Nur im Korn de Wachtel reep: Scherrp! ſcherrp! — 

„Ach, ſagen Sie, mein lieber Mann,“ 

Fingh Herr von Klenk mit eenmol an: 

„Iſt das Gewäſſer hier ſehr tief? 

Ich ſeh', das Boot geht immer ſchief.“ — 

„„Na, — ward dat nich deep ſin.““ Seggd de Mann. 

Mien Priſſendent fingh wedder an: 

„Bitte, ſehen Sie 'mal, das iſt doch wahr, 

Das Waſſer ſcheint mir ſonſt recht klar.“ 
„„Wer dat ſeggd, heft ſick god blamore, 

Sheen Eloaret Water, — Dreck böt öwere Ohre. 

„Wir werden doch nicht umſchlagen mit der Fähre?“ 

Do grinſt de Kärdel: „„Dat kann ſchaun paſſeere. 

„Mein Gott, Sie ſind doch Schiffer!“ „„As wie ick? 

Sheen Schöpper, — nee, en Schuſter fie ick!““ -- 

Na, wie de beid fo cunferveere, 

Frut fid de Amsroath nich to röhre 

Un verſök toerſcht mit Oogezwinkern 

Dem Kärdel verſtändlich totoplinkern, 

Dat hei ſiene grieſe Schnut ſull hole 

Un hier nich ſo viel Unſinn kohle. 

As dat nu nuſcht helpt un mien Amsroath in Noth, 

Do wäre ſe op eenmol an't Schilp mit dat Boot. 

„Pſt,“ ſeggd de Roath, „ick hebb ſchaun wat geſehne. — 

Hören Sie nicht die ſonderbaren Töne?“ — 

Un dobie böck hei ſick mit ſammt den Priſſendent 
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Un wieſt in't Schilp, „dort, dort, da fit 'ne Ent.“ — 


Herr von der Klenk ſett ſick den Zwicker feſter 
Uu reppt gant opgeregt: „„Wo, wo, mein Beſter! 
Wahrhaftig, ja, ſie ſitzt im Rohr, 

Sie hebt den Schnabel gerad’ empor.“ 

Un dobie hebt ſien Lefuſcheh 

Von Klenk gant lieſke in de Höh, 

Jitzt teelt hei ſchaun, jitzt knallt hei lot. 
Gutsdunner! kreg dat Boot en Stot. 

De Hunne ſchloage an int Därp, 

De Wachtel ſchriet nich mehr „Scherrp, ſcherrp;“ 
De Ent ſeggd wedder Him noch Ham. 

Na, weet de Düwel wie dat kam. 

„Jeh,“ ſeegt de Roath, „ick hebb doch ſehne, 
De Feddre flöge rüm wie Spähne. 

Dat es to drullig mit dat Dheer. — 

Heh, Brennke, kummt eenmol hierher: 

(De grieſe Kärdel ward ſo genannt.) 

Verſucht doch ſchnell hie öwere Kant 

Möt Juhne Reemen dat Dheer to faſſe.“ — 
Na, dat kunn Brennke groad ſo paſſe. 

Bold hädd hei es ok gehadd an ſiene Stuck 
Un grinſte ſchaun: „„Dat is man en Suck... 
Nu weet ick nich, ſchmeet hei to dull fid dobie ropp,” 
Op eenmoal feel hei öwer Halt un Kopp 

In de Somp herinner ſo lang hei war. 

Na, wie nu hinde dat Boot wurd to ſchwar, 
Do ſuſte de Amsroath und Priſſendent 
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Von de anner Sied in't Ilement. 

Dobie gingh dat ſo fix un lutlos vör, 

Dat man fatt gornuſcht plumſe hör. 

Nee, Kinner, dat es nich tom Lache, 

Juh höd ſick woll, dat nahtomache. 

Dat erſchte wat bold wedder käm rut, 

Wär Brennken ſiene grieſe Schnut. 

Op ſienen Kopp drog hei in't Hoar 

En grönen Krant, gant oppenboar 

Von Endefloſſ un annert Krut. 

Nee, Kinner, ſäh de Kärdel ut, — 

Wie ſo'n Neptungott ſtunn hei da, 

Dem wegleep de Proſerpina. 

Na, möt de Herrens ſtunn et ſchlimmer, 

De krabbelten unner dat Water rümmer, 

Käm eener op'e Oogeblick nah bowe mal, 

Dunn tog em de annere nah unde dahl. 

So käme ſe nich ut'm Pruſte un Bücken 

Un wieſen blot ehre gröne Rücken. 

Jitzt käm vun de Palw ſo'n wirret Gebammel — 

Dat wär de Chriſchjan möt ſiene Hammel. 

„Heh, Brennke!“ — reep de, „biſt Minſch, Do, 
gant dwatſch, 

Schwemmſt möt de Perd herüm in de Patſch!“ — 

Do grinſt de Neptun: „„Dat es Di 'ne Pracht, 

Ick bin jo möt de Herrens op Endejagd.““ 
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ne Geſchöchte ohne Enn. 
„Vo,“ ſeggd miene Fru to mi, 
„Kick doch moal nah bute, 
Jenne olle Wiewer jtoahne 
Schon ſiet nege drute 
Un vertelle ſick en Wurt 
Nach dem annern furt un furt. 
Un jitzt es et tie.“ 


„„Jeh,““ ſegg ick, „„dat es nich nü, 
Dat de Wiewer planſche, 
Dat es de ſo angebore, 
Wie dem Bar dat Danze; 
Weetſt vun Di dat ſülwſt jo god, 
Wie uft hebb ick miene Noth 
Mit dien veelet Schrie.““ 


Ick draff domit in't Wespeneſt, 
Nu fingh je an to grolle; 
Drum heel ick för dat Allerbeſt, 
Mi ut de Stow to trolle. 
Ick gingh e Stundke hin un her 
Uu as ick damit farig wär, 
Käm ick to miene Olle. 


Jeh, wat kreeg ick för'n Schreck, 
Wer moalt ſick mien Grue, 
Deicht an't Finſter, anne Eck 
Stunne noch beede Frue, 


Un ehr Mulwark wie vörher 
Schowe ſe de Krüz un Quer. 
Do ſchloah rin en Weder. 


As ick an de Dhör ſien mocht, 
Hür ick eene lache: 
„Nu hebbe ſe em ingelocht, 
Dat ſind nette Sache. 
Adieu! de Gnädge wacht op Oal; 
Dat Enn vertell ick Juh nächſtet Moal.“ 
So koſe, kann nich Jeder. 


De Moalerie biet Holthacke. 
Ick wär nuch Foſſ un däſig wär mien Kopp, 
Gedrunke hadd ick dörtie Topp 
De litzte Nacht. 
As ick erwacht 
Wär woll de Säger veer, 
So dat ick urndtlich mi geneer. 
Jeh, dacht ick, nuch twee Stunne man, 
Dunn geiht dat Supe ſchaun wedder an. 
Na, dobie war ick mi den Gottfred öwertwenge, 
Un mi as Prow 'ne Piep anſenge. 
Dunn gingh ick an'n Speegel und beſäh mi de Tong, 
Bekickt mi de Näſ', bekickt mi de Ballon. 
De Reweſchjohn feel man meddelmäßig ut, 
Ick argert mi un kickd tom Finſter rut. 
De Lüd, de hackte unde Holt vör de Dhör, 
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Twee jonge un twee olle, in't Gante veer. 

Eeen ollet Wiew halp de jonge Lüd dat Holt obja de, 

Een oller Mann wär nuch biet Hacke. 

Dat olle Wiew ſäh putzig ut, 

Dinn grot wär ehre grieſe Schnut; 

Ehre Näſ wär dick, vull Warze, lang und krumm, 

Dat Kinn käm von unde üm dat Mul herum. 

Et kunne, ohn ſick veel to quäle 

De Näf und Kinn god Kaſchlan ſpeele. 

De gröngrue Ooges ſäte ehr deep inne Kopp, 

Duch wär nuſcht to ſehne vun de Ohres und Zopp. 

Nämlich vun't Genöckut hadd fe ſicken rodhgeblömtet Dok 

Möt geele Unnergrund, nah vöre öwern Kopp gebunne. 

Dat Wiew ſäh werklich ut wee för de Kat un Hunne. 

Na, un beweg' je moal de Schnut, 

Dunn ſtachchelte en ſchworter Tahn herut. 

Ehr Mann wär doow, doch hadd hei grote Ohres 

Un 'ne Stumpnäs, 'ne forte, nah bowe gericht, 

Ok en foſſgen Stachelbvart unner de Näs in't Geſicht. 

De Boart de läg em nett vull Schnüfke; 

Ower ſien blugeſtreepdet Hemd drog Hei en rodhet 
Liewke, 

En brunet Wollenkluttche hadd hei op'n Kopp 

Möt grotem grönen Püſchſchel drop. 

Wat hei för Ooges, wär nicht richt erſichtlich, 

Hei knep ſe to ſihr to, ſo veel wär richtig. 

In de Naberſchaft, ſeß Hüſer wieder 

Do ward de Strat e betke brieder, 
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Dott fingh dat Geheemroathsveerdel an, 

Möt m Loſchegoarde deicht daran. 

Do wär Cunzert, groad fiddelten fe Cis-Mull, 
So e betke peann, ok e moal richt dull. 

Dott ſchow nun hen dat rike Pack. 

Gant vöre de Stadträthin Päperſack 

Un de Fru Conſuln Silberſtein, 

De käme noch ohne Manneslüd, allein, 

Denn de, de moſſte to Hus ſick noch quäle, 

Sick möt Checks rumbalge un Kuhpongs aftähle. 
Dagegen de Fru Priſſendent 

Käm nich wie de, alleen gerennt, 

Möt de ſchow ſick tofamme hen 

Ehr leewer Kurt, Frieherr von Dren; 

Op de anner Sied, to richter Hand 

Gingh noch ehr Söhn, de Lütenant. 

Dunn käm de Utkultater Wimmerlein, 
Regeerungsrath Kalbhirn gingh hinnerdrein, 
Dat wär ſchaun en werklicher, äwer keen geheemer; 
Dunn käm Gerichtsdirektor Römer. 

So gingh dat furt: Civliſte un Uffzeere 

Un noch veel annre hohe Dheere. 

„Na,“ ſeggd dat olle Holthackerwiew 

Un ſtemmt de Arms an tt Liew, 

„Nu feh blot eener dat Opgeboller.“ — 

„„Wat, ſeggſt Do, Moder?““ — froagt ihr Oller. 
Er hält dobie möt 's Hacke an 

Und tritt an ſiene Fru heran. 
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„Wat wöllſt, ick hebb Di nich gerope.“ 

Seggd det Wiew: „Nee, wee ſe doch blot lope.“ — 
„„Ih jo,““ ſeggd eener von de Dräger, 

„„Winn ick wär rik, ick wär woll klöger; 

Ick ſett mi lewer to Hus dahl 

Un miene Kökſche ick befahl, 

De mößt mi en Pannkoke backe, 

In den ſo e halw Pund Spergel ſtacke. 
„Jo, Broder,“ ſeggd de anner ſchnell 
Un ſien Geſöcht ward merklich hell, 
„Dat dhät ick ok, winn rik ick wär, — 
Und noch ſo e Glas ſechs, ſewe Beer.“ — 

Na, wie ſe noch ſo dispoteere, 

Wie ſe ſick möchte amüſeere, 

Do krepelt ſo'n oller Mann 

An dat krumme, lange Wiew heran. 

Hei ſtek in ſo'nen lehmfarbgen Kittel 

Un ſtützt ſick op'n derben Knüttel. 

En groter, gruer, fatt witter Boart 

(Man ſiht nich veel von diſſe Oart) 

Hingh runner em böt op'm Gärdel. 

(Ick wünſcht mi nur von em e Veerdel.) 

Richt arſchtokratiſch ſät in ſien Viſaſch des Näs, 
Hei hadd en Tog üm 'n Mund, de mild un gornich bös. 
En Hot, de nich mihr kenntlich wär in de Faſſongh, 
Drog hei mit Würd un Schick op dem Ballon. 
„„Na, Tantke,““ ſeggd hei tom olle Wiew 

Un rückt den Hot ſo e betke ſchief, 


un 
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„„Wat ſönd denn dat för dulle Saken, 

Will Juh nich Fierabend maken? — 

Ick bön vun Möddag an ſchon frie.““ 

Un eene Hand wieſt hei dobie, 

Wo binne ligge twee hoarte Dhalers: 

„„Ick wär jo hüde bie de Malers, 

Hier, op de Billerkunſchtgallerie. 

Mi moalt Profeſſer Klekſerie.““ 

„Wat!“ juhgt dat Wiew op, „daför kreeg Juh 
betoahlt?“ — 

„„Jo, Tantke, jo, ick hebb nich möt geproahlt.““ 

„Wat?“ ſeggd de olle doowe Hacker 

Un kickt ſien Wiew an, de böſe Racker. 

„Wat, ſäd hei, wat, wo es hei geweſe?“ 

Herrgeh, ward nu dat Minſch moal böfe, - 

Se kreeg dem olle doowe, gebrekliche Mann 

(Wat käm hei ok ſo dicht an ehr ran,) 

Möt ſo'nen gribbelgrabbliche Pulletiegriff bie de 
Krawatt to packe, 

Dat ick glowt, em ſulle alle Knoakes knacke; 

Dobie ritt ſe wiet op ehre grote ſcheewe Schnut 

Un ſchree vull Gall un ſchree vull Wuth 

Em inne Ohre, dat de em klinge dhate: 

„ON Oap, kunnſt Di ok moale late!“ 
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De Stodententoni. 
Ichleicher wär mien Frind, mien beſter, 
Un en Theolog, 
De e Mandelke Semeſter 
As Stodio rümmertog. 
Hei wär en Kärdel as en Bar, 
De ſick ok gärn moal hau. 
Dree Schmare drog hei unnert Haar; 
Sien Farweband wär brun un blau. 
Sien flaſſger Vullboart Hadd 'ne Läng 
Vun god en halven Meter, 
Doch kannd hei noch keen Oogeglatt 
Un heet möt Vörnam Peter. 
Jo, un de Locke, de hei hadd, — 
Ick hebb ſo wat nich mihr geſehne, 
De Wiwer keke ſick nich fatt; 
Na, — un de mordsgen Beene. — 
Dat wär en Kärdel as en Aſt, 
De gehürte noch to de Stramme; 
Siene Moder wär man kleen gewaſt, 
Hei hadd dat vun 'ner Amme. 
Sien Voder, den dat Stodijum 
Vum Söhn to lang geduert, 
De hadd em dinn moal inne Stadt 
Gant unverhöfft beluert. 
Hei funn em groad im grote Hupe 
Stodentes bie't fedele Supe. 
Dott reep em ſick ſien Voder rut. 


Di 
DI 


Mien Peter ſäh putzloſtig ut, 

As em ſien Voder kort verklär, 

Dat hei ſick den Düwel nich mihr üm em ſcheer, 

Hei wend keenen Groſche mihr an de Theologee; 

Hei wend dat veel leewer to Hus an dat Veeh, 

Dat gäf em daför doch Melk un Butter. 

Un ſäd hei: „Dat ſegg ick, 

Do warſt doch keen Luther.“ — 

„„Jeh,““ ſäd nu mien Peter, 

„„Ick kann Di et nich verdenke, 

Hädd ick ſo'n windgen Söhn, 

Den dreew ick woll ut ſulk infamigte Ränke; 

Awer mi loat man, mi bekömmt dat Bummele gant 
ſcheen.““ — 

Sien Voder ſäh woll, do wär nuſcht to hoffe, 

Dinn $ 11: et ward furtgeſoffe. 

Hei ſuff ok furt böt murgins fröh 

Un ſang dato Krambambolö. — 

Nah drittehalw Joahr ſullt hei to Inſicht kamen, 

Do moakt hei indlich ſien Examen. 

Twor ſchmeet de Kunſtregalroath Roſenhein 

So manchen Knüppel em mang de Bein, 

Un frog nah Paulus und Jerimias, 

Un woran erkrankt wär de Köning Hiskias; 

Un warüm de Sünn ſo ſpät wär erdacht, 

Nachdem ſchon vörher ſo veel Annerſch gemacht. 

Mien Peter äwer wär keen Ochs 

Un gaf ſiene Antwörte richt orthodox, 
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Hei antwört ömmer ſo ſchnell un düchtig, 


Dat Ginneroalſynodalſopprindent ſäd, et wär richtig. 


Hei kreeg dinn ok de erſchte Nommer. 
Aaah, onſer Peter wär keen Dommer. 
Blot mit 'ne Pfarr wär't nich ſo licht, 
Trutzdem dat nich to ſien ſunſt pflicht. 
Wie hei ok dachte hin und her, 

Et käm em immer wat inne Quer. 
Wiel hei en loſtger Broder geweſe, 
So hadde ſe em bowe woll arg verpetzt, 
Jitzt kunn hei lang herümmerſcheſe. 
Hei hadd de Muckers unnerſchätzt. 

Nu ſäh em äwer im Guldnen Stern 
De blonde Toni gar to gern. 

Se wär ſo'ne Oart barmherzge Schweſter 
För Peter ſchon ſeit veel Semeſter, 
Se gäf em unbeſchränkt Credit 

Un nebenbie noch dat un dit, 

Se ſurgte immer, dat man ſien Ete 
Wat Gods wär un richt veel to frete; 
Ok kreeg hei ſteits den grötſte Seedel. 
Na, wie geſeggd, dat wär en Mädel. 
De klagd nu Peter ſiene Noth 

Un ſäd, hei leggt ſick inne Dodt, 

Wiel em de ſämmtliche Vakanze 

An ſiene Näs voröwerdanze. 

Dat nähm ſick Toni ſihr to Harte, 

Un ſtriekelt em toerſcht de Backe, 
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Dunn prophetied je em ut de Karte, 
Dat em "ue Pfarr all op de Hade; 
Un dat hei lot ward fiene Schulde 

Böt op den allerlitzte Gulde. 

Dat lücht ok mienem Peter ein 

Un hei beſtelld twee Knickebein. 


Et gäf emoal en loſtigen Stodent, 

Käm de grad ut 't Wärthshus gerennt, 

So wär hei benebelt un nie nich nüchtre, 
So dat em de Mond dunn ſchnitt Geſichtre 
Un dat de Laterne, Pumpes un Brunne 

Op e Strat um em 'ne Pulka ſprunge. 
Dobie käm's dinn, dat hei den Mond beſung, 
Dat's man ſo dorch alle Strate klung. 

Na, wollte de Wächterſch em arrenteere, 
Gelung et em jeidet Mol to ſchappeere, 

So wie ſe dachte, ſe hebbe em bie't Genick, 
Wutſch, ſprung hei raſch in't Wärthshus torück. 
Do heft hei ok moal in ſo ner Nacht 

Dat allerleewſte Supleed gemacht, 

Wodrin hei ſick wönſcht to goderletzt, 

Dat hei in een Wienfaht ward biegeſetzt. — 
Ok möt dat toarte, terbrekliche Geſchlicht 
Käm hei immer gant ſcheen toricht: 

De Leewſte wär em de junge Madamm 
Bie Engelbrechts in 't guldne Lamm. — 
Na, wie geſeggd, god ſupe könn er 
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Un kreeg dadorch fihr veele Gönner, 

Hei kreeg dadorch noch mihr as dat, 

Hei ward ſogoar — wat meen Juh, wat? — 
Sic itur ad astra, — wat ſull dat Geflüſter: 
Hei ward — königlich, frummer Kultusminiſter. 
Na, de erſchte Varurdnung, de hei ſchreef, 
Wär de, dat Jeider hucke bleef, 

De nich op Quarta achtig Lieder 

Ut 't Kerchegeſangbok kunn gewe wieder. 

Un de Schol to verloate wär de nur riep, 

De ſämmtliche Prophete ohne Anſtot piep. — 
An cenem ſcheenen Sümmerdag 

Do funn de Miniſchter ok moal nach, 

Ub dat woll wär ſihr god gedhan, 

Moakt hei de Scholes ſimultan, 

Un winn en jeider Dorfſcholmeiſter 

Statt ſick möt Fleeſch, behalf möt Kleiſter. 
Nee, meent hei, dat erſchte wär ſien Dodt; 
Awer dat möt de Schoolmeeſters, 

Dat geiht gant god, — 

Winn de ſick könne möt Klieſter pflege, 

Denn bruke ſe nich dat grote Gehalt to freege. 
De Lihrers Hebbe ſchon fo keen Schick, 

De ware em alle veel to dick. 

Un dat wär nich god, denn en Sprekwört kennt er 
Dat heet: Plenus venter non studet libenter. 
As hei möt dat Simmeleere böt hieher wär, 
Do kloppt 't op eenmol anne Dhör. 
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„Herein!“ röpt de Ixelenz. 

Na, möt ne deepe Reverenz 

Meld Franz, ſien Kammerliewlafkai 

Ne Dame an, de dicht dabie in't Tömmer ſitzt 

Un düchtig ſchwitzt. , 

Un ſeggd hei, fe heft to ſpreke nödhig 

De Ixelenz, winn de erbödig. 

„Was, eine Dame ſprechen, mich? 

Kaum glaublich! — Nun, wie nennt ſie ſich? 

Iſt fie denn alt, iſt fie denn jung?“ — d 

„„Sihr jung, ſeggd Franz, „„,»Irelenz, ick ſchätz 
aii d 

„Ach, dummer Menſch, was für'n Geſchwätze. 

So laßt ſie vor, ſie trete ein. 

Ich wünſch' dann ungeſtört zu ſein.“ e 

Franz moakt 'n Kattepuckel un ſeggd: „„Jawoll.“ 

Dunn käm en Fruinsminſch rin, de god tie Toll, 

En Fruinsminſch mit 'nem grote Schegnonh 

Un 'nen Fedderhot op 'n kleenen Ballon; 

Mit 'nem Venusperfil un 'nem Mandolinenblick 

Un mit wat ſilten Scheenet vun Schwanengenick. 

Na, unner 'n Hot Hadd je e paar Ooges wie Kohle, 

Do blift man nich ruhig, de Düwel mag hole. 

Dobie wippte ſe mit dat Achterdheel hin un her, 

As winn do wat Extralebenget binne wär. 

Man ſäh, de Krät dhäd urndlich kokett, 

So dat de Ixelenz dacht: Herrgeh, is de nett. 


Hei wußt woll ſülwſt nich, wie et kamm, 
3 
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Hei dacht an de Emilie in't guldne Lamm. As winn em vör em ſülwer grut. 

Em öwerkäms mit eens ſo froh, Wie Hei fid dinn fo e betke erkobert, 

As wär hei noch en Stodio; Geiht hei mit eenmol ſchnell nah hinde 

Em gingh op eenmol Allet flöte: An hadd ok dott gliek utbaldowert, 

De Klieſter, de Scholes un ok de Prophete. | Wo fo e poar Buddels Wien to finde. 

Erſcht as hei ſick fatt an de Bind, an de witte, | De ſchleppt hei ran un ok twee Gläſer. 

Fund hei toricht un hei ſeggd: „Bitte, — Man keene Angſt, geſchätzter Lefer - 

Nehmen Sie Platz. Womit kann ich dienen? Et es en oller, goder Burgunder, 

Ich ſtehe zur gefälligen Verfügung Ihnen.“ De reeller as Moſel un ok geſunder. 

Na, de dankt un ſetzt ſick und ſeggt wie ſe heit, Den ſchänkt hei in un ſe drinkt ut; 

Un dat hei geſtört, dat dheid ehr ſo leid. Ok hei drinkt. Jo, de Wien es gut. 

„Ah, macht nichts,“ ſeggd hei: „Aber hörte ich recht Un dunn, dunn drinke ſe noch eenmal, 

Ihr Name, der wäre Engelbrecht?“ Dat Drinke moatt jo keene Qual. 

Jo,“ ſeggd fe, „„dheit Ixelenz de gefalle? |o Biet Drinte legge de Minſche de Surge inne Eck 
Dinn eigentlich ſtamm ick ut Halle, — Un drinke fe noch mihr, dinn ſchmiete fe je gant weck. 
Dott wär en Gaſthof tom guldne Lamm. Doch motte ſe ſick höde, dat ſe wedder ware nüchtre, 
Na, — öwer dat Annre, leewer Schwamm.“ Sunſt kumme torück noch grötre un dichtre, 

Un dobie kickt ſe em an vun de Sied, Un en grulichet Dheer, de moralſche Kater, 

As winn en Iſen Funke ſprüht. Krigt ſe to packe, ub Sohn ub Vater. 

De Herr Miniſchter, de ſpröngt op Manch Eener, de ſeggd ſick, winn hei eenen nimmt, 
Un ſchleit ſick mit de Hand anne Kopp: — Un ſchwört daropp ſicher un beſtimmt — 
„Der Tauſend,“ ſtöhnt hei, „wäre es möglich, — Hei wär danacher een annrer Minſch, 

Entſetzlich — ſchrecklich, unerträglich. — Un do ſick nu de annre ok eenem wünſch, 

Bei dem Geſicht,“ brummt hei verdroſſen, So treckt hei ſick den tweede ran: 

„Bleibt jeder Zweifel ausgeſchloſſen. Nu es de dritte Minſch ſchon dran. 

Ein offnes Buch, ohn' alle Siegel.“ So geiht dat furt in infinitum 

Un dobie kickt hei in nnen Spiegel. | Gefährlich wirkt dat Aquavitum. 

Doch ſith hei wedder ſchnell herut, Ok onſre Beede wurde annre Minſche 
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Un de Miniſchter frog nu nah ehre Wünſche. 
Se rückt denn mit 'n Stohl in de Mitt 
Un meent, et wär 'ne grote Bitt: 
Ehr Pittent, Peter Schleicher, 
De wär grod keen Reicher, 

Awer Predigamscandendat. 

Doch gäf em de Staat 

Keene Stell nich as Paſter, 

Wo hei ſienen Knaſter 

Könn würdig verpaffen, 

Un der Kater und Affen 

In ehemalgen Schänken 

Könn liebreich gedenken. 

Un ſo gingh dat immer wieder, 
De Ixelenz ward gant hieder 

Un ſchon biem Knaſter 

Nah ehre Hand faſſt er, 

Dinn ſe wär ſihr geſchickt 

Em näher gerückt. 

Herrgeh, de Herr Miniſter 

Mit ſiene Gedanke, wo iſt er? 
Em umdanzte inne Kreis, 

In ähnlicher Weis, 

Wie dunnemols de Laterne, 

De Mond un de Sterne, 

Jitzt ſämmtliche Leeder, 

Kanters un Kantheder, 

Prophete un Klieſter. 
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Dunn ward em gant düfter 

Vör all fiene Ooges. 

Dat es nuſcht Gelognes. 

Um ſick to ſtärke, ſtunn hei op 

Un freen vun de Buddels noch e poar biem Kopp. 
„Ja,“ ſäd hei, „das iſt ein guter Wein, 

Bei dem man ſchon kann fröhlich ſein.“ 

Sien Geſöcht wär dabie as en Reddies ſo roth, 
Dato kled de Bind em, de witte, ſo god. 

„„Jo,““ ſäd fe, „„ um dennoch fchmect hei nicht, 
Winn Peterke fiene Pfarrſtell nich kriggt.““ 

„Sub fide nobili.“ Seggt de Miniſter: 

„Die iſt ihm ſo ſicher, als wenn ſchon drin iſt er. 
Doch gerne käm ich damit zurecht, 

Ob Sie eine Tochter der Engelbrecht, 

Die in Halle einſt Wirthin im goldenen Lamm? 
Emilie hieß die gute Madam.“ 

„„Nee,““ ſchmuſtert fe un kickt em an, 

„„Mien Grotvoder wär en Broder vun de ehren Mann. 
Miene Großtante heft nie Kinner gehadd, 

Se heel ſick dafür en Hund un 'ne Kat.“ 

De Ixelenz, de athemt erlichtert op. 

„„Na proſt,““ ſeggd ſe, „„wi drinke eens dropp.“ 
„Ja,“ ſeggd hei to ſick, „als wenn ich's nicht wüßt — 
Ich hab ſie ja man immer auf die Schulter geküßt.“ 
Dunn ſeggd hei lut un kickt op ſiene Orden: 
„Man iſt inzwiſchen alt geworden. 

Mir fiel ja hinterher erſt ein: 


62 


Wie jollten Sie deren Tochter fein.” 


Dunn ftött hei an un ſummt die Melodie: 


„Des Abends un des Morgens früh —“ 


„„Trink' ich mein Glas Crambambuli . 


Föllt möt 'nem ſchennen, tweeden Baß 
De Toni in. „Ei, was iſt das.“ 

Seggd hei to ehr: „Sie ſingen auch, 
Und ornd'tlich wie es Burſchenbrauch?“ 
Dobie nimmt hei en groten Schluck 

Un ſe nimmt ok en nedden Ruck. 

Dunn geiht dat Hart ehr op ſo weit: 
„„O alte Burſchenherrlichkeit.““ 

Lett ſe möt Weihmoth vull ertönen. 

De Ixelenz beginnt to ſtöhnen, — 

Hei griept ſick eene Flaſch im No 

Un ſchleit mit de den Takt dato. 

Biet „jerum“ kullern em de Thränen, 
Hei fingt woahrraftig an to gränen. 

As ſe bien letſchte Verſch jedoch, 
Sungh: „„Alte Burſchen leben noch —““ 
Do möt de Buddel de Herr Miniſchter 
Ehr um en Halt gefallen ift er. 

Tom Schloß dhät hei ehr ok noch ſchinke 
En Ring tom ewge Angedinke. 


Mien Peter kreeg, dat es gewöß, 
Ne ſcheene Pfarrſtell unnerdeß, 
Un twoar fo "ue fule, grote, fette, 
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Wo hei ſick gliek to Ruh kunn ſette. 

Nu weet ick nich, — et wär bold nahher, 
Do ſpräk hei biem Miniſchter vör 

Um ſienen Dank to referieren. 

Doch de, de wullt von gornuſcht hüren. 
„Schon gut, ſchon gut,“ ſäd de gant kort, 
„Sie haben eine gute Pfarrſtell' fort. 
Die Engelbrecht, das falſche Ding 

Hat einen koſtbar theuren Ring; 

Nur ich, mein lieber Schleicher, 

Bin um 'ne — Thorheit reicher.“ 


De rußſche Ruwels. 
In Ragnit wär en Kopmann Engel, 
De ſihr beleewt in ſienem Sprengel. 
Hei moakte ſiet Joahre am dottge Urt 
Sihr veel nah Rußland in Expurt. 
Et es woll nich gant unbekannt, 
Dat de Geſchäfte nah Rußland ſihr riskant. 
Et geiht een Sprekwört unner de Lüd: 
De Hömmel es hoch un de Zar es wiet. 
Dat heet op Dütſch, wie man ſick vertellt: 


Je mihr Do dott pumpſt, diſto weniger krigſt Geld. 


Dott herrſcht 'ne ſunderboare Maneer, 


Kummt da wer mahne, fleegt hei vör de Dhör, 


De Rock un de Böckſe ware em terfetzt, 


Wiel man — dat es üblich — de Hund op em hetzt. 
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Bandite on Röwer, de Hebbe es do god; 

Dat Wiew, de Juſticia, beſchmiete je mit Roth. 

Dem rodh ick, de tweeduſend Ruwel dott krigt, 

Dat hei duſend davon dem Richter verſpricht. 

Wat ſegg ick, verſpricht? — Ne, gliek boar un blank. 

Dunn kummt hei tom Gild, ſunſt Arger un Zank. 

Na jo, nu wult ick doch ſeggen von Engel, 

De hadde gepumpt en gewöſſen Schwarengel, 

De Urt läg — jo richtig, bie Kiew gant dicht, 

Wo dei wohnt, et wär Allet för Talg und Licht. 

De Hannel mit Talglicht nah dott es nich ohne, 

Ok mit Brinnöl und Speritus un olle Kannone. 

De Talglicht nehme ſe dott nur tom Ete, 

Wie de Italienerſch de Macaronis, dat mott Juh 
man wete. 

Mit Brinnöl koke ſe ſick ehren Kummſt, 

Dat ward dimm e Frete, wat man nur ſo ſchlummſt. 

Den Speritus drinke fe ut för Likkehr 

Un kicken, winn fe duhn find, in de Kannuneröhr. 

In de Kannuneröhr, heet et, da ward mol intdeckt 

De Verfatung, de Voderken do rinner geſteckt. 

De Ruſſe, ſtringglöwig wie ſe ſind, 

De kicken nah de Verfatung de Doge fid blind. 

Na jo, alfo differ gewöſſe Schwarengel 

Wär doch en verflucht infamigter Bengel: 

Valuta wär för em en böhmſcher Wold, 

Munetas von Engel leete em kold. 

Mien Engel verlör tolitzt de Geduld, 
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Hei huckt ſich op fienen Schemel an't Pult 

Un ſchrift nah Kiew an Gerichtsroath Schlicht: 

Veerduſend Ruwel kreeg hei för Licht 

In Kiew, vom Kopmann Feodor Schwarengel. 

Unde ſchreef hei: Ragnit un Kopmann Engel. 

Nur twöſche de Tiele gaf hei to verſtehne, 

Hei hädd es nich ungärn geſehne, 

Winn 's dem Herr Roath möcht bold gelinge, 

Em wedder to ſiene Groſch'ſches to bringe; 

Dunn käm richt grot: fifhunnert loat ick ſpringe. 

En halwet Joahr wär ſchon in't Land gerückt, 

Siet Engel ſien Schriewe afgeſchickt, 

Do indlich kreeg hei, winn ok etwat ſpeit, 

Op ſienen Breef ut Kiew den Beſcheid: 

„In Ihrer Sache mit Schwarengel, hier, 

Erlaubten Sie Sich anzubieten mir 

Fünfhundert Rubel. Ei, was ſoll das heißen? — 

Für ſolch ein Lumpengeld helf' ich noch keinem 
Preußen, 

Doch wollen Sie zweitauſend daran wenden, 

So ſoll die Sache günſtig für Sie enden.“ 

Linkſch unde ſtunn Kiew, un danewe dicht: 

Kaiſerlich ruſſiſcher Gerichtsrath Schlicht. 

„De Düwel ok,“ ſeggt Engel, „Schwefelbande.“ 

Un wieſt den Breef ſiene leewe Fru Amande. 

„„Weetſt,““ ſeggt de, „„ick — ick möcht Di roahde, 

Dem Herr Gerichtsroath wat to broade. 

Ick ſchickd an Diene Stell, jo, dat es wahr, 
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Den gante Krempel an 'n rußſche Bar. 
De Zar geiht, wie mi wer vertell, 

Sulk Spitzbowes böt op't negente Fell.““ 
— „Häſt Richt,“ ſeggt Engel, „dat will ick dhaun, 
Villicht kriggt hei den Breef bie goder Laun, 
Nuch hüt ſchriew ick, jitzt gliek vör Diſch. 
Wie ſegg ick doch in ſulchim Wiſch — 

Ach ſo: „Grotmächtger Kiſer aller Reußen. 
Se ware mi woll nich gliek beißen, 

Ick bin en goder, frummer Chriſt, 

Ick bin dörchut keen Nihiliſt, 

Ick komm ok nich mit Dynamit, 

Ick hebb en Wunſch, un keene Tied. 

Mien Sak drellt ſick blot üm Schwarengel, 
In Kiew wohnt de krätſche Bengel; 

Ok Governementsgerichtsroath Schlicht 
Huft dott as arger Böſewicht. 

Dat mi dat Allet ſihr fital, 

Dat kicke Se rut ut'm Urgenal. 

So veel ſegg ick, et gaf grote Juwel, 

Käm ick noch 'moal to miene Ruwel, 
Villicht ſehne Se, wie is mit de ſteit, 
Hochwohledelgeborne, rußſche Majiſteit“. 
Dunn ſchreef hei: „Kopmann Engel.“ 

Mit 'nem grote, grulige Krengel. 

Na Wölke op Wöke ginge hin, 

Dat wär 'ne Marter för Kopp un Sinn. 
Jo, wat ick ſegg, dat es ok woahr, 
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Et vergingh woll mihr as dreeveerdel Joahr, 

Do indlich käm 'e Breef ut Rußland an, 

Wo fo ’e halwet Schock rodhe Seegel ſäte dran. 
Vör Opregung ward mien Engel blaß, 

Kum dat mit de Hand hei dat Schriewe kunn faſſ'. 
Doch as hei 's erſcht heel, do ret hei mit Haft 
Dat Schröftſtück herut, bold hadd hei faſt 

De Ruwels, de binne läge, terrete, 

So feele ſe em dorcheenander to Föhte. 

„Wat ſchrift hei?“ Hund fort, ut'n Wegg, Do Bengel! 
Aha! hie ſteiht ſchon: Mein lieber Engel. 

Zuerſt von den ſackermentſchen Rubeln: 

Sie liegen hier drin; Sie können jetzt jubeln. 
Doch hielt es ſehr ſchwer — Sie glauben es nicht — 
Bis ich die viertauſend Rubel gekrigt. 

Wenn Ihnen erzählt wurd', der Kaiſer aller Reußen, 
Der ſoll ſo hundsvöttſch um ſich beißen, 

So ſag' ich, das iſt nicht an dem, 

Ich ſelbſt leb' viel zu unbequem 

Und freue mich, wenn man mir nichts thut. 

O, Zar zu ſein, gehört viel Muth: 

Hab' ſtets zu kämpfen mit Falſchheit und Lügen. 
Und Ihre Rubel konnt' ich nur kriegen, 

Nachdem ich einen Lumpen, einen elenden Knochen 
Mit meinen eigenen, kaiſerlichen Rubeln beſtochen. 
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De Wedd. 
Hans Dramling un Hans Hammerſchlag 
De ſitte toſame biem Krogwirth Blag, 
Blechſchuſſter Bark un de Töpper Klank 
De ſitte ok do mittenmang. 
„Jeh,“ ſeggt de Bark, „man ſull nich glöwen, 
Wat ſo de Lüd mitunner dreewen.“ 
Jo,“ ſeggt de Klank, „„ick hebb moal geſehne 
En Kunſtück, dat wär nich mihr ſcheene. 
De Mann wär Stüermann un ledig 
Un hadde es gewöß nich nödhig, 
De wedd mit jeidem Schuſterjong, 
Dat hei mit 
„Nu äwer rut!“ röpt Hammerſchlag un Bark, 
„So'n oller Witz, dat es doch ſtark.“ 
„Na,“ ſeggt de Klank, „„ick wöll Juh gornich 
quäle, 
Winn Juh em kennt, war ick em nich erzähle.““ 
„Nee,“ ſeggt ok Dramling, „ſpoar em Di, 
Mit ſo Wat häſt keen Glöck bie mi, 
Den heft jo Schliemann bie Athen 
Herutgebuddelt vör Joahrner zehn.“ — 
„„Awer ick,“ ſeggt Bark, un drinkt ſien Seedel ut, 
„Ick ſäh moal eenen Kärdel, de Hadd Muth, 
De ſchluckte Böchſeknöpp un Schnalles runner 
Un bleef dobie geſunn un munner.““ 
„Jeh, dat es nuſcht,“ ſeggt Hammerſchlag, „ick ſäh 
et beter, 
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Ick ſäh en Kärdel, de ſchluckte Feddermeter.“ 

„„Oh!““ röpt nu Klank, „„wat Juh woll meene, 

Ick ſölwſt ſchluckt achtig Plumeſteene.““ 

„Dat's woll',“ ſchriet Hammerſchlag, „nich möglich, 

Dat wären woll fiftie Appel! na, ſo wat ſith man 
täglich.“ — 

„„Nee, achtig Plumeſteene,““ ſeggt argerlich Herr 
Klank, 

„„Von ſo Wat ward man noch nicht krank. 

Winn Enner wedde wöll, dunn wöll ick mi wat vertrue, 

Dunn wöll ick mi nich vör dörtig Worſchtkes grue, — 

Juh meent gewöß, ick war nich twinge?““ 

„Ick wedd,“ rept Dramling ſchnell, „dat kann Di 
nich gelinge!“ 

Woahraftig, beede wedde, un wat ſull ick läge, 

De Worſchtkes ware opgedräge. 

De erſchte ginge gant glatt herunner, 

Herr Klank wär krüzfidel un munner, 

Un ok noch veele annre rutſchte Worſcht op Worſcht; 

Herr Klank kreeg blot ſihr groten Dorſcht. 

Doch hadd Hans Dramling ſick dat utbedunge, 

Dat alle Worſchtkes dräg nur ware verſchlunge. 

Na, Klank, de zwängt dinn ok on ſtoppt 

Sick in dat Mul de Worſcht un proppt 

De fifuntwentigſte dahinner. 

Wie hei fe runner heft, do ſeggt hei: „„Kinner,““ — 

Un dobie will hei, äwer kann nich huſte, — 

„„Nee, Kinner, ick mott mi verpuſte.““ 
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Herrgehs, wie rodh ſith hei blot ut, 

Un to kriggt hei nich mihr de Schnut. 

„Verpuſt Di, Broder,“ ſeggt de Bark, 

„Da ligge man noch fif, dat es en Quark, 

Do häſt tom Schlucke noch 'ne veerdel Stunn, 

Do twingſt gewöß noch de poar Hunn.“ 

Na, Klank, de nickt, denn mit em Sprekanismus 
wär't ſchon ful, 

Wiel jitzt em wedder wär wie togeſchnört dat Mul. 

Hei pluſtert beede Backes op wie dull; 

Dann fährt hei mit de Hänn an'n Liew, de ſchon 
to vull, 

Nu lockert hei de unnerſchte Kledaſch; 

Un jitzt, — jitzt ſtoppt hei wedder Worſcht in de 
Viſaſch. 

Se ſchwönd man äwer ſachtke hinner fiene geele Tähn. 

Hans Dramling klappren ſchon de Been: 

Nu fehle blot noch veer, 

Kriggt Klank de op, dunn heft hei all dat Beer, 

Wat hie gedrunke, to betahle, 

Ok noch de Wortſcht, — do es nich veel to prahle. 

Na, Klank, de adhemt ſchwar und deep; 

De achtuntwentigſte, de geiht ſchon ſcheep 

Un blift ne gante Tied in't Mul as wie en Proppen, 

Bark helpt fe em herunner ſtoppen. 

„Herrgehs!“ röpt Bark, „Klank, hol Di ran, 

Is fehle noch fif Minode man.“ 

Klank rit blot noch michchoniſch op de Schnut, 


71 


In de Spähn wär lang ſien groter Muth. 

„Ach, Klank, nu ſtopp, blot twee noch, ſtopp, et geiht, 

In fif Minode es et ſchon to ſpeit.“ 

Jitzt, — jitzt ſitzt de vörletzte em mang de Backe, 

Doch will ſe wedder rutſche, noch will ſe knacke. 

Na, Bark, de drellt ſe em as wie en Bohrer ſo 
allmählig rin, 

Winngliek Herr Dramling ſchriet: „„Dat derf nich fin, 

Ick hebb alleen mit em gewedd, 

Wöll Juh em helpe, na, dat wär jo nedd.““ 

„So, Klank,“ ſeggt Bark, „nu bloot noch een, 

De twingſt, moak ſchnell, de es man kleen. 

Doch Klank kann nich mihr ſo recht ſitten, 

Hei jappt un ſchnappt, fingt an to ſchwitten. 

„Noch een Minod, Do häſt verlore!“ 

Brüllt Bark em grulich in de Ohre. 

Klank nöckt man ſtumm, 

Et es to dumm, 

Hei winkt, hei wöll blot ſupe, 

Hei kann ſunſt nich mihr krupe. 

Hei dinkt nich an de litzte Worſcht; 

Hei dinkt jitzt blot an ſienen Dorſcht. 

Von ſienem Wahn es hei gebetert, 

Gutsdunner! wär de Worſcht gepepert. 

Erſcht, as geſtillt de grötſte Dorſcht, 

Belickt hei ſick de litzte Worſcht, 

De fridſam op'n Deller ruht, 

As liggt ſe ſchön in Suerkrut. 
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„„Jo,““ ſeggt hei, „„hädd ick dat gewußt, 
— Dobie wirft hei ſick in de Bruſt — 
Dat Do wullſt öwrig bliewe, 

Hädd ick gedacht, dat ſull ſo kame, — — 
Dinn hädd ick Di woll toerſcht gename.““ 


De lange Nacht. 


„Ichmuhl,“ ſeggt de Levy, wat ſien Broder, 
„Schmuhl, wull wi hen nah Köningsbarg, 
De Kröndung ons dott mol bekicken? — 
Dott wards in dieſen Tagen arg. 

Wi laten ſick de Kaftans flicken 

Un ſetten ons op onſe Karr.“ 
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„Wie haißt, werüm nich? 
Wären wi doch en Narr, 
Winn wi ons dat entgehen ließen, 

Wo wi künn fahre un nich unſe Füßen 
Benutzen derfen. — — Jau, jau, dat dho wi, 
Dat es dat Beſt. 

Un ſo viel ſtaiht gewöß ok feſt, 

De Schwoger ward ſick düchdig fraien, 

Un ſiene Roſa, ſiene Kalle 

De ward dat ſicher ok gefalle, 

Winn wi in Köningsbarg wieder ſaien.“ 

Na, dat es god, de beede Jude 
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De werfe ſick in Staat un Wichſel 
Un nehme Afſcheed vun to Hus: 
De eene tröſt ſien Wiew, de Memme; 
De and beleck ſien kleenet Schickſel. 
Nu lode ſe noch de Karr vull Schwämme, 
Dunn geiht et furt, ut Kreuzburg rut. 
De Schwämme wullte ſe verkrieſche 
— Ramſchwoare wär't, e nedde Braft, — 
Un ehren Schwoager, Jacob Trieſche 
Anſchmieren diſſe gante Laſt. 
— Gott — wie haißt anſchmieren? — 
Nai, verhanneln wollten ſe em de Schwämmchen 
Un ſehen, ub de Schwoager Meinung daför hat; 
Dinn hadden nih geſeggt to Hus de baide Memmchen, 
Bai's Hanneln nimmt vor's Maul man doch kein Blatt 
Un der, der kauft, der muß doch wiſſen — 
Un diſſe Woar is noch tom Küſſen. 
Na, as de beide Judes denn 
In Köningsbarg herinner fahren, 
Do kihren ſe möt ehren Karren 
Un ehren natten, ſchwammgen Dinger 
In de Vörſtadt in, tom „Guldnen Finger.“ 
Do wär et koſcher dunnemalz, 
De Mann heel ſihr gewählten Döſch, 
Gaf noch im Summer Gänſeſchmalz 
Un wär ok teemlich grot in Föſch. 
Herrgehs, wie vull doch man de Hof, 
Se kunnten nur gant knaff noch mang, 
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Doch käm de Wörth gliek, Gott fei Dank, 
De Aron Baer, de etwat doow, 

Un haißt de Levy's ſchain willkommen, 
Seggt äwer doch: „Nehmt's mich nich übel, 
Beſetzt iſt ſchon das klainſte Stübel, 
Wail ßuviel Lait vun uns gekommen, 
Doch wenn Ihr Euch wollt darein fügen 
Un mol de Fünf gerod ſain laſſen, 

So hab ich hinten auf de Stiegen 

E Kammerche, un ſullt's Euch paffen, 
So wird de Aron Baer ſchnell fliegen 
Un anordieren, daß 'ne Strai 

Gemacht full werden für euch Zwai. 

Un koſten wird das kaum noch Geld, 
Mich iſt es nur darüm zu thun, 

Daß maine Lait, daß maine Kunden 
So gut as möglich bei mich ruhn 

Un ehr Vargnügen hier gefunden.“ 

As Aron Baer dat ſo vertellt 

Un ſeggt, dat ſull fat gornuſcht koſte, 
Sind beede Levy's ſchnell tofreede 

Un moake ſick op to Jacob Trieſche, 
Um em mol gode Dag to beede 

Un em de Schwemme to verkrieſche, 
Wat hei woll dinkt to ſulken Poſte. 
Wiet hebbe ſe dinn nich to lope, 

Se wäre jo in't Judeveerdel 

Un öwerall ſtunne grote Hope 
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Vun ehre Lüd vör Dhör un Dhor. 

Manch eenem hingh do böt tom Gärdel 

De witte Boart heraf wie 'n Moſis, 

Mang dem de Schnüfke ſick verlor 

Un winn's de allergrötſte Doſis. 

Do ſtunn ok Jacob Trieſche drunner, 

Hei ſpräk vun Hoſen un Defekt 

Un ſeggt: „Genau, wat koſt de Plunner?“ 

Un heel de Fingre ringeſteckt 

In ſiene Weſtenärmellöcher. 

Sien Partner, Adam Joſeph Pöcher 

Seggt: „„Gott, wie haißt do, noch genau? 

Ich geb es doch ſchon furt mit Manke; 

Das is ja kain Geſchäft ßu haißen.““ — 

Doch Trieſche will nich daran beißen, 

Hei mauſchelt etwat wie: „So blau.“ 

Un kihrt ſick weck un ſeggt: „Ich danke.“ 

Nu kommen ſiene Schwoagers ranner. 

„Ah,“ ſeggt hei, „das is ſchain vun Euch, 

Daß Ihr as gute Patrioten 

Zur Kröndung kömmt. Mer wollen glaich 

Sich anſehn gehn die Herrſchafts und die fremde Boten 

Mit all' die Kränzen un die Banner.“ 

„„Wie haißt?““ ſegge nu de Levy's. „„Was, 

Sullen wir de Rosche nich irſt begrüßen, 

Un willſt Du Dich nich mol beſchauen 

De ſchaine Schwemmchens, de prächtge Dinger, 

Die wir haben lagern im Guldnen Finger?“ 
4 * 
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„Nai,“ ſeggt de Trieſche, „laßt jitzt das, 

Laßt dis Geſchäftche heut mol ſchießen 

Un dinkt nich immer anne Frauen. 

Dinn wi Ihr wißt, de Kröndung is ſchon murgen 
Un hob ich mir vun onſem Cummiſſar 

Beſurgt Biljetchens för ons un meine Kalle. 

Er wollt ßwar nich; ich fragt, was ſull das haißen, 
Sind mer nich auch de beſten daitſchen Praißen? 
Un das, das hat m ſihr gefalle. 

Er ſagt auch, daß mer ſullten ſurgen 

En guten Platz ßu kriegen, dinn grauß wird de Gefahr. 
Nu kömmt un laßt Euch Schaines ſzaigen, 

Domit Ihr 'ne Idee vun Alles hier thut kraigen.“ 
Nu ſteke de Jude de Hänn inne Taſche 

Un ſchlenkre öwre gröne Bröck 

Un loate ſick wat Düchdges ſchubſe. 

Jo, Eener rept: „De hebbe ſick nich gewaſche.“ 
Un ward ſe extra urndlich gnubſe. 

De Jude hebbe för dat keenen Blöck 

Un moake fo — winn je en Puff gekreege — 

As ginge ſe goarnuſcht an, de Schläge. 

„Gott,“ ſeggt de Levy I, „das ville Miljetär, 
Nicks wie Szuldatchens un Uffzieres; 

Un do gor en gant Alter vun de Küraſſierers, 
Wie kömmt dinn der hierher? 

Un ſo'n Hümpel Minſche um 'n rum, 

Dabai ſchaint er ſchaun alt un krumm.“ 
„„Gott,“ ſeggt de Trieſche, „„Gott, was redſte dumm. 


Das iſt doch de berühmte Wrangel, 

De achtunvärßig ſaine Lurbieren holte; 

De alle bößen Demokraten da verſohlte 

Un mit de Nationalverſammlung rümcarriolte. 
„Au waih!“ Schreit Levy II: „Was for'n Gedrangel, 
Kümmt ihm nich nah, dem is nich recht ßu trauen; 
Was vun'm haben wollen die ville Frauen. 

Se ſchwenken mit de Tüchelches, — na, ſo'en Stuß — 
Gott, de gerechter, der ainen gibt 'r e Kuß.“ 
„„Woßu,““ frogt nu de annre Schmuhl, 

„„Woßu hat er fo 'n graußen Saibel, 

Un ſulche krumme, dürre Bain? —““ 

„Na,“ ſeggt de Trieſche, „woßu ſoll das ſain — 
Das paßt doch ßu ſain ſchnauzges Mul 

Un ßu de ungehairen Staibel.“ 

Na, ſo verdriewe ſick dinn de Wiel 

De Judes, un bekicken nuch ſo manche Rarität 
Un ömmer wäre ſe vull Staune, 

Dat vör dat ville Miljetär 

Kum en annrer Minſch to ſehne wär. 

So käme ſe bie goder Laune 

Un möt e patriotiſches Gefühl 

To Hus torück, winn ok wat ſpät. 

De Levys ginge nu to Aron Baer, 

De Trieſche äwer to ſiene Kalle, 

Nachdem ſe ſick verafredt, üm winnnähr 

Un wo ſe ſick dat murgins ware drepe. 
Nahmöddags wul dinn Trieſche okde Schwämme köpe, 
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Nich man ee poar, ach nai, hei nömmt ſe alle, 

Seggt hei. Na, dat kunn nu de Levy's ſchaun gefalle. 

Möt diſſe Hoffnung klettre ſe in ehre Kammer ropp 

Un legge ſick in't Dunkle hin; 

En Jeider ſtoppt 'ne Knoblochsworſcht dunn in'n Kopp 

Un bie dat Frete ſchloape ſe ſanft in. 

Se ſchloape dinn ok 'e poar nedde Streemeln. 

As enner wacht, ſeggt hei to ſienen Genoſſen: 

„„Nu, Schmuhlche, ſchlöppſt noch — 

Wirds nich aufßuſtehen Bait? —““ 

— — „Wie haißt,“ ſeggt nu de annere verdroſſen, 

„Wie haißt, is Alles duſter doch, 

Vun murgins is es noch ſihr wait; 

Schloap man nuch mol, Du kannſt noch immer 
drämeln.“ 

Un röchtig dinm, fe ſchloape noch "e Streemeln. 

Na, wie lang wär't, — na, god fif Stunne, 

Do wacht de annere toerſcht op, 

Dinn bute balgten ſick de Hunne. 

Jitzt wär em goarnich ſchläprig mihr to Modh; 

Drum rappelt hei ſick inne Höcht, 

Wiel hei gärn eenmol rutſahn möcht. 

Doch öwerall ſtött hei ſick ſienen Kopp, 

Dinn ömmer noch es't ſtockeduſter. 

„Au waih geſchrien.“ Seggt hei und dato huſt er. 

Nu fohrt in't Dunkle hei möt ſiene Händ 

De Wänd entlang un drellt ſick ok mal rümmer 

Un griept mol mit de Rechte und griept mol mit de Linke, 
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Böt hei ok richtig fäßt en Knopp, ſo e Dart vun Klinke, 
Un dabie merkt, dat wären Finſter. 

Nu bückt hei ſick un moakt ſick krümmer 

Un ſtickt den Kopp to diſſet End, 

As hei de Finſtre indlich op, 

Hendorch möt ſiene Judelocke. 

Doch fohrt hei gliek möt ſiene krumme Näs 
Torück, wiel em en grulicher Geſtank 

Vun bute ſcharp intgeigendrang, 

Dat roch forts jo as Limburgs Mat. 

Hei ſchmitt nu fix de Finſtre to 

Un tritt möt ſiene ſchmierge Socke 

Dem annern Schmuhl in ſiene Schnut. 

De rülpſt un dinkt, dat em de Blanca 

Den Murgenkuß will dediziren, 

Un griept nah ehr un kriggt daför 

Dat Been vum annern Schmuhl to fate. 

Nu kömmt hei to ſick dinn und ſeggt: „„Wo, 
Schmuhlche, wöllſt Do das gliek late, 

Do wirſt doch nich in't Duſtre rut, — 

Wer kröpt det nachts dinn fo ümher? —““ 

„Wo haißt,“ ſeggt dei, „ich wullt mir überführen 
Ub's draußen hell, un fah dorch's Finſter, 

Doch war en grauſiger Geſtank da 
So wie vun tauſende Geſpinſter. — 
Un wedder legge ſe ſick ſchloape 

Un wedder traime ſe ſo ſchain 

Vun Buſennadeln un vun Kämme, 
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Wo mittendrein en Hümpel Oape 
Herümdanzt op "en Hupe Schwämme; 
Dat wär putzloſtig antoſaihn. 

Un deicht dabie ſtunn Jacob Trieſche, 
De flog de Oapes, dat fe krieſche. — 
Na, dabie ligge ſeh in enne Tour 

Rien forts wie dod, ohn ſick to rege. 

De Levy I hadd ſchlicht gelege 

Un kreg ſo'n Drücken, em ward öwel; 
Hei ſäh im Dräm de Wrangelſche Fegur, 


Wie de em daicht am Schlung ſat mit de grote Steewel. 


Um ſick dem aftowehre, ſchlog hei rüm 

Un ſienen Broder düchtig in de Fret. 

Nu moakt denn de en groten Larm 

Un ſchleit torück mit ſienen Arm. 

„Au waih,“ ſeggt nu de erſchte, „Gott wie dümm; 
Wie's mich man hier in Köningsbarg geht, 

Ich hat ſo'n ſchricklich wilden Traum: 

Ich war mit Wrangel in ainem Raum 

Un todt lagen überall de Jüden; 

Un ich, ich lebte auch noch kaum.“ 

„Nu,“ ſeggt de amnre, „nu, fai duch ſzufrieden, 
Das war doch Alles nur 'e Traum. 

Viel dümmer is mich hier das Ding, 

Daß es will gornich Murgen werden. 

Winn ich nich wüßt, es kann nich ſain, 

So glaubt ich, daß de lange Nacht 

Begonne hait, duch gaiht's uf Erden 
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Natürlich ßu.““ — „Wart, Schmuhlche, wart, ich will 
mol ſaihn,“ 

Seggt nu de annere, „ub ich de Klink 

Vun's Finſter find, üm rausßußauen.“ 

Un hei ſtaiht op un kröpt gant ſacht 

— In't Düſtre ward em doch wat grauen — - 

Inne Stow herüm un dabie griept hei vör ſick her. 

Na, indlich find hei dinn den Knopp, 

Nachdem den Broder hei gehürig op't Liew getrete 

Un wedder düchtig angerennt möt ſienen Kopp 

Un vunne Wänd noch Allerhand gerete. 

Nu twängt hei nuchmol den Ballun 

Dorch't Finſter, man duſter is't wie verhör un ſtinkt, 

Hei prallt torück, doch eh' hei's Finſter ſchleeßt, 

Spuckt hei ſchnell dorch. Nu kömmt ſzu kriechen 

De annre Schmuhl nuch angedäſt, 

Ok hei wöll rutſehn un mol riechen. 

„„Wart,““ ſeggt hei, „„wart mol, lieber Jung. 

Un riſt dat Finſter wedder op, 

Un kickt dinn rut un ſpuckt dinn ut: 

„„Pfui!““ Schriet hei: „„Schmuhlche, häſt recht, es 
ſtinkt.“ 

„Du,“ ſeggt de annere, „ſpuck nich vorbai.“ 

„„Wie haißt,““ ſeggt de, „„ich werd mer hüten, 
vorbaißuſpucken, 

Un wenn mer auch nich können kucken, 

So ſpucken mer dennoch alle Bot 

Richt dorch't Finſter. Do is doch nichs dabai.““ 
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Na, as jet nich mihr amüſeert, 

Do krabbeln ſe, ſo god et geiht 

Anne Stowendhör un moake de moal op 

Um nahtoſehne, wie et bute ſteiht. 

Wie ſe ſick nu davon ok öwerföhrt, 

Dat bute Allet duſter un noch nuſcht Nichts wach 

Un ſe den Wächter piepe togehört, 

Do ſchlackre ſe daröwer möt'n Kopp 

Un ſchmiete ſick vun't Nüe anne Erd. 

„Jau,“ ſeggt de een, „was is das för 'ne Sach, 

De Nacht nimmt wirklich hier kain End.“ 

„Ih,“ ſeggt de amnre, „„Schmuhlche, diné mol 
nach: 

Wir ßind ßu aufgeregt, ßu ſchnaidge Patrioten; — 

Auch dinken mer ßu viel ans Pferd, 

Un an de Schickſels, an de Memmen, 

Un ub de Trieſche Meinung find 

För onſe faulen Schwemmen. — 

Winn ich man klug gewaiſen wär' 

Un hätt' de Sarah ſchain gebeten, 

Daß ſie mich mitgab den Odör, 

So rieben mer ſich den düchtig ain. 

Das full en gutes Mittel fain, 

Dann kann man ſchlafen ohne Nöthen.“ 

„Odör,“ ſeggt nu de annre Schmuhl, 

„Du mainſt wull das, was ſo ſchain riecht 

Un überall ins Zimmer fliegt?“ — 

„„Ach, halt dain Mul.““ 
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Seggt nu de erſchte: „„Laß ons druſſeln.““ 
Un röchtig, ſo ſchloape wedder in. 
Et mott richt lang geweſe ſin: 
De Säger wär woll murgens nege, 
Do finge ſe lieſke an to muſſeln: 
Wie't käm, dat ömmer nuch nich hell 
Un dat je Honger un nuſcht to frete. 
Na, wie ſe dat noch öwerlege, 
Do ward de Dhör grot opgerete 
Un Aron Baer un Jacob Trieſche 


Toſame „Gott, Gerechter!“ krieſche 


Un bliewe ſtoahne op de Schwell. 

De Levys ſegge: „Guten Murgen.“ 

Un hebbe umvarmt ehre Bain, 

Un ſegge: „Laiber Trieſche, das is ſchain, 
Daß Du ons holen kömmſt ßum Krönen. 
Mer waren ſchaun in graußen Surgen, 
Wail dieſe Nacht kain End wullt nehmen; 
Un winn mer ſahen dorch die Finſter, 
So war es dunkel da un ſtank, 

Wie vun die tauſende Geſpinſter. 

Mer find noch jitzt davun ganz krank.“ 


„„Meſchugge ſaid Ihr!““ Schrait nu Trieſche: 


„„Wie is es möglich, ſo ßu ſchlapen, 
Wie kunnt Ihr hier ſo lang drin blaiben, 


Szwai Nächt un ainen Tag, — Ihr Apen? — 


Hier ohne Luft un ohne Frieſche, 
Das is ßu dämlich: Gottes Wunder! 
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Wo's hier nich duftet nach Holunder. 

De Kröndung gingh Euch nu capores 

Mit all die ville guldne Urden, 

Mit all die ville Banjenetter 

Un mit die ville blanke Degen; 

Daßu das allerſchainſte Wetter.‘ 
„Weßhalb, wie haißt, woher, weßwegen — 
Worüm uns hier gleich leſen mores.” 

Seggt nu de Levy: „Was is dinn gewurden 
Mer wullten fih "e mol richt pflegen. 

Daß vor de Finſter dicke Laden, 

Na, dafor können mer doch nich, Trieſche.“ 
„„Wos, wo ßind Loden?“ froagt de Baer: 
„„E Finſter is hier nich ins Stübche. 
Maint Ihr den Schrank do in de Niſche? — 
Do hob ich Käſ' drin; kümmt mol her.“ 
Un damit wöll hei inne Eck, 

Duch ſchneller kriggt em bie de Waden 

De eene vun de Schmuhls to fate 

Un meent to em: „Du kannſt das late, 
Mer glaube Dich das auch ſo, main Liebche.“ 
Un lies ſeggt hei to ſienen Broder: 
„Schmuhl, ſai man nu nich wo verlegen, 
Daß Dich nich jitzt de Satan juckt, 

Winn ſie Dir noch ſo fragen mögen, 

Dinn ſog Du nich dem dummen Loder, 
Daß mer dort baide raingeſpuckt.“ 
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Vie Tante Fifcher. 


De Fru, vun de dat Stückschen handelt, 
Heft ſchon ehr Lewe afgewandelt, 

Un ok de Herr, de halw ſo old 

Wie jenne Fru, es ok ſchon kold. 

Hei wär de allerſchennſte Ik 

In onſem grote dütſche Riek, 

Un wär en wohrer Minſchefrind, 

Hei hefts mit Jeidem godgemint. 

Mien leewer Gott, wer dat en Schmart, 
To fröh terbräk ſien edlet Hart, 

Mit em för lang ok wedder ſchied 

De Hoffnung an 'ne betere Tied. 

De Leew, de wi för em gepfleggt, 
Hebb wi to em inne Sarg geleggt. 


Et wär utgangs in de ſeßger Joahr, 
Ick hadd noch mien gant vullet Hoar, 
Do hannelt ick mit Flaß un Warg 
Un heel mi op in Köningsbarg. 

Dat es 'ne Stadt, de hart un dicht 
Noch hüdgen Dags am Pregel liggt. 
Na, as ick dott, varſümt ick nie, 
Käm ick am Möhlebarg vörbie, 

De Tante Fiſcher to begrüße, 

Um möglich da wat to genieße. 

„De Tante Fiſcher,“ frag Juh woll, 
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„Wat dat nu wedder ware fol?” 

Ja woll, dat heft ſchon ſien Bewandniß, 
De Fru wär een ſihr grot Bekanntniß. 
Na, dat wi ons nich gor verlöre, 

Will ick Juh moal to Tantke föhre. 

Do unne, wo dat Hus ſo bunt, 

Dat nennt man dotte Möhlegrund. 

Bigt man dinn links üm jenne Eck 


Un geiht dunn rechtſch und geiht dunn links, 


Dunn ſteiht man vör dat olle Dings. 
Ick meen damit een kleenet Hus, 

Is ſith ſchon etwat klapprig us. 

Na, öwere Dhör ſteiht op't Schild: 
„Zur Wolfſchlucht,“ een ſehr ollet Bild. 
Nu rin int Hus, de Klinger ſchellt, 

Bie Tantke brukt man nich veel Geld. 
De Stow de es nich all to grot, 

So in't Quadroat an fiftie Foht, 

Doch nirgends kickt man wat Beſchmotztet, 
Nur Blankgeſchüertet un Gepotztet. 

De Bänk un Diſch de reene Pracht, 

So witt, as wäre ſe nü gemacht. 
Twoar hängt keen Olgebild ümher, 
Doch es de Stow herüm nich leer, 
Dinn woll an drittehalw Dutzend Boge 
Heft Tantke öwere Wand getoge. 

Se ſtamme alle von Guſtav Kühn, 

— So heet de jo in Neu-Ruppin. — 


87 


Un twöſche hängt ut gruer Tied 
Veel ut de Borſcheharrlichkiet. 


So wär et dunnemols bie ehr Mod, 
Vargeet Juh nich, — vör ehrem Dod. 
Dicht bie an't Finſter inne Eck, 

Do ſteiht en Schrank, ſo'n Oart Beſteck, 
De Tellre un Krusches, de da drin, 
De blitze un glitze un ſind von Tinn. 
Inne anner Eck, dicht bie dem Owe 
— Un dat es von de Fru to lowe — 
Sitzt Tante Fiſcher. So old ſe ok wär, 
So hadd ſe to jeide Tied wat vör: 
Am leewſte moakt ſe Fidebus 

In puris naturalibus. 

Dat Juh mi man nich falſch verſteiht, 
Sunſt dhät mi dat an't End noch leid: 
Ick meen allein de Fidebus 

Mit puris naturalibus. 

De olle Tantke kennt keen Gas, 

Keen Ol un keen Petrorgefaß, 

Se ſetzt ons noch 'en Talglicht hin, 
Wat inne blanke, tinnere Lüchter drin. 
Nu will Juh doch gewöß noch wete, 
Wat da to drinke un to frete. 

Na, Byriſch gift et nu nich her, 

Dat nennt de Tante Quckuksbeer. 

Nur Brunbeer gift's un woll 'n Anis, 


88 


Ok 'n kleenen Kümmel öwerdies; 

Dunn Worſchtkes un drekantge Knaſte, 

De ſihr god ſchmecke un god maſte. 

Dunn heft ſe, wat op diſſe Wilt, 

So licht ſick keen Minſch wedder hilt, 

Dat ſind: Dwarg, äwer 'ne Oart, 

De gant afſunnerlich, appoart. 

Se ligge in't Beer un prieſe im Werth, 

Je länger, je leewer dat Ligge währt. 

Do gift et Eenjährge, Tweejährge, Dreejährge, 
De erſchte Surt es för Schwerhörge; 

De litzte Surt ſchnurrt gant toſamme in't Bier 
Un ward brun wie de Mumge en miniature. 

De find äwer för de Verdauung, dat ſull man beherze, — 
Na, wer ſe nich verdräge kann, kriggt Moageſchmerze. 
Nu bin ick woll mit Allet rum, — 

Herrjeh, wat red ick dinn blot dumm, 

Bold gingh mi ſcheen de Huptſak fehl. 

De Tant' beſitzt jo en Jowel, 

Se heft jo 'ne Dochter, de twoar jung nich mihr es, 
Dinn hoch in de fiftger es ſe gewöß. 

Vergeet Juh nich, all Dit heft nur Betog 

Op dat vör twentig Joahr, mit dat es't annelog. 
Nu weet Juh dinn Allet, un nu dinkt ſick moal herein: 
Ick ſitt mit Tante Fiſcher dott allein, 

Un ſe moakt wedder Fidibus 

In puris naturalibus. 

Ick huck an mienen Tinnkrus Beer 
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Un hebb "en Dreejährgen grod vör 
Un ſegg, indem ick rinner biet: 

„Dat wär doch enne ſchennre Tied, 
As noch de Mann von öwere Dhör 
Bie Enne, Tantke, hier verkehr.“ 
Dobie düt ick mit eene Hand 

Op'n ollen Stahlſtich anne Wand. 
Im Fluſchruck es 'n Mann daropp 
Möt'n groten Schlapphot op'n Kopp. 
„„Ach, Herrke, leewet, dat es woahr, 
Dat ſind nu mihr, as twentig Joahr, 
Dat ick em ſäh tom litzte Moal, 
Man ſäd, hei wär to lieberoal. — 
Ick weet jo nich, wat dat nu es, 
Nur ſo veel weet ick, es gewöß, 

Et wär en herzensgoder Mann — 
Wie gärne kick ick em doch an.““ — 
Na, wie wi ſo ſind in't Vertelle, 
Hürt keen Minſch bute de Klinger ſchelle, 
Wie ick noch frag, wer hei denn wär, 
Do moakt ſick ok ſchon op de Dhör 
Un mit'n ſchenne gode Dag 

Kummt rinn en Herr. Gotz Bumbeſchlag! 
Hadd de 'ne Läng, — 

Dat Tömmer ward mi forts to eng. 
Gliek ſitzt hei ſick to mi danewe 

Un lett ſich en Krus Brunbeer gewe. 
Herrgeh, wo häſt do den geſehne, 
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Dink ick, un kick mi op de Beene. 

Do ſeggt hei: „Tantchen, kennen Sie mich noch?“ — 

„„Ach, leewet Herrke,““ ſeggt de jedoch, 

„„Wo ſull ick all de Herrkes kenne, 

Ick kann man welke mit Noame nenne, 

Un de ſind doch wat öller wie Se. 

Do! kicke Se man in de Höh, 

De Herrkes ründum an de Wand, 

De, de ſind mi alle wollbekannt.““ 

„So —“ ſeggt de Herr, „nun können Sie Sich nicht 
beſinnen, 

Wie ich mal vor fünf Jahren bei Ihnen hier war 
drinnen? — 

Ich kam zwar damals etwas ſpät, 

Es war zur Feier der Univerſität.“ — 

„„Ach,“ ſeggtde Tante, „„Se wäre woll ok Stodent, — 

Se find gewöß wat ſchullig mi ont End.‘ 

„Ja,“ lacht de Herr, „Student war ich, allein 

Was ſchuldig blieb ich Ihnen nie, ach nein. 

Doch daß Sie mich nicht kennen mehr, 

Das wundert mich doch wirklich ſehr. 

Das dacht’ ich nicht, nein, in der That ...“ 

„„Se ſönd woll een Regeerungsroath?““ 

Fällt Tante Fiſcher em in't Wort 

Un ſetzt dat Fidebusmoake fort. 

„Das bin ich nicht, — aber etwas mehr.“ 

Dat wunnert doch de Tant to ſehr; 

Dinn eegentlich ſäd ſe et ut Ironie, 
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Nu wär dat Wunnere bie ehr un mi. 
Regeerungsroath, dat wär bie ehr 
Dat allerdinkbor grötſte Dheer. 
„„Noch mihr, as dat,“ 
Seggt Tante, „„wat?““ 
Dobie liggt fe de Oarbiet Henn. , 

„„Na, ſegge Se doch, wat find Se denn?““ 

„Na, ich bin der Kronprinz, liebe Frau.“ — 
Herrgehs, ick ſeh dat noch genau: 

Se es in eenem Knixe un Renne 

Un reppt dobie: „„Ach ja, jitzt kenn ick Enne, 
Hochverehrte, königliche Dörchlaucht! 

Nee, wat för Tied ick dato gebraucht.“ 

Dunn watſchelt ſe nah de Stowedhör 

Un reppt: „„Kumm doch 'moal vör 

Mien Dochter, de köningliche Prinz, de hohe gekrönte 
Es bie ons; moak e betke Di nett, 

De nüe Huw fett Die op, de Di fo god Tett.” 
Na ſcheen, de mott ſick woll düchtig ſpode, 

Dinn et duert keene twee Menode, 

Do kömmt de Dochter herinner in Wichs 

Un moakt dem Herrn Kronprinz en nüdlichen Knicks 
De beede olle Frukes ſind ſchwar to unnerſchiede, 
De Dochter es 'ebetgröter und mak fid jugendlich kliede. 
Ick ſülwſt wullt klam heemlich inne Winkel retereere, 
Dinn ſo deicht an em to ſitte, dat dhät mi ſcheneere. 
Dat war äwer 'ne Rechnung ohne onſem Fritz, 
Hei kreeg mi biem Arm: „Behalten Sie Ihren Sitz, 
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Sie werden doch nicht ungemüthlich werden?“ 

Seggt hei to mi. Na heft man op Erden 

Woll ſchon ſo wat gehürt, 

Dat 'ne Färſchtepiſſon mit ons fo verkihrt. 

Gant lieske ſett ick mi wedder op mienen Stohl, 

Während hei dageigen ſienen behol. 

De Tante und de Dochter, de hadd hei ok geſchickt 

Möt ſanfte Hand op'n Stohl runnerdrückt. 

„So,“ ſeggt hei, „nun, Tantchen, erzählen Sie mir, 

Wie es Ihnen erging, ſeit ich nicht mehr war hier. 

Wie geht Ihr Geſchäftchen; 

Sah'n Sie nun ſchon die Bahn? 

Wenigſtens damals, hatten Sie's noch nicht gethan.“ 

„„De Iſerboahn, gekrönte Hoheit, hebb ich noch 
immer nich geſehne, 

Ick kann mi to miene Lewtiede dato nich verſtehne; 

Dat Geſchäftche, na, dat geiht noch ſo ſolala, 

Ick un miene Dochter, wi nähre ons ja. 

De Herrkes vun dunnemols, de ehre Surt 

De blift op hüdgendags alle furt. 

Jo, heel ick mi dat Qukkuksbeer, 

Jo dinn ... Dat nehm ick mi äwer nich her. 

In't öwrige geiht et mi gant ſcheen, — 

Blot war ick bold möd bie't lange Stehn; 

Möt dat Hüre und Kicke kann ick nich klage, 

Dat mott ick ſunſt läge. — Doch wulld ick frage 

Wie et hohe, gekrönte Majiſteit, 

Wie et Enne und de leewe Familie geiht. 


€ 
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Se hebbe doch mu ok ſchon Kinnerkes, 

Awer gewöß noch kleene Dingerkes? guu 

„Ach,“ lacht der Kronprinz, de fid hellinſch feeit, 
„Das Jüngſte ift ja doch ſchon drei.“ 

„Ih, wat Se ſegge, is dat möglich! 

Dann geihts, dinn ſind ſe ſchon verdräglich, 
Blot kleen, da moake ſe veel Sperrmang. 

Na, leewer Gott, dat duert nich lang.“ 

„Ach, nein,“ ſeggt de Kronprinz, das ift nicht ſchlimm; 
Aber Fräulein, Sie ſagen garnichts. Him?“ 
Red' hei nu ok de Dochter an: 

„Sind immer ſtill, was iſt das man?“ 

„„Jo, Hochzeit, gekrönte,““ ſeggt Tante nun, 
„„De wär ſchon immer ſo'n ſtillet Huhn, 

Ick wär ok för diſſen Fehler nie blind, 

Dat ſteckt nu moal fo drin in dat Kind.“ 

De Kronprinz lächelt, drinkt ut un ſteiht op 
Und fohrt ſick denn mit de Hand öwern Kopp, 
Leggt lies en Dholer op'n Diſch, 

Seggt: „Tantchen, Gott erhalt' Sie friſch.“ 
„„Herrgehſeske, wölle Se wirklich ſchon fort!“ 
Ruft Tante: „„Dat de Tied ok immer fo kort.““ 
Dann ſeggt ſe ehre Dochter wat lies in't Gehör, 
De nimmt de Schlätel un geiht ut de Dhör. 

Nu nickt mi de Kronprinz tom Afjcheed noch to, 
Dat moakt hei ſo nett un dobie es hei ſo froh. 
Dinn will hei rut. „En Ogeblick.““ 

Seggd Tante und hält em am Armel torück. 
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„Was haben Sie noch?“ Lacht de Kronprinz fo hin, — 
Do kömmt ok ſchon wedder de Dochter rin. 

Se heft ſo'n Packketke in Tiedungspapeer 

Un ſchuwt dat dem Kronprinz in'n Owerteehr. 
„Was ſoll das?“ — Fragt dei: „Was iſt darin?“ 
„„Ih, nuſcht Nichts, Hoheit, loate Se man ſin, — 
Blot Knaſtkes und Dwarg, e paar Dingerkes 
För Enne leewe Fru und Kinnerkes.““ 

De Kronprinz ſtutzt, ob richtig hör hei, — 

Dunn nickt hei lächelnd un — weg wär hei. 


De Dukter hefts verbode. 
As ick noch 'en Quintaner was, 
Verkihrt ick veel mit Anton Blaß, 
Wi käme ſpäter beid in eene Lihr. 
Na, dazumalen ſtottert hei noch ſihr, 
Hei wär man kleen un hadd ſihr dünne Wade, 
Doch dat wär mi engal, ick gingh mit em doch bade. 
Gingh wi, dunn holt hei ſienen Schwemmaproat hervor: 
Twee Schwiensbloaſe anne korte Schnor. 
— De Schwemmaproat, de es jo woll bekannt. — 
Genog, wiel ick e gode Kopp gröter, wär ick ſihr galant 
To em, un bleef im Water in ſiene Näh, 
Dinn, wo mi dat böt an de Broſt, 
Do ſtunn hei ſchon op Spitzken Teh; 
Gingh ick nu noch 'n Schritt wieder hin, 
Dann ſchmeet hei ſick twöſche de Bloaſes rin 
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Un hampelte mit Arm un Been. 

Dat wär nu manchmoal nich mihr ſcheen. 

Na, eenmoal hadd hei ok keenen Grund; 

As ick nu ſo bie Anton ſtunnd 

Un an mien Extemproale denk, 

Wat ſegge ward de Dukter Schenk, 

Do geiht et „Fuſchſch!“ vör miene Näs, 

Ick hurch, wie Anton reppt: „Herrgehs!“ 

Un kick noch, wie hei im Verdrinke. 

Ick pack em ſchnell mit miene Linke 

An ſienem richte, grote Teh 

Un burbel em ock in de Höh. 

Nu ſeh ick dinn wie Lemkes Fritz 

— De Krät wär all ſien Dag nuſcht nütz — 

Op'n Proahm gant dwatſch herümmer ſpringt 

Un 'n Schusſterpfriem wie 'n Speer rümſchwingt. 

Dem Jong wär von Natur gant brun dat Ledder, 

De Hoar, de ſtunne em to Barg wie 'n Hupe Fedder, 

So ſäh hei, von de Sünn beſtroahlt, fat ut wie 
'n Indianer, 

Un wär doch wieder nuſcht as 'n Quintaner, 

Dem ſo 'n dommer Striek geglöckt: 

Hei hadd mit de Pfriem inne Bloaſ' rinner ſpöckt. 

Wie ick ſchon ſäd, mien Frind heet Blaß, 

Nu wär hei blaß, hei wär ock naß, 

Mit ſienem Schwemme wär et ut, 

Hei drängd man immer: „Kum — kum, r — ut.“ — 

Na, ſiet de Tied, man ſull et nich glöwe, 
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Kunn Blaß dat Ducke nich verdräge. 

Sp’ en Toſtand nennt man ja woll krank, 

Winn hei trutzdem en groten Hang 

Tom Seemannware bie ſick drog 

Un ſienem Voder dato bewog, 

Dat dei em ok gant regelrecht 

Biem Schwemmmeeſter Coarl Leberecht 

En Curſchus in't Schwemme nehme leet, 

Wiel hei to hundsvöttſch dorüm bät. 

Nu durft hei däglich nah: eins, — zwei — drei! 
Koop inne Höcht, de Beenkes frei! 

Sien Penſum unner Opſicht moake. 

Dat gingh doch höllinſch öwer ſiene Knoake. 

Na, Leberecht, dat wär en Mann, 

De ömmer op wat Nüet ſann. 

Bie em moßt Allet ſin richt logiſch, 

Sien Unnerricht gant pedagogiſch, 

Er moakte ſine Schölers immer Moth, 

Wurd nie monoton un dat wär god, 

So an Idees hadd hei nie nich Mangel. 

Na, eenmoal, as hei Anton anne Angel, 

Gift hei em ſo'n kleenen Stot, 

En kleenen, hei wär gornich grot, 

Dat Anton ſo böt an de Stern 

In't Water tucht. — „„Dat heft hei gern.““ 
Seggt Leberecht, dinn nah en poarmal Schlucke 
Käm et von Antons Lippe: „Duck — Duck — Ducke“ — 
Un wedder gift hei em en Stot — de wär ſchon gröter, 
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Villicht gefällt em dat noch beter. 

Un röchtig, wie vörher, ſo ok nah diſſem Ruck, 
Reppt Anton wedder: „„Duck — Duck — Duck...“ 
Dobie hanteert un pruſt hei in dem Water 

Un jappt as wie ſo'n Kattekater. 

„Jo, jo.“ Seggd Meeſter Leberecht: 

„Dat wohlt em recht.“ 

Eh Anton noch bewegt dat Mul, 

Da es mien Leberecht nich ful 

Un dinkt: ick weet ſchon, wat hei wöll, 

Un winkt em: Schwieg man ömmer ſtöll. 

Un lett em ducke, böt dat er 

Vum veele Ducke möd ok wär. 

Dat dat ſo käm, wär doch richt gut, 

Dinn Anton ritt jitzt op de Schnut 

Un friet, as mott hei ſchon verblode: 

„„Duck, — dud — dude heft mi de Dukter verbode!““ 


Dat Alißverſtoahniß. 
Jo, Jongkes, ſäd mien Unkel Watz 
Un nähm anne Owe ſienen Platz, 
Ick wär domols as Juh ſo old 
Un bute wär't grulich kold, 
De Wind juhg ſcharp her ut Nordoſt. 
Na, Jeider weet, dat dei nich koſt. 
Een Schneegeſtöwer käm dato 
Und wer in't Warme, de wär froh. 
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Wi Kinner ftunne to Hup ümme Dwe, 

Wo wi ons angſtlich rümmerſchowe. 

Miene Moder un Schweſtre wäre vergreint, 
Dinn nich wiet von ons ſtunn domols de Feind. 
Dat Dunnre von de Kanunens kunne wie hüre; 
Ok an de Finſtre wär dat to ſpüre. 

Twee Dagg lang gingh ſo de Scheeterie; 

Wi kreege gornich dat Enn herbie. 

Dat wär bie Prüſch Ilau; wi wohnte in Schmoditte 
Un hebbe veel Drangſalirung gelitte. 

De Ruß wär as Frind to ons gekoame 

Un hadd ons in Frindſchaft fatt Allens genoame; 
Nu ſullt wi ok to ſehne kreege de Franzoſe. 

Ei, Kinner, dat wäre nette Schoſe. 


Jo, wat ick vertell, dat es ok woahr: 

Dat wär anno ſewen, am achte Februvar. 

Na, wie 't dinn wurd dufter, da hürte, Gottlob, 
Dat Dunnre und Scheete allmählich op. 

Bold wär dinn ok mit grotem Trara 

Dat Bannenvulk, onſe Frinde, de Ruſſe wedder da. 
Se bleewe äwer nich lang, ſundern toge tom Glück 
Den Dag naher ſick op Königsbarg torück. 

Dunn den Dag dropp, de Säger wär nege, 

As de erſchte Franzoſes to ſehne wi kreege. 

Is duerte nich lang, üm tie ſchon 

Käme twee t'o ons, von de grande nation. 

Et wären ſon poar miſſrige, gnatzkoppſche Kräte 
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De lud zackerirten un verlangten to frete. 

De eene ſchree ömmer: Ragoût fin! 

De annre begnögd ſick mit: Vin, du vin! 

Wildeß hadde fix ehr Tügs afgetreckt 

De Labommels un ſick op't Sopha geſtreckt; 

Dott drummelten ſe möt de Fuſt op'n Döſch balbarſch 
Un piepten dato den Napoliumsmarſch. 

Wi Kinner heele ons alle verſtoche 

Un wäre vör Angſt unner de Beddload gekroche. 
Nu hadde wi'n Podel, en ollen Hund, 

De wär ſchon ſo old, dat hei nich belle mihr kunnd. 
Dat wär äwer en ſihr wunderboaret Dheer, 

Hei beſchnupperte Allet, wat em fremd käm vör; 
Un winn hei dabie wär, dat hei wat ſöcht', 
Dunn hob hei uft een Been inne Höcht. 

Dat hadd hei bie de Ruſſe ſchon ſo gemakt, 
Doför wär bie de ok nuſcht Nichts verſpakt. 

Wie nu dat olle kloge Dheer 

Säh ligge dat Ober- un Unnergewehr, 

Do pielt et ok in de Höcht een Been 

— Man kunn dat, ohne to lache, nich ſehn, — 
Und moakt ſo'n langen, natten Witz 

Owern Rohm von Jena un Auſterlitz; 

Dunn ſchobbd et ſick an de Baremötze af de Flöh. 
Dat ſahne de Franzoſes. Ach, Herrgeh! 
„Diable!“ reep in eenen Ton 

De biederſiedge grande nation. 

De eene tog forts den Steewel ut 


5* 


100 


Un ſchmeet nah'n Hund un juhg em rut. 

Miene Moder bracht nu Brod op'n Döſch: 

Schmollt, Jer, Schönke, gerökerte Föſch; 

Statt vin bracht ſe Beer un e Buddel Schnaps. 

Wat meen Juh? — ſe fluchte, as hadden ſe'n Raps: 

„Madame, Supp vom poule! — Supp vom poule, 
Madam!“ 

So brüllten de Kärdels. Dat wär doch infam. 

Mien Voder wär ſtöll, de ſäd nie veel 

Un verheel ſick in ſone Sake ſteits köhl. 

Doch wiel hei wußt, wat erſcht geſchehne, 

— Hei hadd den Optog möt dem Pudel geſehne — 

Da dacht hei, dat Vulk ſie falſch op'n Hund; 

— Un hüre leet ſick jo fon Grund — 

Drum ſäd hei: „„Moder, de wölle Sopp vom Pudel, 

Wiel hei ehr Rüſttüg erſchte beſudel.““ 

„Is dat möglich!“ reep de: „Podelſopp?“ — 

„„OQui, oui!” ſchreege biede Franzoſes dropp. 

„Leewer Gott,“ ſäd mien Moder, „dat arme Dheer; 

Dat wi ok ſo'n Rackertüg kreege her.“ 

„„Jo,““ ſäd mien Voder, „„do es nuſcht to moake, 

Segg man de Lowies, fe full den Podel afkoake.““ 

Den Podel kannd wi, ſo lang wi kunn dinke, 

Nu wulle ſe em ſchlachte, nu wulle ſe em hinke. 

Böt hierher hadde wie dat angehorcht, 

Nu betwung dat harwe Geföhl onſe Forcht 

Un wi käme mit eens — wi wäre onſer veer — 

Mit erbarmligen Hüle unner de Beddload hervör. 
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Wi ſtärmten rut as 'ne wilde Jagd, 

Vörbie anne Franzoſes. Na, hebbe de gelacht. 

Bute, do hingh we ons Alle an de Moder 

Un bäte för Fidon, för't arme Loder. 

„War Juh ſick jitzt moal varnünftig opföhre!“ 

Schree nu miene Moder: „Dat olle Dheer mußt 
doch bald crepeere.“ 

To miene öllſte Schweſter ſäd ſe: „Margell, 

Di loat ick 'e Muffke moate utt Fell. — 

Lowies,“ ſäd ſe dunn, „nu kannſt mi moal rodhe: 

Müchſt Do Di den Podel to ſchlachte vermodhe?“ — 

„„Oh, gärn.“ Grient dat Minſch: „„As bie Schmied 
Barthel ick wär, 

Hebb ick vun de Surt geſchlacht manchet Dheer. 

De Schmied, de krankte ſo ſihr an de Niere 

Un wulld ſick dorch ſo'n Frete noch utkoriere, 

De wär äwer ſo giezig, dat hei Keenem wat gaf; 

Hüd ſchepp ick, Madamke, mi "e Tellerke af.““ 

„Na god,“ ſäd miene Moder, dinn loat dien Vertelle, 

Dinn ſchlacht mi dat Dheer för de Röwergeſelle.“ 

Na, kum twee Stunne wäre vergange, 

Böt onſe leewe Podel inne Kaktopp tergange. 

De Lowies kunn nich wachte, dat de Sopp erſcht goar 

Un ſäd, ſe mott ſchmecke, ub de Bulljong ok wär kloar. 

Dat Minſch ſchnalzt mit de Tong dato wie ſo'n Wilder 

Un meente, 'ne Höhnerſopp ſchmeck ehr nich milder; 

Doch ſäd ſe, is et beter, diſſe ward mihr gewörzt. 

Indem käm miene Moder ut de Stow rutgeſtörzt: 
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„Lowies, Margell ſpod Di, dat duert to lang, 

De Kärdels, de ſchimpe, mi ward angſt un bang.“ 

„„Ick kömm all, ick ſchepp mi mien Tellerke nuch af; 

De Sopp es veel to ſchoad för de dwatſchkoppſche Aff.“ 

As de Sopp nu fäm rinner, do ſpitzte dat Mul 

De Franzoſes un reepe: „Ah, soupe de la poule! 

Mamſell Voile ſeind eine Genie, 

A la bonne heure; il fait ici!“ 

„„Juh Schoapsköpp, wat wöll Juh vun mienen Kih?““ 

Säd Lowies, „ione Firneſſe verbidd ick mi.““ 

Nu froge ſe wedder, ub inne Terin veel viande 

Un wieſe op's Fleeſch, ub dat ok woll lang. 

„Oui,“ ſäd miene Moder, „tout le Pudel.“ 

Do fräte ſe lot mit grotem Jubel. 

Wi Kinner, ſtunne anne Kökedhör 

Un gielte von dott nah de Franzoſes vör, 

Wo de anne Podelſopp toge und ſoge. 

Ons ſtunn noch immer dat Water in de Ooge, 

Wi funne dat eenmoal nich vergete, 

Dat onfe Fido ward opgefrete. 

De Franzoſes, de moßte ſick dat annerſch verklare, 

Dinn wi dat ward eener vun enne gewahre, 

Do ſtunn hei op und nähm mi anne Hand, 

Ok mienen Broder un de kleene Schweſter de an 
mi ſtand. 

Do hadd hei äwer wat Schennet gemacht, 

Wi brölld wie am Speet und de Kärdel, de lacht. 

„„Die J'enfants,““ ſäd hei, „„ſulle ok dinire.““ 
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„Non,“ ſäd miene Moder, „dat kann to nuſcht führe, 

Wi ete hier wedder Katt nuch Hund.“ 

„„Ick glow,“ ſäd mien Oller, „dat es gornich 
geſund.““ 

Indem käm de öllſte Schweſter rin, gant vergrut: 

„Pfui,“ ſäd ſe, „de Lowies heft ehren Deller ſchon ut.“ 

Na, wie wi nu immer dankte, wurd de Franzos 
noch galanter. 

Mit eens ſchree ſien Lansmann „Diable l diantre!““ 

Dobie ſprung hei vun ſienen Platz inne Höcht wie doll, 

As hadd em de Düwel ſchon biem Wiſchkoll. 

En Schönkeknoke heel hei inne Hand 

Und ſchneed dato Geſöchter un reep: „„So'n Schand! 

Das ſeind kein d’os vun dem Putt, vun dem poule!“ 

Un käm op ons lot un ritt ſick dat Mul. 

„Gewöß, ſind dat Knokes vum Hund.“ Säd miene 
Moder. 

„„Gewöß, ſind dat Knokes vum Podel.““ Säd mien 
Voder. 

As nu ok de annre anne Knoke geroche, 

Do ward de forts mit vunne Tarantel geſtoche, 

Un beede ſprunge de Krüz un Quer, 

Gerod as ſo'n poar Varrückte ümher. 

Duch ſchien et, dat beede nich richt einig, 

Ub vum Schoap oder Oſſe de Knokes, mein ich. 

„„Jeh,““ ſäd mien Boder un fatt in fien Liewke 

Un nähm gant nahdinklich eenen Schnüfke, 

„„So geiht dat nich, ſo geiht dat nich, 
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Dinn wat wi ſegge, verſteiht Dat nich. 

Wi motte ons düdlicher verklare, 

So, hol wi ons weſſelſiedig tom Narre.““ 

Dit wär de allergrötſte Red, 

De mien Voder in ſienen Lewe ſäd. 
„Lowies!“ reep de Moder, „kumm moal ſchnell 
Un wies de Franzoſe dat Podelfell.“ 

Na, as wi Kinner dat to ſehne kreege, 

Do brölld wi wedder lot, dat de Balke ſick böge. 
Wat bluſe äwer för'n Ton 

De Kamroade vun de grote, grand Natſchjohn? 
De danzte herüm mit Hoſte und Spucke, 

De eene mit dem Knoake, de annre op Sucke. 
Wär dat je Wärge un Oogeverdrelle, — 

Dat kann ick goarnich utföhrlich vertelle. 

Se reepe man ömmer: „„Een verre Veau!“ 
Un dann käm't enne wedder vun vöre fo — 
De Lowies hadd bold dat Röchtge erkannt 

Un käm mit twee Stippel Water gerannt, 

De göt ſe de Sunegels öwer de Schnut — 
Gliek ward enne lichter un ſe kreege ok Muth, 


Se ſchreege: „„Madam,““ — ick vergeet dat nie — 


„„Nich Supp de Pudel — Supp de Kikreki!““ 


Dat gebroadne Memorandum. 
s noch vör jeidet Dhor un Stegg 
En Schlagbohm ſperrte onſren Wegg; 
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As noch ut jeidem Spalt un Loch 

So'n Schnuppernäs heruter kroch, 

Dei böt op't Hemd ons revendeerte, 

Ub man nich Kunterband mitföhrte, 

— Se nennte dat Rümſchnabbeleere „Acciß“ — 
Do lewt en Godsbeſitter Bließ. 

Na, käm de Mann moal nah de Stadt, 
Winn hei wat to verſtüre hadd, 

So packd hei Schönke, Worſcht un Mehl 
Deep hinde unnert Achterdheel, 

Deep unner ſien Geſät vun Stroh 

Un wär dunn krüzfedel un froh, 

Winn em awt Dhor fo'n Grönrock frog, 

Ub hei wat Stüerboaret broh. 

Na, quanswies ſäd hei dinn: „Jawoll.“ 

Un gaf en Brod vun ſewen Toll, 

Dato en Pund Schönke un en Stück Sülz 
Dem Herrn Viſentater Filz. 

„Un,“ ſäd dinn Bließ, „dat es mien Wegekoſt; 
Doch ſie ick hüd nich bie Afteed.“ 

Un wat hei ſunſt dobie noch red. 

„„Ne ſchenne Sülz, een ſchenner Schink.““ 
Säd dann Herr Filz un gaf en Wink 

Dem Viſenteercullegen Bär, 

Dem geſtrengen Oberſchteuntrollehr. 

De käm denn rut ut ſienen Töllnerka ſte 

De Sülz to bekicke un de Schönke to betaſte. 
„O ja,“ ſäd dinn Bließ, „de Schönke es god, 


ad 
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De Sülz pikant un friſch dat Brod. 

Villicht belieben de Herrens davon to koſte, — 

Et deiht mi man leid, dat ſo kleen de Poſte.“ 

„„Der iſt nicht klein,““ ſäd Bär, „„das ſind gute 
vier Pfund.“ 

„O ja,“ ſäd Bließ, „un dobie es hei geſund 

De Schönke, nich trechinäs. 

Hier hebb ick ok noch e halwet Pund Käs. — 

Na, möchte de Herrens nich cuntrollehre, 

Ub ick nich ſunſt noch wat mitföhre?“ 

De Filz wär dinn ok gliek kapabel 

Un ſtochert mit ſiene Broadegabel 

In't Stroh nah unde und nah bowen. 

„„O ja, den Schinken muß ich loben.“ 

So fäd dinn woll de Oberſcheuntrollehr: 

„„Filz, laſſen Sie das und kommen Sie her, 

Der Herr hat weiter nichts verborgen, 

Das Suchen wär' unnütz. Na, guten Morgen! 

Mien Bließ verſchwund bie ſulchem Wink, 

Leet gärn torück daför den Schink. — 

Käm Bließ moal äwer nah de Stadt, 

Winn hei nuſcht to verſtüre hadd, 

Winn hei in Ihl den Schönk vergete, 

Dunn hädde je em bold ſülwſt gefrete. 

Dunn ſteege ſe forts op'n Woage ropp, 

Am leewſte gliek den Bließ op'n Kopp 

Un lugten un rochen 

Un ſuchten und ſtochen 
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Inne Kaſten und Kiſte, 

As winn ſe von nuſcht wüßte. 

Nich unberöhrt bleef Bließ vum Wannel, 
Hei moakte 'n goden, fetten Hannel, 
Verköp ſien God Amalienhurt 

Un tog ut jenne Geigend furt. 

Als hei dinn nu tom litzte Mol 

An't Dhor, awt Tölln rhuske hol, 

Do kämen wedder Fil un Bär 

Ut ehrem Sünnerloch hervör. 

„Jeh,“ ſäd de Bließ, „hüt ſulle Se roadhe, 
Hüt hebb ick för Enne 'e ſcheene Broade. 
Doch ſegge Si mi, wat Se dinke, 

Dat ick för Broade Se wull ſchinke?“ 
„„Ah, moake Se nich veel Firneſſe, 
Man her mit, winn hei es tom Freſſe. 
„Na, hier, do es hei.“ Säd de Bließ, 

Indem dat hei den Broade wies. 

„„Ah,““ reppt de Bär, „„einen Haſen gar, — 
Und gleich gebraten, das iſt wahr!““ 

„Jo,“ ſäd de Bließ, „ick moackt mi dat Vergnöge 
Un diſſen hebb ick licht gekreege.“ 

„„Herr Bließ, dat ware wi Enne nicht vergete.““ 
Säd Filz: „„Na, dankſcheen, för dat ſaftge Frete.““ 
Bließ nickd blot ſtumm ſien litzt Adieu, 

Klappt mit de Pitſch un hopplaheh 

Geihts mit de Rappen, 

As wull dem Düwel Hei dorh de Lappen. 
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„Nun kommen Sie hinein.” Säd Bär to Filz: l As Bär nu fo den Broade rühmt, 

„Ein Haſe ſchmeckt beſſer wie Schinken und Frät Filz forts dat dat Mul em ſchümt, 
Sülz.“ j Hei frät, wiel Bär ſo opgemutzt 

Nu gingh't lot an't Schnabbeleere, Un hadd bold Allet weckgeputzt. 

Se knabberten un fräte. Wi wölle ſe nich ſtöre. — Hei wulld dem Herrn Bär blot wieſe, 

„„Mi ſchmeckt de Broade doch ſunderboar.““ Dat hei ok nobel verſteiht to ſpieſe. 

Säd Filz mit eenmoal: „„Ok en ſchwoartet Hoar, Na, indlich, wie hei op de Rippen, 

Dat ſick bie mi her heft verbüſtert Do ward, as hei de will betippen, 

Un in dat Fleeſch ſick ringeklieſtert, Sien Stodjum mit 'n moal gehemmt, 

Dinkt mi to komiſch. Ick möcht doch wete, Dorch en Popier, wat ingeklemmt. 

Up diſſer Has heft Kohl gefrete.““ „„Jeh, mottſt Di doch dat moal betiden, 

„Schwatzen Sie nicht und laſſen Sie ſtehen.“ Dat es jo drullig ſo 'en Flicken;““ 

Reppt Bär, ohn dobie optoſehen. Seggd Filz: „„Herr Oberſchteuntrollehr, 

„„Ah, nee,““ ſäd Filz, „„ick meen man ſo, Her es en Zeddel.““ — „Lefen Sie vör,” 

Mi ſchmeckt hei jo, ick fret em jo. Säd Bär, „wenn's was zu leſen.“ 

Hei ſchmeckt e betke ſcharp, wie ſeggd man? — Na, Filz, de fängt dinn an to bläſen: 
Pikant, „Herr Oberſcht un Unnerviſentater. 

Beſunders wat ick jitzt hebb inne Hand.“ Scheen ſchmeck Enne de gebroadne Kater, 

„Da ſieht man,“ ſäd Bär „wie es ſo geht, De vörge Wök bleef op'n Platz — 

Wenn der Bauer von Safran nichts verſteht. | Et wär 'ne olle, gode Katz. 

Das iſt eben das Feine bei Bratenwild, Na, ſind Se farig möt dat Lutſche — 

Daß es mehr pikant und weniger mild; Dunn könne Se mi noch den Pudel lang rutſche.“ — — 

Ich finde, der Braten ſchmeckt ſelten fein, — Bließ wär "je Magdeborger Kind — 

Es iſt nur ſchade, daß er ſo klein. Do ſulle nu 'moal de Lüd fo find. 

Das iſt, in der That, ſein einz'ger Fehler; 

Sie, lieber Filz, ſind ein Krakehler. 

Mit weiterem Tadel will ich Sie verſchonen, 

Wo ſollten Sie auch herhaben, noble Paſſionen.“ 
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Ne Geſchichte vun anno Aruck, wie't noch 

keene Flaſche gaf, oder wie ſe mienen Unkel 

Flöhr inne Previnz tom Erzingel Gabriel 
moaken wullten. 


As ick noch rieſt för Silberſtein 

Mit Schirtings, Bändern, Elfenbein, 

Do käm ick ok in Raſteborg 

An eenem Sümmerbawend dorch. 

In Bartenſteen, dat ſcheep gepflaſtert 
Wär ick den Dagg veel rümklabaſtert, 
Do wär ick dinn gehürig möd, 
Beſunnerſch brannte mi de Föht. 

Ih, dacht ick do, nu mach man Schicht, 
Gedhoane hefſt jo diene Pflicht 

Un kickd, nuch wär't richt nett hell, 

Üb ick nich ſehne kunn en Hotel. 

Na, dott am Marcht läg Koarlsroh, 

Do blifſt, dacht ick. Na, dinn man to. 
De Werth, gingh mi gliek anne Hand 
Un ſurgt, dat ick en Tömmer fand. 
„Heh,“ ſchree hei, „Franz, paß op, de Herr 
Kriggts hintre Tömmer, rechtſch paterre!“ 
Wer ſo, as ick, — veer Dhaler Speſe — 
Daggöwer moßt herümmerſcheſe 

Möt fiftig Punne Handgepäck, 

Den funn de Kehl dit dawends gläſe. 
Drüm ſetzt ick mi, ſo wie ick wär 
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Gliek rut in't Köhle, vör de Dhör. 

Do löſcht ick dinn bold mienen Brand 

Un hürt dato, wie allerhand 

Bie't Beer twee Börgers ſick vertellte, 

Um Dit to lowe un Dat to ſchetle. 

Dunn ſäd de ein: „„Dat es doch dull, 

Se kreege doch nich den varrückten Krull.““ 

„Wer es dat?“ frog ick mienen Naber. 

„„Jeh,““ ſäd de, „„dat heft ſo ſien Aber, — 

Ut Drengfurth es hei jo woll her, 

Hei heft en Lieden, dat ſihr ſchwer: 

Wiel ſteits em de Gedanke quäl, 

Hei fie de Ingel Gabriel.“ 

„Wat hebbe ſe,“ ſäd ick, „dinn gedhan, 

Um em to hiele vum Grötewahn?“ 

„„Jo,““ ſäd mien Naber, „dat es nich gelunge, 

Se brachte em nah de Anſtalt un dott es hei int⸗ 
ſprunge.““ 

„So ſo.“ Säd ick, drunk ut mien Beer; 

At op mien Cottlett un gingh inne Dhör. 

Na, as ick dinn op mienem Tömmer, 

Kickd ick mi nah Gewohnhiet rümmer. 

Et wär Allet ſauber, winn ok nich fin, 

In't Gante wär't e betke eng. 

Dat Finſter wies nah'n Hoff; äwer wat nett, 

Dat wär en weeket, wittbetognet Bett, 

Forts tweeſchläprig, in de Surt ſchläpt't ſick god; 

Dit wär ſchon mihr en Seigelboot. 


112 


„Dat wedderlücht en moal hüt richt.“ 
Segg ick un ſchleet de Finſtre dicht. 
Dat gift hüt noch wat op de Nacht, 
Dink ick un ſchliek mi dunn gant ſacht 
Nah miene duppelfährge Kutſch, 

Wo ick gant lieske rinnerwutſch. 

Grod wie ick deicht an't Schloape wär, 
Is mi, as winn ſick doch wat röhr, 
Dat ſick as wie ſo'n Miewe lett 

Un twoar grad unner mienem Bedd. 
Ick ok gliek figlings inne Höcht, 

Üb ſick noch moal wat röhre möcht. 
Dat duert dinn nich all to lang, 

Do ward mi ok ſchon angſt un bang, 
Un wedder geiht et: Miew, miew, miew. 
Herrgehs, am End es dat 'en Wiew, 
Dink ick, man hat Di falſch geweeſe — 
Do ſullſt man leewer ruterſcheſe; 

Do häſt ehr Bedd nu ingenamen 

Un ſe will nu nich rinnerkamen. 

Ick fungh mi nu an to ſcheneere 

Un därt mi nich herut to röhre, 

Blot ſo wied hadd ick mi ermannt, 
Dat ick ſo halb ſchielt öwere Kant. 
Dobie lücht mi en greller Blitz: 

Nu — hadd ick rut den gante Witz. 
Wat unnert Bedd ick ſehne kunnt, 
Wär en allerleewſter junger Hund. 
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„Jeh,“ ſäd ick, „ſo'n armet Dheer, 

Dat dat inne Stow ſick her verlör, — 
Do warſt em vör de Dhör man dräge 
Un bute op wat Weeket lege.“ 

Ick wrung mi alſo öwere Kant 

Un grabbelt mit de richte Hand 

Unnert Bedd herüm, um em to fate, 
Wo hei ſick ok heft griepe late. 

Dunn ſchlek ick mit em ut de Stow 

— De Dhör ſtunn oppe nah'n Hof — 
Un leggt em op'ne weeke Matt. 

„Do bliew,“ ſegg ich, „do ligg Do man, 
Wer't ſo noch immer hebbe kann.“ 

Un dabie wend ick mi gant flink 

Nah de Stow torück. 

Indem wutſcht ſchnell dat kleene Ding, 
Statt ſtill to ligge, ut'n Flur 

Un rut inne duſtere Natur. 

Na, wie ick dinn ſchnell rinner flitz, 

Do kömmt ſchon wedder ſo'n greller Blitz. 
Jeh, dink ick: nu, dat ward jo nett 

Un hau mi rin in't ſchenne Bedd. 

Grod wi ick mi toricht wull lege, 

Hör ick ſchon wedder ſo wat rege 

Un wedder geiht et: Miew, miew, miew. 
Man ſchnell, dink ick un bück mi tief, 

— Wat ſullt ick dinn ok wieder make — 
Ub ich den Schlingel nich kunn pake, 
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Wat ſicher noch Tou dommet Loder, 
Dat ſick nu bangt nah ſienem Broder. 
„Nee,“ ſäd ick, as ick em erwiſcht, 

„Nee, Ollerke, dat gift hier niſcht.“ 
Indem, dat ick em ruter ſchlepp 

Un öwere Schwell wär bold gefulle, 

Do drellt de Petrus bowe lot 

Un runnergeeßt et wie mit Mulle. 

„De Düwel, dat ick mienen Teh 

Schon wedder 'moal mott dämlich ſtote;“ 
Brumm ick un heb een Been to Höcht — 
„Un ömmer es tt de richte, grote.“ 

As ick inne Stow herinner hink, 

Do es dat klenne Loder flink 

— Statt op de Deck ſchenn ſtill to leigen — 
Ut de Husdhör rut in allen Reigen. 

Na, dink ick, dat es doch to drullig, 

Wie könnt dat Dheer ſo dräg un mullig 
Do bute op de Matt logeere, 

Statt inne Reigen to campeere. 

Un wat dat gießt, forts wie mit Hupe; 
Dat varme Beiſt ward noch verſupe.“ 


Et wär nuch keene veerdel Stund, 
Dat ick mi ringeleggt in't Bedd, 

Do miew all wedder ſo'n Hund. 
„Na, de Geſchicht, de ward ja nett,“ 
Segg ick to mi, „na, ſone Witze, 
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Wo mag de Dachſel ditmoal ſitze?“ 

Un griep dobie mang allet Duſtre, 

Ick hört em irgendwo doch pluſtre. 

Jeh, dink ick, fon oasget Ding, 

So jung un dennoch all ſo flink. 

Ick hadd em nämlich bold gehadd, 

Winn hei nich ſo erbarmlich natt, 

Hei piepſte un quiemte gant gefahrlich; 
Ick kreeg em äwer, ick wär beharrlich. 
„Gotz,“ ſegg ick, „de es natt von Pingſte, 
Dat es gewöß de allerjüngſte, 

Sunſt nich von Jenne to unnerſchiede, 
Hei bitt, de Krät es nich to liede. — 
Warſcht goahne,“ ſegg ick, „marſch, goah rut.“ 
De Hundsfott bitt mi böt op't Blut. 

Ok de hadd keene Loſt to leigen 

Un ſtörtzt ſick rut in all den Reigen. 


Nu loat i€ äwer dat höbſch bliewe, 
Von Jeidem extra to beſchriewe, 

Wie ick em greep un ruterſchmeet 

Un mi dobie de Föht verträt. 

Tom Düwel gingh de gante Nacht, 
Ick hadd mi vullens afmaracht, 

Dinn unophörlich wär dat Piepe; 

Ick wär man immer in eenem Griepe. 
Böt twentig tellt ick noch de Kräte, 
Dunn gingh de Moth mi dobie flöte. 


116 


Wär dat en Worf un eene Kaffe, 

Ick träf de noch nie ſo in Maſſe; 

Un immer natter käme ſe an, 

Un immer bittger wäre ſe dann. 

As wedder innet Bedd ick ſtieg, 

Dink ick: Na, ſo'n Rackertüg, 

De Nacht ſchlogſt Di ſcheen üm de Ohre, 
Dat geiht Di an de litzte Hoare, 

Un tie Menode noch nich geſchloape; 
Hüt moakſt Do Di doch reen tom Oape. 
Dodröwer druſſel ick werklich in, — 

Et kann nich lang geweſe ſin, 

Dat ick fo de betke indlich ſchlief, 


Do wach ick op, dinn: Miew, miew, miew. 


Geihts unner mienem Seigelboot. 

„Da ſchla' doch Gott den Düwel dodt!“ 
Schrie ick, „Gotzbumbenzapperment! 

Heft dinn de Hunnentucht keen End!“ 
Wie ick mi arger öwert Vieh, 

Do ſchriet et bute „Kikerekieh!“ 

„Na jo,“ ſegg ick, „nu ward't ſchon Dag, 
Et ward ſchon hell in dat Gemach.“ 

Un beeg mi wedder utm Bedd, 
Ub ſick dat Loder griepe lett. 

Doch de wär klöger as de and 
Un wutſcht mi ömmer ut de Hand 
Dobie wär Dat ſo ſihr vull Dreck 
Un duckerte ſick inne Eck. 
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Wie ick den dumme, dwatſche Hund, 
Wahraftig nich terlange kunnt, 

Bracht mi dat indlich ſo in Woth, 

Dat ick dat olle Seigelboot 

Vunne Wand ſtremmd mit den linke Foht. 
Nu fohr ick mit de Hand dazwöſche 

Un kreeg em, hei kunn nich intwiſche. 
Doch wiel hei ſo ſihr natt un glubbrig 
Un mi bie dat Geſchäft wurd ſchubbrig, 
Un hei ſchon, wi ick nah em tappt, 

Mi eklich in de Fingre gnappt, 

So heel ick em woll nich to feſt, 

So dat hei mi — dat wär dat Beſt, 
Ick ward vör Arger dobie dull, — 
Gant ſchmierig in dat Bedd rinfull. 
„Infamigter, verflixter Köter!“ 

Schrie ick: „Dat ward ja ömmer beter, 
Un winn ick Di jitzt forts tardröck — 
Ick brek Di, Krät, gliek dat Genöck.“ 
Un werklich kreeg ick em to packe, 

As wulld ick em de Knoakes knacke. 
Duch dacht ick ſchnell: Dat arme Dheer, 
Dat kann jo äwer nuſcht daför, 

Do warſt et bringe ok nah bute 

Un mit dat Schloape Di dann ſpute. 
Dinn wie geſeggt, et wär ſchon hell — 
Un dobie ſtrieckel ick em dat Fell. 
„Jeh,“ ſegg ick dann, „e neddet Hundke, 
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De witte Fleck do vöre awt Muntke, 
De feel mi ſchon in't Dunkle op, 

Den hadden de Annern ok am Kopp.“ 
Na, wie ick mit'm ruter käm, 

Do wär et bute ſihr angenehm: 

De Hömmel ſo blu, de Luft ſo lind, 
So warm un dabie keen Wind. 

Ut'n Goarde käm en Blomenduft 

Un hädd de Müllkuhl, de olle Gruft 
Nich vöre op'n Hoff gelege, 

So kunn man ſick de Lunge pflege. 
Doch wie de Düwel mang de Ingel 
Mag werfen ſiene ſtunkge Stingel, 

So warf de olle Hupe Meßt 

In Duft un Wonne ſiene Peſt. 

Ne Lerk, de hochſteeg, Gott to lowe, 
De roch gewöß davon nuſcht bowe. 
Nu brach de Sünn vun hinde dorch: 
In vuller Gluth lag Raſteborg. 

Ach, dacht ick, kunnſt Do Dat fo moale, 
In Ockerfarwe mößt Dat ſtroahle. 
Jo, Moaler wullſt Do ja ok werde, — 
Dat es hier Allet ſo op Erde, 

Dat wullſt Do, un wat böſt Do nun? 
En Reeſecommis för Zitzkattun. 


So ſtunn ick bute op de Schwell, 
Un erſcht dat warme, natte Fell 
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Vum Hund, den ick an't Hart mi drück, 
Bracht op de Umſtänn mi torück, 

De mi veranlaßt ſo in't Hemd 

Vör't Hus to ſtoahne, wo ick fremd. 

Ick bückd mi alſo un leet 'n renne: 

„Do müchſt doch wirklich eenmol kenne 

Dat Eldorado, wo de Hatz 

Nachtöwer heft den Sammelplatz.“ 

Segg ick to mi und kick mi rum 

Ub Reener ſäh, ſunſt wär dat dumm. 

Doch war noch nirgend "ent Minſch to ſehne; 
Mi ſchielte blot an 'ne Katt und twee Hähne. 
Ick fix em nah, grod wär hei anne Eck, 

As ick käm ranner, — wär hei weck, 

Ok fo, as winn hei gliek verjunfe; 

„Nu kick moal Eener den Halunke.“ 

Segg ick to mi un kratz mi in't Genick 

Un ſpring dobie nah de Dhör torück. 
Gotzbumbenhagelſternanies! 

Dat wär je Act — wat bedüt denn dies? — 
De Dhör es to un feſt verſchloſſe, — 

Nu dinkt blot Minſche, ſone Poſſe. 

Un ick, ick ſtunn in't Nigliſcheh 

Wie 'n afgehetztet, varmet Reh. 

„Der Dauſend,“ ſäd ick un ball de Fäuſt, 
„Do bullerſt an, jitzt ſie man dreiſt.“ 

Na, wie ick alſo bullre will, 

Beſönn ick mi un hol noch ſtill, 
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Dinn rechtſch von mi, in't Naberhus 

Mit eens en Kärdel Alarm blus, 

As de vun bowe mi kreeg to ſehne. 

Wie ick ſtunn do mit blanke Beene, 

Moakt hei en Spictakel, unanſtändig, 

Un da ward't öwerall lebendig. 

Ut alle Finſtre käme Köpp 

Un alle reepe ſe: „Höpp, höpp!“ 

Ach, dink ick, de glowe do böſt en Jud; — 
Ick Hebb fo ee betke krumme Tud. 

De Fruensminſche krieſchte am dullſte. 
„Herrgeh, wat dheiſte, wat moakſte, wat ſullſte?“ 
Na, wie ick mi dat öwerleg, 

Do ward et ok ſchon öwer mi reg. 

Utm böwerſte Stuck, do ſchriee "e poar Junge: 
„„De es ut Allenbarg intſprunge; 

De mott Köhlung hebbe öwern Kopp!“ 

Un eener nömmt ok ſchon 'n Topp 

Un begeeßt mi — dat gaf 'n luten Ratſch — 
Vun bowe böt unde mit brunem Patſch. 

Na ſulke verdammte, infamigte Affe! 

Tom Glöck för mi, wär et blot Kaffe. 

Do ſtunn ick un, natt, twöſche de Tähn "e Fluch 
Un bowe herümdat Gelach un Gejuhg: 

Den motte wi griepe, dat ward fedel; 

Dat es de Ingel Gabriel. 

Dato ſchmeete ſe nah mi mit Affall un Stringe, 
Ick wär in eenem Knickſe un Springe. 
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„Mien Gott,“ ſegg ick, „de Blamaſch un de Schreck 


Jitzt rett Di fix man üm de Eck.“ 


Un ick ziehdroaht, — dat wären Springe — 


Wat wären äwer dat för Dinge, 

De man mi nachwarf bie dem Danz? — 
Mang wär keen eenzger Lurbierkranz. 
„Na, vör de Hand häſt Do nu Ruh, 
Wat leewer Anton ward dinn nu?“ 
Spräk ick to mi: „Do ſithſt ſchenn ut, 
Dat forts dem Düwel för Di grut.“ 
Mien Puckel, de gant natt vnm Patſch, 
— De kreeg den grötſte Kladdredatſch — 
De ward mi doch bold etwat freeren; 
Drum ſäh ick, ub ick retereeren 

Nah ennem ſichren Plätzken kunn, 

Wo ick ok beter Deckung funn. 

Wie ick noch bleef fo ſtoahn am Geewel 
Un dat Terreng mi richt ſundeer, 

Do föhl ick, wo ick ſunſt 'n Steewel, 
Dat mi wat Warmet do beröhr. 

Ick kick mi denn ok öwere Achſel 

Un kunn gewoahre, wie 'n Dachſel, 

De mi vörher gewiß beroch, 

Fix nnde in en Loch rinkroch. 

Doch gäf ick wieder nich drop acht, 

Ick wär man op de Flucht bedacht. 
„Ah, do im Tuhn es jo ne Dhör,“ 
Segg ick to mi, „do kannſte rut, 
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Un winn ſe nich verſchloate wär, 
Dunn geiht ant End noch Allet gut.“ 
Un wirklich hadd ick domit Glück, 

Dat ick mi gaf ſo 'n Rath, 

As ick den Reegel tog torück, 

Do ſtunn ick op de Strat. 

Nuch wär et ſtöll, to ſehn keen Minſch. 
Na, dat wär gant nah miene Wünſch. 
Ick fat dinn ock ſo richt Kuraſch 

— Do wär doch eenmol de Blamaſch — 
Un rannt, wat ick man renne künn 
Vun vöre innet Hus herin. 


So grot, as erſcht mien Angſt un Pein 
So hellinſch grot wär ok de Stein, 
De mi vun tt Hart herunnerfeel, 

As ick mi nu geſichert heel. 

Schon ſäh ick miene Stowedhör 

Un packte nah 'n Drücker, 

Do, ſprung ſo 'n groter Kärdel vör 
Un kreeg mi bie de Flicker. — 

Nu käm ick äwer dull in Wuth, 
Schlog um mi rum un in de Schnut 
Dem Kärdel, de ſick dran nich kehr' 
Un wie ick ſäh, en Zeiſig wär. 
„„Hol, immer ſachtke, leewer Krull,“ 
Säd hei to mi, „„ſo dull un vull? 
Se find en Schwerenöther.““ 
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„Na, dat ward ömmer beter!“ 

Schree ick: „De Düwel es ehr Krull, 

Un hei, hei es vör mi 'ne Null!“ 

„„Jo, jo,““ ſeggd da de Kärdel un lacht, 
„„Dat wär vun mi falſch angebracht; 
Ick weet jo,““ ſeggd hei krüzfedel, 

„„Se ſind de Ingel Gabriel.““ 
„Infamter Lumps!“ brülld ick em an. 
Na, nu gingh't los, nu käme ſe ran. 

De Dhör to miene Stow gingh op, 

Drin ſtunne de Minſche forts Kopp an Kopp; 
Un ok de Lorbaſſe wäre mit unner, 

De erſchtens mit Kaffe gegoate runner. 
Ick ward de Kräte kum gewoahr, 

Do Hadd ick fe ſchon bie de Hoar, 

Ick kreeg ſe beede anne Köpp 

Un ſchmeet ſe rut wie olle Töpp. 

Dat wär gant god, bie dat Malör 

Ward ok mien Tömmer wedder leer, 
Wiel Allet bang hadd, wie 't noch käm 
Un ſchnell den Wegg nah bute nähm. 
De eenzge wär de Vitteran, 

De Zeiſig, de bie mi bleef ſtahn. 

Na, dat benutzt ick, ſchnell un fix 

Schow ick mi rin in miene Büchs. 

Ick weet böt hüd nich, wie 't geſchah, 
Op eenmal ſtunn ick farig da. 

„So,“ ſäd ick dinn tom Herrn Kummſtracks, 
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„Wat ſind dat Allens her för Fax? 

Do es de Dhör, fe könne ſick feere; 

Varſök Juh nich, mi antoröhre.“ 

Wie ick dat ſegg, do moake je bute Platz. 
„„Hier,“ ſäd de Werth, „„Herr Börgermeeſter Gnatz, 
Hier es de Mann, de veelgeſökte Krull. 

Se meene jo Alle, hei es dull.“ 

„Herr,“ ſegg ick, „höde Se ehre Tong, 

Sunſt gift et wat an den Ballon.“ 

„„Halt,““ ſäd de Börgermeeſter (map, 
„„Halt, immer ruhig. — Hör' Er, Spatz: 

— Indem hei ſick an 'n Zeiſig wend — 

Führ Er mal' gleich den Deliquent 

Ins Gaſtwirthszimmer, hier iſt's zu voll, 

Wir nehmen ihn dort zu Protokoll.“ 

„Jo,“ ſäd de Werth, „dat es gant klok 

Un Tüge hebbe wi genot.” 

Un reep hei noch — hier ward hei dreiſter — 
„Hoch lewe de Herr Börgermeiſter!“ 

„„Hoch, dreemol hoch!“ ſchrege je unde un bowe. 
Un dobie ward ick ringeſchowe, 

Trutzdem ick mi vertwiefelt wehrd. 

Na, dotte wurd ick dinn verhört. 

De Börgermeeſter hadd en Boge 

Sick langſam ut de Taſch getoge 

Un ſchreef darop den Ort un Datum, 

Erſcht dunn begann dat Referatum. 

Bemarke will ick: Dat Verfoahre 
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Wär teemlich wie in jitztge Joahre. 

Wiel ick in't Hemd wär angetroffe, 

So hadd an't End ick veel verbroche; 
Man glowte nämlich miene That 
Toſamme to bringe mit Hochverrath 

Un ſchlot de Offentlichkeet ut, 

De Zeiſig ſchmeet de Merſchte rut. 

Doch wärs to marke lange noch: 

Se kickden dorch 't Schlätelloch 

Un ſchubſten ſick ſo geigen de Dhör, 

As winn Ten Bultervawend wär. 

De Zeiſig hadde ſiene Noth 

Un fohr damang mit „Zapperlot.“ 

Na, nu begann denn dat Verhör: 

Dat gingh forts immer de Krüz un Quer, 
Bold fährt ick je unner dat Seigelboot; 
Bold ſtunn ick mit ſe im Morgenroth. 
Doch as ick vertelld, dat ick inne Nacht 
An twentig böt törtig Hund rutgebracht, 
Do ſäh de Werth den Börgermeeſter an 
Un fat ſick verſtohle an de Stern ran. 
Na, as hei farig wär mit Schriewen, 
Packd hei ſick wichtig an ſien Kinn 

Un ſäd, ick ſull nur dobie bliewen, 

Dat ick de Krull, de Intſprungne bin. 
Dinn mit de veele Hund, dat wären Läge, 
Un hei, hei leet ſick nich bedräge. 

Un ſeggd hei tom Krogwerth: „Erzählen Sie ihm doch, 
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Wie viele Hunde beſitzen Sie noch?“ 

„„Na,““ grifflacht de Dämlack, „„ick Hebb blot ein. 
De es jo allerdings gant klein, 

Un es 'ne Zock; äwer ick twiefel ſehre, 

Dat de ſo ſchnell ſick kann vermehre.““ 

„Sehen Sie,“ ſeggd de Börgermeeſter, „hab ich Recht? 
Die Sache ſteht für Sie recht ſchlecht. 

Zwar fällt die Anklage, in der That, 

Von wegen eines Hochverrath; 

Auch läg die Sache garnicht ſchwer, 

Wenn das nicht mit den Hunden wär: 

Denn während der Krugwirth von einem erzählet, 
Da wurden Sie von dreißig gequälet. 

Zu welchem Zwecke, ſolche Lügen? 

Sie wollen uns mit Gewalt betrügen, — 

Und wenn Sie's nicht, — dobie fat hei ſickan de Stirn — 
So thät's mir leid, dann iſt doch krank Ihr Hirn, 
Und Sie ſind Krull, der ſo geſtört, 

Der hin nach Allenberg gehört. — 

— Von einem letzten Fall zu reden, 

Denn ſolch Gedanke kommt nicht Jeden': 

Falls Sie den Krull hier nur gemacht, 

Damit man ſpäter drüber lacht, 

Und man Sie deſſen überführt, 

So wird, wie ſich das dann gebührt, 

Eine neue Anklage verfaßt, 

Worin man, bitte, aufgepaßt! 

Sie wird des Mißbrauches beſchuldigen, 
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Daß Sie gern den Paſſionen huldigen, 
Mit hohen Titeln ſich zu ſchmücken, 

Und, wenn es 'rauß kommt, fih zu drücken. 
Gewiß, greif ich damit nicht fehl, 

Den Titel: Engel Gabriel.“ 


Siene Red, de dhät dinn ſihr gefalle 
Un bravo, bravo! reepe ſe Alle. 

De Zeiſig un de Krogwerth Stör 

De bröllde et nochmoal hinnerher. 

De Husknecht, de alleen bleef ſtumm 
Un kickd ſick gant varlegen rum. 
„Und,“ ſäd hei, „bitte, nicht zu ſtören, 
Ich will das näher noch erklären. 
Denn weil der Fall ſo ſehr verwickelt, 
So iſt das doppelt für mich prickelnd, 
So viel bleibt immerhin doch wahr: 
Stellt dieſer Mann ſich wie ein Narr, 
Damit wir glauben, er wär Krull, 
So übernimmt er damit vull⸗ 

Ständig deſſen Rolle und Trachten. 
Nun haben wir, was zu beachten: 
Der Krull bild't, wie bekannt, ſich ein, 
Der Engel Gabriel zu ſein. 

Dies weiß nun auch der Herr Copiſt 
Und ahnt nicht, daß es ſtrafbar iſt. 
Wer übernimmt ſolch' tolle Rollen 
Und hat Verſtand dabei, den vollen, 
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Der muß nunmehr für Alles haften, 

Was des Verrückten Launen ſchafften. 

Mit dieſer Logik läßt ſich richten, 

Damit kann man die halbe Welt vernichten. 
Die Lehre von mir, wird blühen und reifen, 


Doch werden fie ſpätere Generationen nur begreifen.“ — 


Nu wär hei to End, ſtulz ſät hei im Stuhl; 
De Zeiſig heel ſchon „en Bravo“ in't Mul. 
„„Herr Börgermeeſter, do es e Loch!“ 
Reep jitzt op ennmoal wer vun hinde. 
„Wat,“ ſeggd de Spatz, „wer wöll wat noch; 
Herr Börgermeeſter, ſull ick em binde? —“ 
Indem trät ee kleenet Kärdelke vör, 

De ok woll ſo'n Oart Kellner wär, 

Un ſäd, dat unner mienem Bedd 

Hei en grotet Lock geſehne hädd. 

Un dat dat Lock ſchon lang drin wär — 

De Hund krup immer hin un her. 

Un ſchmeet hei em rut, nah'n Oogeblick 
Käm hei ſteits wedder vun hinde torück. 

Un mi, wär dat woll ok paſſeert, 

Dat ick een un den ſülwgen ömmer rutgeföhrt. 


De Börgermeeſter bleef gliek weck, 

As hadd hei den Buk vull Arwſe un Speck. 
De Schlak, de käm em doch to plötzlich. 

Na, ſien Geſöcht, dat wär ergötzlich, 
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Jitzt, wo hei innerlich ſchon gelacht, 

Wie hei üm't Voderland vardeent ſick gemacht, 
Jitzt käm ſo'n Jung em in de Quer, 

Un nu moßt hei ſehne, dat's damöt nuſcht wär. 
De Zeiſig, de nich licht begriffig, 

De dacht, hei moakt dat nu richt pfiffig 

Un frog, ub em de Kellner, de Franz, 

Spanſch' Bitter ſull bringe mit Pummeranz? 
De Börgermeeſter dacht, hei moakt em tom Noare 
Un wär forts vör Arger ut de Hut rutgefoahre, 
As nu ok de Krogwerth, wie 'n Dap bed nah 
Un gliek wull beſchwöre, dat 'n Loch wär da, 
En Loch, fo grot forts, dat 'n Ganter — 

Nee, nich ſo grot, doch dat de Kanter 

— Ohn dat hei ſick den Ruck macht voll — 
God dorchkäm, e Loch vun tie Toll. 


Wie ick nu ſäh, de Gnatz gingh futſch, 

Do moakt ick ſchnell mi op de Rutſch. 
„„Adjüs!““ reep ick, „„ick dank veelmas!““ 
Dinn dunnemols verſtunn ick Spaß. 


ne CTöppergeſchöchte. 
De Töpper goahne immer: Pings — pings — pings — 
Na, davon vertell ick Juh 'e neddet Dings. 
Ick weet nich, ob Juh das ſchon wöß, 
Wat fo 'n röchtger Töpper es? — 


Gr 
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Na, fo 'n röchtger Töppergeſell, 

De moakt ſiene Oarbiet nich to ſchnell. 
An ſo en Owe mott Verſtand 

Un veel Geduld ware angewandt. 
Wer ſchon 'ne falſche Kachel nähm 

Un griept nah diſſe, un nich nah dem, 
Un bringt dat Oweloch falſch an 

Un ſett de Dunſtröhr gliek deicht ran, 
Un kann den Lehm nich urndlich fate, 
De ſullt man leewer bliewe late. 

De ward ſien Lewe keen Töpper nich, 
Ok winn hei immer ſtatt mir, jeggd mich. 


Jo, jo, vertelld de olle Graht: 

Et wär in de Lavendelſtrat, 

Ick hadd alle Hannwarkers gehadd 

Un kreeg de Kramerie richt ſatt. 

Nu käme noch de litzte ran: 

Twee Töppers un en Tömmermann. 
De Töppers ſullten twee Owes richte; 
De Tömmermann ſullt mi de Deele verdichte. 
Na, ſo wär't god, de Mondag käm; 
De Kachle ſtunne lang perat 

Un ick dacht mi, dat nu indem 

Bold eener vun de Töppers nah't. 

De Säger wies doch ſchon op nege, — 
Man keener käm vun de Cullege 

Un nur de broave Tömmermann 
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De ſäh ſick ſiene Oarbiet an. 

Dat wär doch immerhin wat werth, 

Hei fat en Plan to'r Offinſive. 

„Nee, wo duch man de Töppers bliewe — 
Dat geiht hüd wedder gant verkehrt.“ 
Segg ick to mi: „Wat helpt dat Roahre, 
Dat es, üm ut de Hut to foahre.“ 

De Tömmermann, dat wär en Mann, 

De öwerleg ſick dat doch nedd. 

Ick dacht, nu geiht hei praktiſch ran, — 
Do ſett hei ſick op ſiene Bredd 

Un langt ſick rut ut ſiene Jack 

En richt maneerlich grotet Pack; 

Un ut 'ne Buddel mit dicken Reifen 

Fingh hei nu urndlich an to pfeifen. 

Dat Piepe ging em ohne Mühe. 

Herrgeh! de Säger es ſchon tie, 

Dink ick för mi in mienen Sinn. 

Indem do komme de Töppers rin. 

Wie ſähe äwer beede ut? — 

Mit nüen ſchwoarte Ruck un Büchs, 

Mit witte Shlips un hohe Hut. 

De wäre jo in vullen Wichs. 

Ick ahnd dat nich, — dat wär de Haken — 
Dat ſe vun giſtre drinner ſtaken. 

„Na, bitte,“ ſäd ick, „goahne ſe nah hinde, 
Do ware ſe ſchon Allet finde.“ 

Ick bleef dobie fo "e bette ſtoahne. 
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Na, wie je äwer beede goahne, 
Do dink ick dinn an gornuſcht Böſen 
Un goah de Tiedung wieder leſen. 


Erſcht twellf Ohr Möddags, nah twee Stunde, 


Krup ick moal wedder unde runner, 

Um dinn to ſehne nah de Kunde. 

Ick dacht doch gliek, mi röhrt de Dunner! 
De Tömmermann de wär jo da 

Un ok beſchäftigt wi ick ſah: 

Et ſtunn vör em ſien Hinkelpott 

Un vör dem Pott ſtunn ſiene Lott, 

Un fe wär grod biet röchtge Keifen; 
Hei ät, um mang of moal to pfeifen. 
Nu käm ick äwer hinde rin, 

Wo beede Töppers ſullte ſin. 

Jo, leewer Gott, wo wäre die? 

De Kachle ſtunne unberöhrt — 

Na, es mi ſo wat ſchon paſſeert? — 
De Kräte wäre beid perdu. 

„„Jo,““ ſäd de broave Tömmermann 
Un kickd mi, as ick rut käm, an, 

„„Se wäre woll de Töppers ſöke? — 
De ſind all weck ſiet duſend Wöke. 

Se wäre rut nich fif Menode, 

Do ginge de ok mit Haſte und Spode.” 
Dat es doch dull, dat es to dumm; 

Wat helpt dat Schölle un Gebrumm. 
Veer Ohr, nahmöddags, et wär noch licht, 
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Do moakt mien Tömmermann ok Schicht. 
Nu käm de Deenſtag anne Reih, 

Do hadd ick äwer wennig frei. 

Ick gingh ſchon fröh det murgins furt 

Un do ick dunnemols ſchlicht to Fuß 

Un ut de Nicht mi läg de Urt, 

So käm ick möddags erſcht to Hus. 

Mien erſchter Blick wies mi ſofurt, 

Dat miene Töppers gornich durt, 

Un nur de broave Tömmermann, 

De heel alleen ſick wacker ran 

An ſienen Hinkelpott mit Föſch, 

Dinn hei wär wedder grad bie Döſch. 

Nu läge doch ſchon dree, veer Deele, 

Dem Mann gingh dat forts wie im Speele. 
„„Se tumme woll nah de Töppers ſehne? — 
De find all wedder in de Spähne.““ 

Lacht hei, indem hei Eenen nähm: 

„„Se Dune nuſcht moate, je hadden keen' Lehm.“ 
Nu leep ick hen tom Meeſter Schmoll 

Un ſäd: „Dat es doch reen to doll, 

Hüd wär nu ſchon de tweede Dag, 

Dat ſind doch Allet keene Sach'. 

Wat es dat dinn mit de Geſelle, 

Ub hei nich urndlich moal wull ſchelle? 

Et geiht doch nich vun ſülwſt de Lehm, — 
ub nich de Oarbietsmann mit käm? — l 
„„Nee,““ ſäd hei, „„wat Se doch blot wölle, 
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Wo war ick dinn gliek dröwer ſchölle. 

De Oarbietsmann es grod dobie, 

Dat heft doch Allet ſiene Müh 

Un de beede Geſelles find miene Beſt!““ 

Dat wär vun ſiene Red de Reſt. 

Na, Möddwök murgins käme ſe an; 

Do käm ok erſcht mit Lehm de Mann. 

Nu gingh't an't Utkalüre lot; 

Un ick fat wedder friſchen Moth 

Un dacht, winn ſe jitzt dobie bliewe, 

Dunn kannſt Do rop goahne un wat ſchriewe. 
Doch wie ick grod böt anne Dhör, 

Dat den Gedanke ut ick föhr, 

Do hör ick, dat de eene ſeggd: 

„Na, dat es werklich doch to ſchlecht, 

Dat Iſertügs es nich to ſehne.“ 

„„Jo,““ ſeggd de anre, „Dat es ſcheene, 

Un ok de Kräns, de fehle noch.“ 

Un dobie ware ſe ſick empfehle. 

„Na, dat es jo 'ne ſcheene Woch; 

Wat ſind dat Allet för Querele?“ 

Seggd ick: „Nu renne Se nich un wachte Se man, 
Ick ſpring moal röwer to Singelmann.“ 

Vun dem hadd ick nämlich de Owes her, 

Nu wullt ick moal hüre, wat dat wär. 
„„Nee,““ ſeggd de ein’ „„wi kame nah 'm Gte. 
Nee, meent ok de and', davon wull hei nuſcht weete, 
Bie em heft Jeidet ſiene röchtge Komfuſion 
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Un dat dat Anfange vörmöddags nich mihr lohn. 
Na, röchtig, ſe packte nuſcht Nichts an. 

As ick nu käm to Singelmann, 

Fohr ick dem grulich innet Fell 

Un ſäd em dat vun de Geſell, 

Worüm fe mi find weckgeſcheſe. 

„Na, dat es noch nich dogeweſe,“ 

Seggd de, „mien leewer Graht un Naber. 

Na, nu vertell ick Enne aber, 

Dat Kräns un Iſertügs mit mang, 

Dat ſteiht grod richt an Ehre Bank. 

Dat Hennftelle mott ſick jo gehüre, 

Domit ſe Platz bie't Utkalüre.“ 

Na, röchtig dinn, wi ware jo ſehne. — — 

As ſe nu beid nahmöddags käme, 

Do ſäd ick, dat winn ſe de Kachle weckkrame, 
Dunn ware ſe an de Kräns un dat Iſertügs kame. — 
„„We kunn dat vermodhe, dat ſe da grod ſteke, 
Ei, winn wi dobie, Herr, de Rahle terbreke?““ 
So dumm frog mi de eene Gefell. 

Nu gingh ick ſe äwer nich vun de Pell, 

Dat ewge Bummle kann to nuſcht föhre. 

Se dhäde ſick äwer gornich ſcheneere, 

Toerſcht moakte ſe ſick vun Teegel en Sitz. 
Doch wiel to wacklich wär de Witz, 

So frog de eene den Tömmermann, 

Up hei em nich "e Bankche moate kann. 

„Wie hoch?“ frog de. — „„Na, twentig Toll.“ 


136 137 


„Ohr!“ ſeggd de and, „Krät, böſt Do doll? De Töppers hadde ſick bequem 

Wo willſte hen, dat es to hoch, Um fif herümer ſchnell gedrückt 

An fiftie häſt Do ſchon genog.“ Un wäre wedder utgerückt. 

„Nee,“ ſeggd de, „„twentig mötte et fein, „Dat doch de Düwel rinner ſchleit! 

Ick hebb doch etwat lange Bein.“ Jitzt moake ſe wedder 'ne grote Zech, 
De Tömmermann de kloppt ſe dinn toricht; Wat ſick dat Vulk doch unnerſteiht — 
De Töpper prowt un find ſe ſchlicht. Böt Möddwök bliewe ſe ſicher weg.“ 
„Nee,“ ſeggd hei, „dat es woll to hoch, Ick wär vör Arger ſo to ſchande, 

An twellf Toll Hebb ick ſchon genog.““ Dat ick mi Sünndags kaum kunn röhre, 
De Tömmermann ſägt acht Toll af. Mi argerte to ſihr de Bande, 

„„Na,““ ſeggd de Töpper, „„ſo e Laff!“ Ick wull nuſcht ſehne un nuſcht höre. 
Dinn as hei ſich gehuckt hadd hin, De Ollſche moakte toricht "en Happen 
Do ſtieße de Knei em deicht an't Kinn. Un ſäd: „„Do mottſt wat Godet pappen, 
Nu ſprung hei op un nähm den Tafel Dunn kömmſt ok wedder op de Bein.“ 
Und rin inne Eck. Na, fo "e Spicktakel. Indem käm de Karline 'vein 

Indlich hadde ſe ſick dinn doch ut Teegel Un ſäd: „Herr Grath, de beede Kunde, 
So 'ne Oart von Huck torichtklabaſtert. De Töppergeſelles varbiete unde.“ 

Na, keene Utnahm ohne Regel, „„Nich möglich.““ Segg ick und ſpröng in de Hicht, 
Erſcht wurd noch Eene angeknaſtert. As winn mi Eener biem Krage kriggt. 
Dunn gingh et langſam an dat Klingſe. Un röchtig, jo, dat wär ok ſo 

Dat nähm nu gor keen Enn dat Pingſe. — Un Beede heele ſick urndlich to. 

Furt bleewe ſe mi twor nich mehr, De Vun, de wäre op ennmoal nich kenntlich, 
— Ick wär ock hellinſch hinnerher — Un as de Säger twellf ſchlog endlich, 
Doch moakte ſe immer to fröh Schicht, Do wäre ſe farig, un patſch und klatſch 
Ok winn ſe hadde dat ſcheenſte Licht. Flog von de Fingre de geele Matſch. 

Do wär et drum woll ok keen Wunner, 

As nu de Samsdag Oawend käm, Ick hadd böt dahin ſchon im Lewe 

Dat farig nur bienah, de Plunner. Mit Allerhand mi afgegewe, 
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Mi rümmergezankt mit manche Bengels : 

Mit Schußters, Döfchers, ſülwſt mit Schöppers, 
Doch alle de, dat wäre Engels: 

Blot goah mi Eener mit de Töppers. 


Dat Recept. 
De Tutkedreller, Julius Punn, 
Kickt rin in ſiene Hiringstunn, 
Danachert ſteckt hei ſiene Näs 
In 'n Tilſiter- un Schwiezerkäs; 
Un as hei domit es herum, 
Geiht hei an ſien Petroleum. 
Nu kömmt ne Fru: „En halw Pund Solt, 
För'n Dreir Wichs und twee Pund Schmollt.“ 
Herr Punn ſpringt rum forts wie'n Wieſel 
Un ſeggd: „„Sihr ſcheen, wat noch Fru Brieſel?““ 
„För hüd, ſcheen Dank.“ Seggd de: „Herr Punn, 
Blot wat ick Enne noch wulld frage, — 
Se könne mi gewöß dat ſage: 
Wat ick för Krämpe brufe kunn, 
Ick hebb et ſo in't linke Knei, 
Mi liggt's do drin ſo ſchwar wie Blei.“ 
„„Nuſcht lichter,“ ſeggd Herr Punn, „„as dies, 
Se goahne Oſtre nachts an't Fließ 
Un ſtecken dat Been forts möt'n Stromp 
Böt öwer't Knei dott inne Somp. 
Do loate ſe't ſtecke böt de Sünn opgeiht 
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Un en Regeboge am Hömmel ſteiht. 

Ok: Gedold, Varnunft un Hawergrötz, 

De find för alle Dinge nötz.““ 

Na, de Fru bedankt ſick dinn un geiht. 

Herr Punn, de lacht ſick in de Fuſt, 

Un wie hei ſick noch dröwer freut, 

Do kömmt en Jong herin geſuſt 

— Herr Punn dinkt erſcht, hei will wat proſchen — 

Un fodert för'n halwen Groſchen 

Scheetpolver, äwer wat ſo knallt, 

Dat Allet forts toſammefallt. 

„„Ne,““ ſeggd de Punn, „dat ward nuſcht mit dien 
Böllre, 

Winn Do dat hebbe wöllſt, dinn ſchick man diene 
Ollre.““ 

„Ah,“ ſeggd de Jong, „wat kann dat nütze, 

Dinn gäben Se mich dafor Lakritze.“ 

De Jong geiht rut; rin kömmt en Lump, 

Dem woll de Düwel nuſcht mihr pump, 

Dinn Allet hängt an em in Fetze. 

De Kärdel äwer dͤheit ſick fege 

Un fordert Zyrop för'n Gülle. 

Herr Punn de wunnert ſick im Stille, 

Doch wiel de Kärdel harmlos plappert 

Un mit'n Dhaler dato klappert, 

So fragt em Punn, wie hei'n wull nehme. 

„Ih,“ ſeggd de Mann, „es wäre mich bequeme, 

Winn Sen mich in den Hot rinmachen.“ 
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Un dobie wieft hei fienen Döpfe. 

Herr Punn de fingt nu an to lachen: 
„„Dat es jo een gant neddet Töppke.““ 
Un moakt dato ſo ſiene Späße: 

„„To den Balljonghot fehlen noch Kielke, 
Dinn wären et fuer un ſöte Klöße.“ 


„Jo.“ Lacht de Kärdel: „Wacht man noch 'e Wielke,“ 


Seggd hei dobie to ſick im Stille, 

„Ick war Di ſchon den Wunſch erfülle.“ 
Na, indlich heft de Zyrop ſick 

In den Balljonghot ringekrengelt. 

Herr Punn de riekt em nu torück 

Un do ſien Kunde plötzlich drängelt: 

De Hot ward unde ſchon gant naß, 

Un ſchware, dicke Droppes käme, 

So tith hei rut de grote Kaß, 

Um da twee Gülle ruttonehme. 

Indem ſchriet raſch de Kärdel: „Stopp!“ 
Hei kriggt Herrn Punn ok gliek biem Kopp 
Un ſtülpt em ſchnell möt veel Geſchick 
Den Zyropshot böt op't Genick; 

Ritt em de Kaſſ' furt mit twee Rucke 
Un dunn „Adieu!“ ziehdraht, op Sucke. 
Herr Punn, de nu in't Duſtre büſtert, 
Dinn Hoar un Ooge ſind verklieſtert, 
Fällt öwer ſienen kleenen Tritt 

Un ſchmeiſt dat Seefenglat vum Litt, 
Dunn fegt hei fit — de Spoaß wird dhüer — 
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An't Finſter in'n Korb mit Jer. 

Na, wie's em do nu nich geföllt 

Un hei an dat Regal ſick hölt, 

Do läßt wat nach, 'ne Kruck, 'ne große 
Kömmt runner noch möt Muſtrichſauce. 
As Punn ſick nu ſo rümmerdrellt, 

Wie een in Koth gefallner Krieſel, 

Do kömmt torück de Wittwe Brieſel, 
Groad, as hei mit de Näs rinnfällt. 
Se hadd das Schmollt to Hus gewoge 
Un glowt ſick üm'n Loth bedroge. 

Ok hadd 'ne Nabersfru geſeggd, 

Dat Punn ſe eklich eingeleggt 

Möt ſienen Roath, dat Been to varſöpe; 
Se mücht vun dem doch nuſcht mihr köpe. 
Nu wär ſe da, em utoſtüpe 

Un ſäh em op de Erd rumgriepe, 

Wie hei richt inne Sauce lag 

Un in dem Zyropshot drin ſtach. 
„Nee,“ ſeggd ſe, „öwer Enne ok all! 
Se moake woll ſchon Kokedeeg, 

— Na, Oſtre hebbe wi jo ball — 

Dat dei man geiht un ſick nich leg.“ 
Sien Achterdheel wieſt blot Herr Punn 
Un brummd wie ut 'ne hohle Tunn: 
„„Ach, Brieſeln, leewe, gode Fru, 

Ick war her gornich farig; 

Ach ſegge blot, wat moak ich nu, 
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De Geſchicht, de es to harrig.“ 
„Na, heft das Backe ſulke Ihl? — 
Böt Oſtre es doch noch 'ne Wiel, 
Mien leewer Herr Punn. Awer Enne es mieß; 
Drum ſtecke Se man een Been in't Fließ!“ 
Juhgt op dat Wiew un wirft dat Schmollt 
Herrn Punn ſchnell hinde unnern Kittel. 
„So,“ ſeggd fe, „dat es ofn Mittel. 
Adieu! Herr Punn, helpt dat nich bold, 
So probeere Se't man Hawergrütz, 
De es jo to alle Dinge nütz.“ 
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